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A) D A S  U N T E R  S U C  U N 0 S G E 3 I S

Das Mühlviertel ist der nördlich der Donau gelegene Raun 
überösterreichs. Zs wird von einer tief zerschnittenen 
Rumpfflüche nit gleichförnigen Rückenzügen und Kuppen ge­
bildet« In südlichen Becken und Senken wurden Sedinente 
des Molaßseneereo abgesetzt. Gegen die Donauebene fällt die 
Rumpflandochaft stell ab. Nur die Donauaufschüttungen, die 
tertiär narinen Ablagerungen und die Plachrücken und sanften 
Hänge der Runpflandschaft werden aokerbaullch genutzt.
In den höheren Lagen tragen die feuchten Schwesmböden der 
Mulden größtenteils Grünland, die eeichtgründigen, leicht 
aus trocknenden Böden der Kuppen sind bewaldet. An Abfall dea 
Grundgebirges zur Donau stößt der Wald bis in die Kerbtäler 
vor.
Drei Fünftel des Mühlviertler Areals liegen zwischen 500 und 
800 a (KREBS 1961).
Das niederste Niveau (200 m) erreicht das Mühlviertel ln der 
Donauniederung an der Grenze zu Niederösterreich. Seine höch­
ste Erhebung bildet der Böhmerwald (1378 m).
Die Getreideanbaugrenze liegt bei 1100 m.

Montane Mühlviertler Landsohaft bei St .Peter an Irnberg
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I) D I E I A T U R G E S E T Z L I O H E I  B E H I -  

Q U H Q E H  R E S  K Ü H L T  I £ R T S L 8

a ) B D A P H I S C H E  F A K T O R E I

1) G E O L O G I E

Mit Ausnahme des donaunahen Berel oha bildet die eüdliche üm- 
randung der B ö h m i s c h e n  M a s s e  den Großteil 
des M ü h l T l e r t e l a  • Die Böhmische Masse ist einer 
der wenigen Horste, in die der Faltenzug des T a r i s n i -  
s e h e n  B o g e n s  aufgelöst wurde* I&oh WA LIMA HI (1950 
faltete sich dieses Kettengebirge vor dem Schlusse der Stein* 
kohlenformatlon unter gleichseitigem Eindringen und Erstarren 
granitischer Magmen* In der Zeit bis zum Rotliegenden wurde 
dieser Faltenzug zum Teil bis in den kristallinen Kern abge- 
baut* In der Folge kam es zu einer neuerlichen Krustenbewegung 
und Intrusion granitischer Magmen*
Das Grundgebirge wird auf gebaut aus s
1) Kristallinen Schiefergesteinen (umgewandelte ältere Sedi­

mente oder Erstarrungsgesteine oder Mischungen won beiden: 
G n e i s e  und k r i s t a l l i n e  S c h i e f e r } *  
STJESS (1903) unterschied innerhalb der kristallinen Schie­
fergesteine das M o l d a n u b i s o h e  Gebirge, wen 
dem weiter östlich im WaldYlertel liegenden M o r a v i * 
s e h e n  Gebirge« Im Donau-Moldaugebiet herrschen vor­
wiegend katogen metamorphe Gesteinstypen, in der moravi- 
schen Zone dagegen anogen metamorphe Gesteins typen,

2) Jüngeren, vorwiegend grani tischen Mas senge steinen, die in 
das Deckgebirge intrudierten* (Weinsberger Granit, Haut­
hausner Granit, Freistädter Granodlorlt, Eisgarner Gra­
nit etc*)
Das östliche Mühlviertel wird vorwiegend von Weinsberger­
und Mauthausner Granit aufgebaut* Die zusammenhängende 
Granitmasse beginnt sich aber dann im Westen durch das 
Auftreten von Gneis aufzulookern* östlich von Gallneukir- 
ohen, in das Freistädter Becken und nördlich der Linie 
Freistadt - Liebenau schiebt sich der FreiBtädter Grano- 
diorit.
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Ablagerungen ans den Mesozoikum fehlen in der Sehichtfolge 
des Mühlviertels, für die erst das Känosolkum wieder Ton 
Bedeutung wird*
I) T e r t i ä r s

a) M a r i n e  S e d i m e n t a t i o n
Infolge mittel* und oberoligozäner TransgressIonen 
kam es ln den Buchten und Tälern am Südrand des außer­
alpinen Grundgebirges in Ob erde terr eich an mariner 
Sedimentation, wobei die Perger- und Lins er Sande und 
Sandsteine, sowie der Schlier in den Becken abgelagert 
wurden. (Eferdinger Becken uni Teile seiner nördlichen 
Umrahmung, das Machland und der nördlich angrenzende 
HaasiYabfall, das dallneuklrchner Becken mit naehträg*- 
licher tektonischer Umgestaltung, das llamer Becken 
und Lettenthal bis Grein)
Durch das im Untermiozän (Burdlgal) abermals gegen den 
Südrand der Böhmischen Masse verstoßende Meer wurden 
die älteren Sedimente in den Buchten und Senken nicht 
erodiert. Geringe Beste untexalozaner Ablagerungen 
konnten nur bei Lins festgeeteilt werden.
Diese, durch die Transgressionen und Regressionen der 
tertiären Meers beeinflußte Zone, stellt den t e r ­
t i ä r  m a r i n  b e d e c k t e n  M a s s i v -  
e ü d r a n d , sowie die südlich des Iristallinmassivs 
gelegene U o l a s s e r a n d s o n e  dar. Im donau­
nahen Bereich wird diese Zone Yon quartären Sedimenten 
überlagert.

b )  L i m n l s c h e  S e d i m e n t a t i o n
Eine altpliozäne Furche erstreckt sich vom Budweiser 
Becken über Kaplitz, Oberhaid nach Preistadt und setzt 
sich über Kefermarkt in das Gailneukirchner Becken fort. 
Die Süßwasserabsätze dieses Talzuges bestehen aus San- 
den, Tonen und Yor allem aus Quarzschottem.
Yormlozäne Störungen veränderten zum Teil den Lauf der 
Flüsse. Im westlichen Mühlviertel fanden noch Im jün­
geren Pliozän tektonische Veränderungen statt«

II) Q u a r t ä r
a) D o n a u t e r r a s s e n

Der treppenförmige Aufbau der plelstozänen Donauterraa- 
sen entspricht den Vorstößen und Rückzügen der Alpen-
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gletscher während der Eisseit. In den schmalen Tal­
abschnitten fehlen meist Terrassen» die aber in den 
breiten Flußtälern wieder sehr gut erkennbar sind» 
wobei die höchsten den älteren und jüngeren Deeken- 
eohottem, die jüngsten der Hoch* und Hiederterrasse 
entsprechen» 

b) L 9 B
Während der Eisseit wurden aus den Moränen des Alpen­
vorlandes die Staubteilchen durch Stürme herausge­
blasen und der Löß unter anderem auch in den Tälern 
des Mühlviertels bis 500 m ü«d«M« abgelagert«
Diese Lößdecke wurde größtenteils wieder abgetragen» 
Teile von ihr haben sich nur an südlichen Steilhängen 
erhalten, oder sie bilden weiter nördlich graue, feste, 
kalkfreie Lehme«

Z u s a m m e n f a s s u n g  der E r d g e s c h i c h t e  
d e s  M ü h l v i e r t e l s

P a l ä o s o  i k u m
Gebirgsbildung der V a r i e s i s c h e n  M e t t e  un­
ter gleichseitigem Eindringen von Magma und nachfolgender Ab­
tragung. leuerliche Auffaltung und Intrusion granitischer 
Magmen«

M e e o s o i k u m
Meine Ablagerungen«

M ä n o s o l k u m
J) T e r t i ä r :

Marine Sedimentation: Das Abainken des Massivsüdrandes 
hat TransgressIonen des Molassemeeres sur Polge, wodurch 
Perger- und Linser Sande, Sandsteine sowie Schlier in 
den Becken und Senken abgelagert wurden«
Limnisohe Sedimentation: Durch tektonische Störungen im 
Altpliosän entsteht eine Furche vom Budweiser Becken bis 
Gailneukirchen. Die Zusammensetsung ihrer Füllung be­
steht aus Tonen und besonders aus Quarsschottern«

II) Q u a r t ä r :
Donauschotter wurden am Südrand des Massivs und in der 
Molasserandsone abgelagert« Reste der Lößdeeke sind am 
treppenförmigen Abfall des Massivsüdrandes erhalten«
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2) D I E  B O D E H T Y P E N

Die Benennung der beschriebenen Bodentypen erfolgt nach den 
von KTJBIEHA (1953) und FIHK (1958) verwendeten Bezeichnungen«

I) Ausgangsmaterial: K r i s t a l l i n
Die karbonatfreien und quarzreichen Gesteine der Böhmischen 
Masse verwittern su S i l i k a t i s c h e n  B r a u n ­
e r d e n  mit A(B)C Profil« Die braune Färbung des (£) Hori­
zonts wird durch starke chemische Verwitterung unter gleich­
zeitiger Oxydation Fe-haltiger Silikate bewirkt und ist nicht 
das Ergebnis einer Anreicherung mit Schlämmstoffen«
Bei starker Versauerung und Humussolabwanderung entwickeln 
sich die Silikatischen Braunerden in höheren Lagen bei zuneh­
menden Biederschlägen und kühlerem Klima zu P o d s o l i -  
g e n  B r a u n e r d e n ,  deren B-Horizont neben dem Ver­
witterungshorizont auch einen schwachen Illuvialhorizont aus­
bildet« Dem A-Horizont fehlt ein zusammenhängender eindeuti­
ger Bleichhorizont, doch schwache Aufhellungen sind erkennbar«
In den hohen, waldbedeckten, humiden Lagen des östlichen und 
westlichen Mühlviertels treten neben Podsollgen Braunerden 
auch P o d s o 1 e auf«
Wo sich Reste alter Verwitterungsdecken erhalten haben und im 
Raum tertiär limnlscher Ablagerungen, wechseln Braunerden und 
Podsollge Braunerden aus Kristallin mit alten Verwitterungs­
decken und kräftigen Braunerden aus tertiären Sedimenten 
(FIKX 1959).
SCHILLER und JAKIX (1959) beschrieben aus Leonfelden swel 
Ackerböden« Der Profilbeschreibung des ersten Ackers entnehme 
ich nur die Gesamtbeurteilung, die Aufnahme des zweiten 
Ackers möchte ich - leicht gekürzt - wiedergeben:

1) Bodentyp und Ausgangsgestein: s c h w a c h  a u s g e ­
p r ä g t e  o l i g o t r o p h e  B r a u n e r d e  
auf Kristallin (Mauthausner Granit)
Ort: L e o n f e l d e n  I, Seehöhe: 720 m
Klima: Jahresmitteltemperatur: 6,6°C, Jahresnieder schlag: 1000min 
Der pH-Wert (n/KCl) beträgt: Ap:5f4 (B):4#6 C:4,6
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G e a a m t b e u r t e i l u n g  : sehr seichtgründiger 
schwach krümelbeständiger, sehr leichter Ackerboden; 
schwach durchwurzelt* sehr gut durchlüftet, Bodenbearbei­
tung durch Relief erschwert; niedrige Regenkapazität; 
mullartig bis modriger Humus; basenarmf Krume noch gepuf­
fert; arm an Phosphorsäurt* mit Kali durchschnittlich ver­
sorgt« Beschränkte Auswahl von Kulturpflanzen* und zwar 
Roggen und Kartoffel bei geringer Ertragaleistung, nicht 
hafer- und rotkleesicher« Stark erosionsgefährdet«

2) Bodentyp und Ausgangsgestein: o l i g o t r o p h e
B r a u n e r d e  auf silikatischem Solifluktionsmaterial. 
Ort: L e o n f e l d e n  II, Seehöhe1 840 m,
Klima: Jahresmitteltemperatur 6,5°C,
Jahresniederschlag: 1000 mm*
Der pH-Wert (n/KCl) beträgt: Ap:4,2 A(B):4,1 (B):4*5 (B)C:4,2 
A£ 0 -2G om humoser, schwach grusiger, lehmiger Sand;

locker gelagert* krümelnd, sehr gut durchwurzelt und 
durchlüftet, biologisch tätig, gute Wasserführung, 
geringes Spzichervermögen, nicht klebend, nicht 
plastisch, vereinzelte Steine (Gneise bis 5 cm 0), 
übergehend in

A(B) 20-35 cm schwächst humoser, schwach steiniger und
grusiger,lehmiger Sand; mitteldicht gelagert, schwach 
krümelnd* (neigt zur Einzelkornstruktur), noch sehr 
gut durchwurzelt und durchlüftet, biologisch tätig, 
Wasserhaushalt wie oben, nicht klebend, nicht 
plastisch, zunehmender Steingehalt (bis 20 cm 0), 
allmählicher Übergang in

M  35-60 cm in Spuren humoser, steiniger, schwach gru­
siger, lehmiger Sand; mitteldicht gelagert, neigt 
zur Einzelkornstruktur, gut durchwurzelt und durch­
lüftet, biologisch schwach tätig, vereinzelte Regen­
wurmspuren, Wasserspeicherungsvennögen sehr gering* 
nicht klebend* nicht plastisch, stark zunehmender 
Steingehalt (Gneise bis 50 vm 0), allmählicher Über­
gang in

(B)C ab 60 cm steiniger* grusiger, schwach lehmiger Sand; 
mitteldicht gelagert, Einzelkornatruktur, rasch ab­
nehmende Durchwurzelung, gute Durchlüftung, biologisch

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Untätig, aelir geringes Waseerspeichervermögen, nicht 
klebend, nicht plastisch, zunehmender Grusgehalt,
Steine wie im (B), ab 120 cm übergehend in Gneisver­
witterung*

G e s a m t b e u r t e i l u n g  gründiger, leichter 
Ackerboden mit schwacher Krümelbeständigkeit; gut durch­
wurzelt und durchlüftet, beschwerliche Bodenbearbeitung 
wegen Steingehalt und Relief; geringe Regenspeicherung; 
mullartige Humusbildung; stark versauert, schwer aufzu­
kalken infolge unvorteilhafter Pufferung; nährstoffana, 
leichte Möglichkeit der Festlegung an Düngerphosphor- 
säure, Standort für anspruchslose Kulturpflanzen (Roggen, 
Hafer, Rotklee, Kartoffel) bei unsicherer Ertragsleistung* 
Erosionsgefährdet*

II) Ausgangsmaterial: T e r t i ä r - m a r i n e  S e d i ­
m e n t e «  Im Gailneukirchner Becken, nördlich von Schwert­
berg, um Münzbach, im Klamer Becken und Lettenthal bis Grein, 
also in dem Teil des Mühlviertels, der tertiär-marine Sedi­
mente auf Kristallin trägt, überwiegen P s e u d o g l e y e  
und Y e r g l e y t e  B r a u n e r d e n  aus bindigen 
tertiären Substraten (FIHK 1958). Diese durch Staunässe 
(Tagwasser) beeinflußten Böden haben unter dem dunkelgefärb­
ten A-Horizont eine hellgraue Stauzone« die durch den 
darunterliegenden rotbraunen Staukörper bedingt ist.

III) Am SUdabfall der Böhmischen Kasse von Linz bis Dörnach 
und nördlich des Eferdinger Beckens bilden, neben dem 
K r i s  t a l l i n  und den t e r t i ä r - m a r i n e n  
S e d i m e n t e n ,  auch f l u v i a t i l e  und 
ä o l i s c h e  S e d i m e n t e  aus der E i s z e i t  
das Ausgang8geatein der Böden, aus dem eich Y e r g l e y t e  
P a r a b r a u n e r d e n  aus Löß im Übergang zu 
P s e u d o g l e y e n ,  seltener B r a u n e r d e n  aus 
Schlier, im Wechsel mit B r a u n e r d e n  aus K r i ­
s t a l l i n  entwickelten«
Bei Parabraunerde bildet eich durch die mechanische Verlage­
rung des Tons (Leesivierring) im A-Horizont ein fahlbrauner, 
tonärmerer Eluvialhorizont. Im B-Horizont wird Ton ange-
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reichert (Illuvialhorixcnt)• Im C-Eorizont sinkt der Ton­
gehalt von oben nach unten«

IY) Bis k o  l a e s e r a n d z o n e  (das Eferdinger 
Becken nördlich der Bonau und dax Machland), die Tom 
Terraseensystem der Bonau überlagert wird« bildet ia Be­
reich landwirtschaftlicher Hutzung G r a u e  und B r a u ­
n e  A u b ö d e n *
Beim G r a u e n  A u b o d e n  liegt der hnmose A-Hori- 
zont den Pluß Sedimenten auf (A-C Boden) , der B r a u n e  
A u b o d e n  entwickelt infolge starker Verwitterung ein 
A-(B)-C Profil*
Die Auböden werden aus Sedimenten der Bonau und ihrer Heben­
flüsse aufgebaut« Ihr Grundwasserspiegel, der yox Vasser­
stand der Bonau beeinflußt wixi* schwankt stärker als bei 
Gleyböden und liegt im Gegensatz zu diesen meist unter 80 cm* 
In der Talaue und auf der Hiederterrasse fehlen daher Aus­
wirkungen von Staunässe und Grundwasser in der Borizontfolge« 
Im Baum der Haarnaue entwickelte eich ein eigenes Grundwas­
serstockwerk mit G l e y a u b ö d e n *
Ber Arbeit von SCHILLER und JAHIK.(1959) entnehme ich folgen­
dst leicht gekürzte Profilbeschrcibung eines Ackerbodens aus 
dem nördlichen Eferdinger Becken:

Bodentyp und Ausgangsgestein: B r a u n e r  A u b o d e n  
aus kalkreichen Sedimenten auf der Hiederterrasse der Bonau* 
Ort: W a l d i n g  9 Seehöhe: 270 m 9 Lage: eben9 
Klima: Jahresmitteltemperatur 898°C9 
Jahresniedersohlag: 800 mm«
Ber pH-Wert (n/KCl) beträgt: Ap:6,7 A(B):6,8 (B):7*2
(B)C:793 B:7,3
Ae  0 -13 cm humoser9 feinsandiger Lehm; locker gelagert9

sehr gut krümelnd, sehr gut durchwurzelt und durchlüftet 
biologisch rege tätig, Wasserführung und Speicherrer- 
mögen gut, schwaoh klebend, schwach plastisch, ln Spuren 
Kiese, allmählicher Übergang in 

Aill 13-40 cm schwach humoser, feinsandiger Lehm; mitteldicht 
gelagert, gut krümelnd, sehr gut durchlüftet, biologisch 
tätig, Wasserhaushalt ausgeglichen, schwach klebend, 
schwach plastisch, in Spuren Kiese, allmählicher Über­
gang in
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A'b

40-60 cu schwächst humoser, stark feinsandiger Lehm; 
mitteldicht gelagert, undeutlich feinblockige Struk­
tur« noch durchwurzelt, gut durchlüftet, biologisch 
schwach tätig, Vasserhaushalt ausgeglichen« schwach 
klebend« schwach plastisch« übergehend in 

(BVC. 60-90 cm schwach lehmiger Feinsand; locker gelagert, 
Sinselkornstruktur, rasch abnehmende Durchwurzelung, 
gut durchlüftet« biologisch noch schwach tätig, sehr 
gute Wasserführung, geringes Speichervennögen (jedoch 
vereinzelt kleine Rostflecke), nicht klebend, nicht 
plastisch, aufsitzend auf

D 1 90-120 cm Feinsand; locker gelagert, strukturlos, nicht
durchwurzelt, sehr gut durchlüftet, biologisch untätig, 
sehr gute Wasserführung, geringes Speieherveraögen, 
nicht klebend, nicht plastisch, aufsitzend 

D 2 ab 120 cm Donausehotter
G e s a m t b e u r t e i l u n g i  gründiger, mittel- 
schwerer Boden auf leichtem Untergrund mit guter Krümel­
beständigkeit; sehr gut durchwurzelt und durchlüftet, leichte 
Bodenbearbeitung; mäßige Hegenkapazität; Mullhumus, reich­
licher Kalkvorrat, gut gepuffert; arm an Phosphorsäure und 
Kali* Weizen-, Gerste- und Zuckerrübenboden, auch für Feld­
gemüse geeignet*
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3) B O S E N A K T E N

Aue der Bodenartenkarte Oberösterreichs von BURGGASSER,
JANIK, SCHILIER (BURGGASSER 1959) ergibt flick für das 
Mühlviertel folgende Einteilung:

I )  K r i s t a l l i n i  Bas Silikat der Böhmischen Masse 
verwittert zu leichten» s c h w a c h  l e h m i g e n  
b i s  l e h m i g e n  S a n d b ö d e n *  Die oft nur 
anlehmigen, seichtgründigen Böden des östlichen Mühlviertels 
haben durch die Verwitterung des grobkörnigen, quarzreichen 
Weinsberger Granits starke Stein- und Grusanteile*
Im westlichen - vom Gneis beherrschten - Teil des Mühl­
viertels ist der Stein- und Grusgehalt der meist lehmigen 
Sandböden geringer«
SCHILLER und JANIK (1959) machen darauf aufmerksam, daß 
nach G« WIEGHER und W« ROTHKEGEL die lehmigen Sandböden des 
Grundgebirges auf Grund ihres hohen Anteils an abschlämm- 
baren Tellen als Lehme zu bewerten sind*
Auf den Kuppen und steilen Hängen im Kristallinraum liegen 
stark grusig - steinige* ganz schwach lehmige, sehr selchte« 
gut durchlüftete Sandböden, die Niederschläge und Grundwasser 
kaum speichern* Bel abnehmender Stärke der Hangneigung ver­
mindert sich der grusig - steinige Charakter der Böden, die 
Yerlehmung und Tiefgründigkeit der Sandböden steigt dagegen 
an«
Auf Besten alter Yerwitterungsdecken und im Baum tertiär 
limnischer Sedimentation des westlichen Mühlviertels liegen 
Flächen mit s a n d i g e n  L e h m b ö d e n «

II) In der altpliozänen Furche von Oberhaid bis Gallneu-
kirchen und aus t e r t i ä r - m a r i n e n  S e d i ­
m e n t e n  entstanden t o n i g e  S a n d e ,  seltener 
(um Katsdorf) s a n d i g e  T o n e «

III) Der Süd ab fall der Böhmischen Masse trägt meist L e h m ­
b ö d e n «

IY) Auf der Niederterrasse der Donau überwiegen s a n d i g e  
L e h m e  , in der Auenlandschaft der Donau l e h m i g e  
S a n d b ö d e n «
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Die Ergebnisse der physikalischen Analyse der bereite 
bodentypmäßig beechriebenen Profile Ton Leonfelden X and ij 
und «alding geben Aufschluß über ihre unterechledliche 
Textur (BLÜMEL, JABIX, SCHILLEE 1959). Dl« oligotrophen 
Braunerden auf Kristallin in Leonfelden haben einen geria~ 
geren Schluff- und Tongehalt als der Auboden auf der Xieder- 
terrasee bei Valding. Die Braunerden auf Kristallin sind 
reich an Grobsand, der Braune Auboden hat nur geringen tr»a- 
sandgeh&lt*
Bei der Untersuchung des Kolloidzustandes erwiesen sich tie 
Stiikatischen Braunerden in Leonfelden sehr arm an 
ler Tonbildung. Der Braune Auboden bei Valding hat erhöhte 
Mengen an Tonkolloiden.
Bei der Berechnung des T-Vertes konnten SCHILL2E und JiSU 
(1959) für die Ton ihnen untersuchten Böden ln Mhlvlervtl 
folgende Beeultate ermittelni
Daa SorptionsYermögen der organischen Verbindungen lat t» 
karbonatreichen Boden y o b Valding eehr etark und erreich*
60 t dss gesamten T-Wertes.
Dagegen ist die Umtauschkapazität der mul 1 ähnlichem org&c- 
sohen Substanz auf den kristallinen, gänzlich karbonatfrwt** 
Böden gering und erreicht nur einen unbeträchtlichem Am­
te il (31 1») an der Oesamtsorption*
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Al
4) D E R  I Ä H R 3  T 0 F ? 2 Ü 5  T A O

D E R  B Ö D E N

Ult Ausnahme des Ctteneheimer Beckens und Teilen des Gerichts- 
Bezirks Urfahr ermittelten SCHILLER* JASIK* EDER (1959) auf 
Grund Ton ungefähr 150*000 Bodenproben den Sährstoffzustand 
der Boden im Mühlviertel *
Die Zahlen in den runden Klammern sind die nach RIEEM er- 
rechneten Fährstoffnoten.

I) Der R e a k t i o n s z u s t a n d  der Böden
Der pH-Wert ist auf Gneis und Granit sehr nieder (1) und 
steigt im Bereich mariner Ablagerungen leicht an (5)«
Die Böden am südlichen Massivabfall im östlichen Mühlviertel 
und nördlich des Ottensheimer Beckens erreichen durch die 
eisseitliche Beeinflussung wesentlich höhere pH-Werte (40)•
Der pH-Wert im Machland (jüf 22) steigt mit zunehmender Donau- 
nähe und fällt mit wachsender Beeinflussung durch die Mühl­
viertler Bäche* die in der Ebene ihr silikatreiches Material 
ablagern*

II) Der P h o s p h o r s ä u r e z u s  t a n d  der Böden 
Die starke Versauerung im Kristallin fördert die Bildung 
schwer löslicher Al- und Fe- Phosphate« Daher sind die Sili­
katböden sehr arm an laktatlöslicher Phosphorsäure (9)*
Im Räume tertiärer Sedimentation begünstigt das steigende 
Phosphorvorkommen die Zunahme des Phosphor Säuregehaltes (19)* 
Ein günstigerer Phosphorsäurezustand wurde auch für die 
altpllozäne Furche von Oberhaid zum Gailneukirchner Becken 
ermittelt«
Der hohe pH-Wert dee eiszeitlich beeinflußten Massivabfalls 
steigert die Löslichkeit der Phorphorsäure• In diesem schma­
len Gürtel ist daher der beste Phosphorsäuresustand des ge­
samten Mühlviertels (20)* Im Machland vermindert sich die 
Phosporsäurelöslichkeit mit Zunahme der sllikatischsn Absätze 
der Mühlviertler Gerinne (8)« Die Arbeiten von SCHILLER und 
JAXIK (1958) zeigen die Gesetzmäßigkeit der Abnahme des 
laktatlöslichen Phosphorsäuregehaltes mit der Entfernung vom 
Schliergebiet (südlich des Eferdinger Beckens). Das Machland 
hat im Vergleich zum Linzer Raum und im besonderen zum
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Eferding er Becken den niedrigsten Phosphorsäuregehalt» Der 
Einfluß der Enns, aber vor allem die eingeschwemmten Ver­
witterungsprodukte aus dem Kristallin, sind dafür entscheidend»

III) Ber K a l i s u s  t a n d  der Edden 
Die K-Laktatzahlen erreichen auf Granit die höchsten Werte 
(67)« Auf Gneis (50) und im Raum tertiär mariner Sedimentation 
sowie in der altpliozänen Furche (54) verringert sich der 
K-Wert» Am lassivsüdrand (55) und besonders auf den Hieder- 
terrassen und in der AuenlandSchaft der Donau im Machland 
sinkt der K-Gehalt zusehends (23)*

b) K L I M A

I) T e m p e r a t u r
Die nördlichen und östlichen Höhenlagen des Mühlviertels, die 
dem kalten Nordwind ausgesetzt sind, haben ein Jahresmittel 
unter 6°C» Die 2Ü Isotherme entspricht, mit Ausnahme der Feld­
aist-Senke und des östlich der Mühl senke gelegenen Raumes un­
gefähr dem Verlauf der 500 m Isohypse» In diesem Hochland macht 
sich der Einfluß der rauhen lordwinde noch bemerkbar»
Zwischen 7° und 8°C Jahresmittel haben der südliche Einzugs­
bereich der Großen und Kleinen Mühl, die nördliche Umrahmung 
des Eferdinger Beckens, die Freistädter Senke und der südöstli­
che Massivrand»
Das Eferdinger Becken, ein Teil des Gallneukirchner Beckens, 
das Machland und der angrenzende Massivabfall sowie das Klamer 
Becken sind mit einem Jahresmittel von 8 - 9°C die wärmsten 
Gebiete des Mühlviertels»

II) N i e d e r s c h l ä g e
Das Aistgebiet bis zur Donauniederung und das Eferdinger 
Becken haben weniger als 800 mm Niederschlag.
Im Gebiet der Großen Mühl, am Unterlauf der Rodl, im Naara- 
bereich und im Donautal östlich der Schlögener Schlinge (mit 
Ausnahme des Eferdinger Beckens) beträgt die Hiederschlags- 
menge 800 - 900 mm»
Im äußeret westlichen und östlichen Mühlviertel sowie von 
Linz bis zum St ernst ein steigt die Niederschlagsmenge auf 
900 - 1000 mm» gebietsweise sogar bis über 1000 mm»
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IlJ P F L A N Z E N G E O G R A P H I S C H E  G L I E D E R U
D E S  H i l E L Y  U i H I E L S

D i e  H ö h e n s t u f e n  d e r  n a t ü r l i c h e n
W a l d v e g e t a t i o n

Das Mühlviertel gehört zur M i t t e l e u r o p ä i s c h e n  
oder R o t b u c h e n p r o v i n z  « Hach WAGNER (1956) er­
geben sich durch die Torherrschenden natürlichen Waldgesell­
schaften folgende Etagierungen:

1 )  U n t e r e  B u c h e n s t u f e  
(Mitteleuropäisches Hügelland)
Das Ottensheimer Becken, das Gallneukirebner Becken, das 
Machland, das Klamer Becken und der Massiysüdrand östlich 
Ton Linz bis Grein zeigen nur noch Reste der ursprünglichen 
Eichen-Hainbuchenwälder.

2) O b e r e  B u c h e n s t u f e  
(Mitteleuropäisches Bergland)
Die natürlichen Rotbuchen- und Tannenwälder, in denen auch 
die Stieleiche und die Birke verbreitet aufgetreten sind, 
wurden durch Rodung und durch die Aufforstung von Fichten- 
und Kiefernwäldern verdrängt«

3 )  B u c h e n - F i c h t e n - M i s c h w a l d  s t u f e  
(mitteleuropäische subalpine Stufe)
Der Böhmerwald, der Rücken des Sternsteins und das nord­
östliche Mühlviertel werden in der Höhe über 900 m von der 
natürlich vorkommenden Fichte und der eingebrächten Föhre 
beherrscht«

D i e  n a t u r g e s e t s l l c h e n  E i n h e i t e n  
d e r  P f l a n z e n d e c k e  d e s  M ü h l ­

v i e r t e l s  n a c h  W E R H E C K

Im Rahmen einer Gliederung der Pflanzendecke von Oberöster- 
reich nach WERHECK (1950) ergibt sich für das Mühlviertel 
folgende pflanzengeographische Unterteilung*
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I) D e r ( u n t e r e )  Z w i s c h e n b e z i r k  
(Übergänge- und Durchdringungsraum zwischen dem panon- 
nischen Eichenbezirk und dem süddeutsch-österreichischen 
Bezirk)
Zerotherme und thermophile Arten mit pontiseh-medlter- 
ranem Areal Charakter erreichen im Zwischenbezirk ihre 
weatlich8te Verbreitungsgrenze« Im süddeutsch-öster­
reichischen Bezirk treten sie nicht mehr auf« 
Westatlantische und mediterrane Arten verlassen den süd­
deutsch- österreichischen Bezirk und erreichen im Zwischen­
bezirk am Übergang zum p&nnonischen Baum ihr östlichstes 
Vorkommen. Sie fehlen im pannonischen Bezirk«
Der Anteil des Mühlviertels am Zwiachenbezirk ist nicht 
besonders stark» da dieser Durchdringungsraum hauptsäch­
lich südlich der Donau liegt«
Äördlich der Donau umfaßt der Zwiachenbezirk daa Ottens- 
heimer Becken» den Baum um Linz» das Gailneukirchner 
Beeken» daa H&chlamd mit seiner känozoisch überlagerten 
Kristallinunrahmung» das Klamer Becken und das linke 
Donauufer westlich vom Ottenaheimer Becken und östlich 
von Grein« Dieser Bezirk ist mit einem TemperaturJahres­
mittel von 8 - 9° C der wärmste Teil des Mühlviertels«

II) D e r  s ü d d e u t s c h - ö s t e r r e i c h i s c h e  
B e z i r k
Jenen Teil des süddeutsch-österreichischen Bezirks Ober­
österreichs» der im Mühlviertel auf das Böhmische Massiv 
beschränkt ist» nennt WERKECK in Anlehnung an HAYEK (1907) 
den subherzynisehen Unterbezirk«
Er ist im Mühlviertel flächenmäßig am stärksten vertreten« 
Die mittlere Jahrestemperatur liegt zwischen 6 - 8° C«

III) B e z i r k  d e r  H o c h g e b i r g s w ä l d e r  
Ab 750 m können bereits Arten der Hochgebirgswälder 
beobachtet werden» die in einer Höhe von 800 - 900 m die 
Vorherrschaft gewinnen«
Diese im Mühlviertel als herzynischer Unterbezirk be- 
zelehneten Höhenzüge weisen in den landwirtschaftlichen 
Kulturflächen keine höhenspezifischen Unkräuter aus« Die 
Unkrautvegetation wird nur artenärmer und uniformer« Das 
Mittel der Jahrestemperatur bleibt unter 6° C«
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Für die UnkrautregStation ist die Grenze Tom Zwischenbezirk 
zum süddeutsch-österreichischen Bezirk viel entscheidender 
als die Grenze Tom süddeutsch-österreichischen Bezirk zum 
Bezirk der Hochgebirgswälder» Im Übergang toa Zwiechenbezirk 
zun süddeutsch-österreichischen Bezirk wird ein Großteil der 
Ackerwildpflanzen ausgewechselt» Der Bezirk der Hoehgebirgs- 
wälder unterscheidet sich toa süddeutsch-österreichischen 
Bezirk nur durch eine Arteneinengung»

Ein Vergleich, der nur auf Grund Ton Yegetationsuntersuchungen 
gewonnenen Yegetationskarte Ton WAGNER (1956) Bit der 
pflanzengeographiech-Ökologischen Gliederung Ton WEEEBCK 
(1958) , der neben der Vegetation auch das Klima, die Phäno­
logie und weitere ökologische Faktoren berücksichtigte, zeigt 
die Übereinstimmung beider Höhengliederungen:
Die untere Buchenstufe entspricht dem Zwischenbecirk, die 
obere Buchenstufe ist dem süddeutsch-österreichischen Bezirk, 
die Buchen-Fichten-Hischwaldstufe dem Bezirk der Hochgebirgs- 
wälder zuzuordnen»
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III) P H Ä N O L O G I E

Beginnt man in der zweiten Aprilhälfte mit der Yegetations- 
beobachtung und den Yegetationsaufnahmen in den Ickern der 
Donauniederung« findet man in den bereite gut entwickelten 
sattgrünen Getreide-Kulturflächen eine reiche Ausbildung 
des paetellfarbenen Frühlingsaspekts.
Fährt man dagegen 40 km nordwärts ln die hochgelegenen Teile 
des Mühlviertels« iind die seltenen« noch niedrigen Winter- 
getreidebeetände von den letzten Spuren der Schnee schmelze 
gezeichnet* Wenn dann im Sommer die Acker des Donautales be­
reits abgeerntet werden und der Einsatz ron Mähdreschern 
weitere vegetationskundliehe Arbeiten vereitelt« bieten die 
Äcker der hohen« nördlichen Lagen noch gute Bedingungen für 
die Yegetationsaufnahmen«
Diese stark unterschiedlichen Entwicklungsstufen wurden be­
reits Ton WERNECK (1950) an Hand des Blütenbeginns Yon Prunus 
aYium« Secale cereale« sowie der Schnittreife Yon Secale 
cereale für ganz Oberösterreich dargestellt* Dieser grund­
legenden Untersuchung liegt der Beobachtungszeitraum Yon 
1926 bis 1930 zugrunde*
WERNECK unterschied im MühlYiertel 5 bis 6 Stufen gleichen 
Blütenbeginns bzw* gleicher Schnittreife« wobei Bich zwischen 
der ersten und letzten Stufe eine Differenz Yon 20 Tagen ergibt. 
Das heißt« daß zum Beispiel die Blüte des Roggens in der 
Donauniederung zwanzig Tage früher einsetzt als in den nörd­
lichen Gebieten* Andererseits eilt die Ernte des Donautales 
den rauhen Lagen um 20 Tage woraus* WERNECK betonte die auf­
fallende Kongruenz der Stufe I in der phänologischen Karte 
(frühestes Aufblühen bzw* früheste Schnittreife) mit dem Ge­
biet der 90 Frosttage« der 8°C Jahresisotherme« der 75-Tage 
Schneedecke (nach STEINHÄUSER 1969 ersetze ich diese genauer 
durch die 60-Tage Schneedecke) und der Grenzlinie des Zwieohen- 
bezirks sowie des mittelalterlichen Weinbaues* Alle anderen 
Stufen der phänologisehen Karte konnte er dagegen nicht mehr 
mit ebenso Yielen Umweltfaktoren einwandfrei parallelisieren* 
Hier fehlt das Zusammenfallen der jeweiligen Grenzen der oben 
erwähnten Umweltkräfte untereinander als auch mit den Iso- 
phanen II bis VI* Die l8 0thermen«Isiochionen und die anderen 
Grenzlinien standörtlicher Faktoren bilden mit den Isophanen 
II bis VI keine gemeinsamen Stufen« wie dies bei der Isophane I
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so deutlich «um Ausdruck kommt* sondern sie laufen scheinbar 
unregelmäßig nebeneinander oder gegeneinander« Der leoph&ne 
der ütufe I und den mit ihr gemeinsam verlaufenden naturge­
setzlichen ¿Inhalten kommt somit eine entscheidende Bedeutung 
zu* da sie eine vielfach abgesloherte und durch die Koinzidenz 
der oben erwähnten naturgesetsllohen Einheiten datenmäBig 
stark fundierte Zäsur bilden* die das hühlviertel nicht nur 
in Bezug auf die Aokerunkrautvegetatlon in zwei Teile trennt« 
~ie nördliche Grenze der Donauterraeeen oder der tertiär 
marinen Ablagerungen verläuft ebenfalls an dieser ^inie«
«lit dem Wechsel im geologischen Untergrund von den jüngeren 
Ablagerungen zum Urgestein und den dpmit verbundenen verän­
derten morphologischen Verhältnissen la Bereich der Isophane 
der Stufe Ia ergibt sieh auch eine Verschiebung von den un­
einheitlichen edaphisohen Faktoren in Verbindung mit einheit­
lichem Klima* zu einheitlichem Muttergestein undune inhaltli­
chen klimatischen Faktoren«
-it dieser Umkehr von einem klimatisch homogenen kaum mit 
unruhiger jüngerer Brdgeeehlohte in eine durch weitgehend 
¿onatarnte geologische Bedingungen ausgezeichnete Mumpfl&nd- 
sohaft mit uneinheitlichen klimatischen Faktoren* ergibt sich 
aber auch die etarke Veränderung der Unkrautvegetation«
Im kristallinen Baum fehlen sowohl geologische Unterschiede* 
als auch das gehäufte Zusammen fallen der klimatischen Stand­
ortsfaktoren« Durch den Ausfall eines gemeinsamen* einschnei­
denden «echsels dieser Umweltkräfte bleibt der Unkrautvege­
tation nördlich der Isophane I ein hk einheitlicher Charakter 
erhalten«
.¿ine viel schwächere gemeinsame Änderung klimatischer Fak­
toren konnte allerdings wieder in den höchsten* landwirt­
schaftlich nicht genutzten Teilen des Aühlviertels* beson­
ders für die Ausbildung der tialdvegetation* entscheidend sein«

II
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17) D I B  N A T U R G E S E T Z L I C H E N  U N D  L A N D  
W I R T S C H A F T L I C H E N  P R O D U K T I O N S -  
B B D I 5 G U N G E N  D E S  K Ü H L T  I E R T E L S

>23

Nach STEDEN und SCHMITTIER (1951) werden in Österreich 8 land­
wirtschaftliche Hauptproduktionsgebiete unterschieden* Diese 
Gliederung Österreichs erfolgt in Sinne natürlicher Raumein­
heiten, deren Abgrenzung nach ähnlicher Bodengestaltung und 
Seehöhe und nach gemeinsamen Klinaverhältnissen und landwirt­
schaftlichen Produktionsverhältnissen ausgearbeitet wurde*
In Rahmen der 8 Hauptproduktionsgebiete wurden 94 landwirt­
schaftliche Kleinproduktionsgebiete erfaßt, die einer präzi­
seren naturräumlichen Gliederung entsprechen und gleiche land­
wirtschaftliche Produktionsbedingungen in kleinräumigen Ge­
biet exakter berücksichtigen.
Das Mühlviertel wird den beiden Hauptproduktionsgebieten 
Alpenvorland und Mühl- und Valdviertel zugeordnet. Mühlviertel 
als landwirtschaftlichev Produktionsgebiet entspricht hier 
nicht dem historisch-politischen Begriff des Mühlviertels, 
sondern bezeichnet den Anteil an Kristallinmasslv beiderseits 
der Donau.
Das Mühlviertel im historisch-geographischen Sinn umfaßt ein 
Kleinproduktionsgebiet in Norden vollständig und Teile der 
2 südlich angrenzenden Kleinproduktionsgebiete:

Die landwirtschaftlichen Produktionsgebiete des Mühlviertels

Hauptproduktionsgebiete

ALPENVORLAND

MÜHL- und VALDVIERTEL

Kleinproduktionsgebiete

1) Eferding-Linz-Ennser Gebiet

2) Mittellagen des Mühlviertels
3) Hochlagen des Mühlviertels

SCHWACKHÖFER (1966) beschreibt ln seiner Arbeit "Die land­
wirtschaftlichen Kleinproduktionsgebiete Österreichs" neben 
den wirtschaftlichen und agrarstrukturellen auch die natür­
lichen landwirtschaftlichen Produktionsbedingungen der 3 
Kleinproduktionsgebiete des Mühlviertels.
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MAURER (1964) untersucht« 1a  Rahmen, dar agrarräumlichen 
Gliederung Oberösterreichs den Zusammenhang der natürlichen 
Bedingungen mit der landwirtschaftlichen Anbaufläche, dem 
Ernteertrag und der Betriebsstruktur.

Hauptproduktionsgebiets ALPEHVGR1AND
Kleinproduktionsgebiets 1) EFERDING-LISZ-ENNSER GEBIET 
Von diesem Kleinproduktionsgebiet gehört nur der nördlich der 
Donau gelegene Teil des Eferdinger Beckens, das Machland und 
die Riedmark zum Kühlviertel. Das milde Klima dieses wärme- 
begünstigten Tieflandes ist durch 8° bis nahezu 9° C Jahres­
mitteltemperatur, die lange Vegetationsdauer (bis 250 Tage) 
und frühe Reifezeiten charakterisiert. Die Klimastufe a ist 
am meisten verbreitet.* Die Jahresniederschlagsmenge beträgt

* Die Klimastufen der amtlichen Bodenschätzung des Bundesmlni-
steriums für Finanzen werden nach folgenden Grenzwerten einer
mittleren Jahrestemperatur bzw. der 14 Uhr Temperatur berechnet.
Elina a: über 8,0°C über 19,1°C
Klima bi Uber 7,0°C über 17,6°C
Klima c: über 5,6°C über 16,0°C
Klima di Uber 3,5°C Uber 13,0°Co oKlima es unter 5t5 C unter 12,0 C
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770 mm (im Eferdinger Becken) bis 940 mm* Am Südabfall der 
Böhmischen Masse liegen meist fruchtbare Parabraunerden» auf 
dem Terrasmensystem der Donau Auböden*
Es überwiegt der Anbau von Vinterweisen (bis über 20 i» der 
landwirtschaftlichen lutsfläche) neben Gerste und Körnermais* 
Durch die günstigen natürlichen To raus setsungen können hohe 
Hektarerträge erzielt werden*

Hauptproduktionsgebiet: HÜHL- und WALBTIEfiTEL 
Kleinproduktionsgebiet: 2) DIE KITTELLAGEI DES MÜHLVIERTELS 
Im Grenzbereich gegen die Hochlagen erreicht dieses Klein­
produktionsgebiet eine Seehöhe von 700 m und fällt gegen 
das Alpenvorland auf 220 i ab* Es erstreckt sich vom Unter­
mühlvier tl er Handland über die Freistädter Senke» das Gall- 
neukirchner Becken» die Linzer Handberge über die Mühlsenke 
bis zum Hanna-Kühl-Hodl-Hochland.
Südlich der Donau setzt sich dieses Kleinproduktionsgebiet 
im Sauwald fort* Der Sauwald fällt jedoch nicht mehr in mein 
Untersuchungsgebiet» da die politische Grenze des Mühlviertels 
im Süden dem Lauf der Donau folgt.
Dieses wellige Hochland» zerschnitten von den Tälern der 
Mühlviertler Flüsse» hat ein kühles» mäßig feuchtes» rauhes 
Klima mit langer Andauer der Schneedecke» Früh- und Spät­
frösten und nördlichen Winden* Die Jahresmitteltemperatur 
beträgt 6»0° bis 8»5°C» die Jahresniederschlagsmenge 750 bis 
1100 mm* Die Klimastufen sind b und c.
Nur das Freistädter Becken und das untere Mühltal haben ein 
weniger kühles und feuchtes Klima* Die seichtgründigen Böden 
sind Silikatische Braunerden, am tertiärbedeckten Maesivsüd- 
rand Pseudogleye.
Der Hafer- und Roggenanbau beträgt 83 # der Getreideanbau­
fläche* Durch die ungünstigen Boden- und Klinaverhältnisse 
ergibt sich ein hoher Anteil am Kartoffel- und Rotkleeanbau* 
Wegen der nachteiligen natürlichen Produkticnsbedlngungen 
sind die landwirtschaftlichen Erträge unterdurchschnittlich* 
Die Tierhaltung nimmt von Westen nach Osten ab.

15
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Hauptproduktionsgebiet: MÜHL- UND WALDVIERTEL 
Kleinproduktionsgebißt: 3) DIE HOCHLAGEN LES MÜHLVIERTELS 
Dieses Kleinproduktionsgebiet liegt nördlich der Mittellagen 
und umfaßt ein 700 bis 1378 m hoch gelegenes Kuppenland« das 
sich bis an die Landesgrenze erstreckt. Das Klima Ist feucht, 
kühl und noch rauher als ln den Sittellagen. Diese Hochlagen 
sind durch eine kurze Yegetationszeit und lange Schneedecken­
dauer ausgezeichnet. Der Beginn der Vegetationsperiode fällt 
erst auf Ende März bis Anfang April, die Reifezeit ist die 
späteste von Oberösterreich.
Die mittlere Jahrestemperatur ist 4,8° bis 7,5°C, der Jahres­
niederschlag beträgt 740 bis 1250 mm. Die Klimastufen sind 
c und d. Die aus dem Kristallin entstandenen Verwitterungs­
böden sind sehr eeiehtgründige, grusige Lehmböden. Boden typen­
mäßig handilt es sich meist um Podsolige Braunerden.
Der Anbau von Getreide beschränkt sich vorwiegend auf Hafer 
und Roggen, während Weizen wegen der ungünstigen klimatischen 
Verhältnisse kaum noch gebaut werden kann.
Der Anbau von Kartoffel und Rotklee ist für die Hochlagen des 
Mühlviertels typisch. Die landwirtschaftlichen Erträge sind 
unterdurchschnittlich. Die Tlehsatzdichte nimmt vom Westen 
nach Osten und im Vergleich zu den Mittellagen ab.

ZUSAMMENFASSUNGt
G e t r e i d e  : Ab 500 m fast nur noch Roggen- und Hafer­
anbau. Gerste und Weizen selten* Am tertiärbedeckten Massiw- 
südrand und in der Molasserandzone herrscht Weizen vor den 
anderen 3 Getreidearten vor.
H a c k f r u c h t  t In der Donauniederung vor allem Mais. 
Zuckerrübe und Kartoffel.
In den höheren Lagen: Kartoffel und Mais
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V) Z U S A M M E N S C H A U

Die ökologische Gliederung des Mühlviertels verläuft mit Aus­
nahme der Isohyeten parallel sur Donau in west-östlicher 
Richtung und markiert die durch die zunehmenden Höhenstufen 
bedingten Standortsfaktoren« Diese treppenförmige Anordnung 
der ökologischen Einheiten zeigt an der Isophane I enge 
Zusammenhänge untereinander und kann mit der vertikalen 
Vegetationsgliederung eindeutig in Beziehung gebracht werden.
Auch der geologische Untergrund zerreißt das Mühlviertel an 
dieser Stelle in zwei Teile:
1) K r i s t a l l i n
2) J ü n g e r e  A b l a g e r u n g e n  Die aufgeschot­

terten Donauterrassen und die südlichen Lößhänge, sowie 
die tertiär marin erfüllten Becken und Senken am Massiv- 
südrand•

Die Grenze dieser beiden erdgeschichtlichen Einheiten bildet 
eine markante Stufe, an der sich viele ökologische Faktoren 
gemeinsam ändern.
An ihr liegt die von WERHECK (1950) ermittelte 

Grenze des mittelalterlichen Weinbaus 
die Grenze des Zwischenbezirks 
die 8°C Jahresisotherme 
die Stufe I der Phänologie 
und die Grenzen des Gebietes:
a) der 90 Prosttage und
b) der 60-Iage-Sehneedeeke (verbessert nach STEINHÄUSER)

Die von WAGNER (1956) erstellte Höhengliederung Österreichs 
läßt ebenfalls einen deutlichen Bezug zu dieser Unterteilung 
des Mühlviertels erkennen:

D i e  c o l l i n e  S t u f e  entspricht dem Gebiet 
tertiär mariner und quartärer Sedimentation und umgreift so­
mit die bereits oben von WERNECK (1950) zusammengefaßten 
Standortsfaktoren. Die am tertiär marinbeeinflußten Hassiv- 
südrand eingesprengten Silikatinseln werden ackerbaulich meist 
nicht genutzt.
Im Gegensatz zur Karte der pflanzengeographischen Gliederung 
Österreichs von WAGNER (1956) werden in diese Untersuchung 
auch die Engstellen djs Donautales ln die colline Stufe 
einbezogen.
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Das landwirtschaftliche Kleinproduktionsgebiet Eferding- 
Linz-Ennser Gebiet erreicht nicht ganz die nördliche Aus­
dehnung des Hügellandes, das stellenweise bis 430 m auf­
steigt t kann ihr aber trotz dieser geringfügigen Abweichung 
zugeordnet werden«
Die Braunen Auböden im Donautal und die Vergleyten Para­
braunerden und Pseudogleye aus den känozoischen Ablagerun­
gen auf Kristallin sind stellenweise die schwersten und 
kalkreichsten Böden im Mühlviertel« Der Kaligehalt im Boden 
ist mittel bis sehr gering« Am Massivabfall ist der günstig­
ste Phosphorsäurezustand der Mühlviertler Böden. Die Böden 
des Machlandes haben einen ungenügenden Phosphorsäurezustand«

D i e  m o n t a n e  S t u f e  Das Gebiet der mon­
tanen Stufe wird von WEBNECK (1950) als süddeutBch-öster- 
reichischer Bezirk (subherzynischer Unterbezirk) bezeichnet« 
Dieses Bergland erreicht zirka 750 m, sein geologischer Unter­
grund ist Silikat. Die Jahresmitteltemperatur liegt im Groß­
teil des Gebietes zwischen 6 - 7°C, nur in den südlichen Band­
zonen und in der Mühl- und Freistädter Senke steigt die Tem­
peratur auf 7° - 8°C. Im Übergangsraum zur subalpinen Stufe 
sinkt im nordöstlichen Mühlviertel die Jahrestemperatur unter 
6°C.
Die Silikatlschen Braunerden zeigen in höheren Lagen Podeoli- 
8ierung« Die lehmigen Sande sind gut mit Kall versorgt und 
leiden unter niedrigen pH-Werten und mit Ausnahme der tonigen 
Sande in der altpliozänen Störung von Oberhaid zum Gailneu­
kirchner Becken auch an Phosphormangel«
Das landwirtschaftliche Kleinproduktionsgebiet Mittellagen 
des Mühlviertels erfaßt nördliche Bandzonen der colllnen Stufe 
und erreicht nicht die subalpine Stufe, da ihre nördliche 
Grenze bei 700 m fixiert ist«

D i e  s u b a l p i n e  S t u f e t  oder der Bezirk 
der Hochgeblrgswälder« In diesem rauhen Klima bleibt die 
Jahresmitteltemperatur unter 6°C. Der Yegetationsrhythmus 
dieser hohen Lagen verspätet sich im Vergleich zur Donau- 
niederung um 20 Tage«
Außer der stärkeren Podsolisierung herrschen die gleichen 
Bodenverhältnisse wie ln der montanen Stufe. Der Anbau von
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Getreide beschränkt sich vorwiegend auf Hafer und Roggen und 
wird bis 1100 m durchgeführt*
Das Getreideanbaugebiet der subalpinen Stufe wird in der 
folgenden Besprechung der Ackerunkrautvegetation des Mühl­
viertels als h o c h m o n t a n e  S t u f e  bezeichnet« 
Die montane Stufe und die hochmontane Stufe werden zusammen­
gefaßt und gemeinsam als montane Stufe behandelt* Diese Ver­
einfachung kann ich natürlich nur dort durchführen, wo sich 
keine segetalvegetationskundlichen Unterschiede zwischen der 
Montanstufe und der Hochmontanstufe ergeben*
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B) S O Z I O L O G I E  

I) M E T H O D I K

Im Jahre 1966 begann ich mit der floristischen Bearbeitung 
der Ackerunkrautvegetation des Mühlviertels und wurde durch 
Herrn Ass« Dr. HQLZilEE mit der pflanzenaoziologisehen Arbeits­
weise vertraut gemacht« In den Jahren 1969« 1970 und 1971 
untersuchte ich 607 Ackerunkrautbestände, die nach der Methode 
von BEAUH-BLAKQUET (1964) aufgenommen wurden«
Von den 607 Vegetationsaufnahmen konnten 595 pflanzensoziolo- 
gisch eingeordnet werden« Für die kleine Zahl der 12 "art- 
neutralen'1 Aufnahmen konnten natürlich keine Ackerunkraut- 
Fragmentgesellschaften im Sinne von BEUB-H001 (1966) gebil­
det werden«
Sechs Aufnahmen dieser Assoziationsreste geben den stark 
reduzierten Ackerunkrautbestand nach Herbizideinwirkung auf 
Maisfeldem wieder« Sie stammen von der Siederterrasse der 
Donau, auf der die intensivste Unkrautbekämpfung des ganzen 
Untersuchungsgebiets durchgeführt wird« Sie wurden der 
Tabelle des Fanico-Chenopodietum angeschlossen«
Die Verteilung der 601 Aufnahmeflächen und der bearbeiteten 
Äcker ist den Karten auf Seite tL und Seite t zu ent­
nehmen«
Die divergierende Zahl der untersuchten Äcker zu der Anzahl 
der Tegetationsaufnahmen resultiert aus
1) der Fruchtfolge und der damit verbundenen Möglichkeit, in 

aufeinanderfolgenden Jahren die Unkrautvegetation verschie­
dener Kulturpflanzenbestände auf demselben Acker zu bear­
beiten«

2) der wiederholten Untersuchung derselben Vegetationßauf- 
nahme während einer Vegetationsperiode.

3) der großen standörtlichen Differenz innerhalb eines Ackers 
und der damit notwendig vervielfachten Aufnahmezahl•

Die Karte mit der Verteilung der Vegetationsaufnahmen gibt 
ein entworfenes Liniennetz wieder, dessen Koordinaten die 
Auffindung der geographischen Lage der Ackerunkrautbestände 
erleichtern«
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Alle V ege tationsauf nahmen wurden vorerst tabellarisch grob 
gegliedert und dann auf der von Dipl»Ing* H. UARGL konstru­
ierten MAELABETJNNEE-TAPEL (MAEGL 1967) geordnet.
Pie Nomenklatur der Arten und kleineren taxonomischen Einhei­
ten folgt EHEENDOEEEE (1967).
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Anzahl der Vegetationsaufnahmen pro Flächeneinheit
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II) D I B  A C K E R Ü N K R A U T G E S E L L S C H A P T E N

a) D i e S y s t e m a t i k  d e r  A c k e r -  
u n k r a u t g e s e l l s c h a f t e n

Die historische Darstellung der Systematik der Ackerunkraut­
gesell schäften zeigt den Prozeß zunehmender Verfeinerung und 
Differenzierung der Vegetationsgliederung.
Von BRATJH-BLANQUET wurden noch 1936 alle nitrophilen Pflanzen­
gesellschaften der euroeibirischen Begion einer einzigen Klasse 
zugeordnet, die er H u d e r e t o - S e c a l i n e t e a  
benannte.
Diese Klasse der Ruderal- und Unkrautgesellschaften übertrug 
R. TÜXEN 1937 in die systematische Bewertung der Pflanzen­
gesellschaften Kordwestdeutschlands. Diese eine Klasse wurde 
1950 von R. TÜXETC, LCH&EYER und PREISING durch sechs neu gebil­
dete Klassen ersetzt. Kur eine dieser 6 Klassen ( S t e 1 - 
l a r i e t e a  m e d i a e )  umfaßt die Ackerunkraut- und 
einjährigen Pioniergesellschaften auf Ruderalsteilen. Sie wird 
in zwei Ordnungen geteilt (1. Unkrautgesellschaften der finter- 
getreidefelder, sowie 2. die Unkr^utbegetation der Hackfrucht 
und des Sommergetreides sowie der einjährigen Ruderal-GeSeil­
schaften) •
Auch bei KNAPP erfolgte mit der in den letzten Jahrzehnten 
fortschreitenden pflanzensoziologischen Kenntnis eine genauere 
Vegetationsgliederung.
KNAPP verzichtete 1948 auf eine Einteilung in Klassen, da über 
ihre Abgrenzung noch zu große Unsicherheit herrschte. Die 
Acker- und Gartenunkraut-Gesellschaften wurden damals von 
KNAPP in einer Ordnung ( A n a g a l l i d e t a l i a )  zu­
sammengefaßt. 1971 unterschied KNAPP innerhalb einer Klasse 
der Unkraut-Gesellschaften 3 Ordnungen in Getreidefeldern und 
eine Ordnung ln den Haokfrüchten.
TÜXEN und KNAPP vereinigten also die Ackerunkrautgesellschaften 
in einer Klasse und bildeten für die Getreideunkrautvegetation 
und für die Hackfruchtunkrautgesellschaften je einejOrdnungen. 
OBERDORPER (1957) bildete in Anschluß an BRAUN-BLANQUET (1951) 
für die Halmfruchtunkrautgesellschaften eine eigene Klasse 
( S e c a l i n e t e a )  , die im Eurosihirischen Raum durch

3t
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eine Ordnung vertreten wird. Die Ruderal- und Hackunkraut- 
gesellsohaften werden in einer «weiten Klasse ( C h e n o - 
p o d i e t e a )  zusammengefaßt, in der die gemäßigt-euro­
päischen Eackunkrautgesellschaften einen Terband bilden»
In den späteren Vegetationsgliederungen (1962, 1967 und 1970) 
hat OBERDORJPER die meisten ehemaligen Verbände su Ordnungen 
erhoben»
Auch FÜKAREK (1964) und PASSARGE (1964) trennen die Halmfrucht« 
Unkrautgesellschaften ( S e c a l i n e t e a )  und die 
Unkrautgesellschaften der Hackfrucht und des Sommergetreides 
( C h e n o p o d i e t e a )  auf Klassenebene»-V. v_vDiese Trennung der Halm- und Hackunkrautgesellschaften auf 
der Ebene der höchsten Vegetationseinheiten, der sich auch 
TÜIEH I960 anschloß, wird durch die stärker anthropogen 
bedingten Standortsfaktoren (intensivere Düngung), durch 
größeren Lichtgenuß und durch die veränderten Keimungsbedin— 
gungen der Hackunkrautbestände begründet»
Hach HAH? (1944) gewinnt allerdings der Boden eine wesentlich 
größere Bedeutung für die Zusammensetzung eines Unkrautbe­
standes als die Peldfrucht.
Hach LAUER (1953) differiert die Bodentemperatur der Hack- 
und Halmfrucht erst ab Mai. In den Monaten Mai und Juni wird 
im Wintergetreide durch die geschlossene Vegetationsdecke der 
Getreidepflanzen und den bereits stark entwickelten Unkraut­
bestand das Ansteigen der Bodentemperatur unterdrückt»
Die Bodentemperaturen sind zu dieser Zeit im Sommergetreide 
und besonders in der Hackfrucht wesentlich (öher als im 
Wintergetreide» Da die Hackfrüchte gerade bestellt werden 
und das Sommergetreide noch schwach entwickelt ist, gelangt 
die eingestrahlte Wärme direkt auf den ungeschützten vege­
tationslosen oder vegetationsschwachen Boden» Sie bieten daher 
durch den verzögerten Keimbeginn den Wörmekeimern sehr gün­
stige Keimbedingungen»
Arten mit niederen Keimtemperaturen bevorzugen daher Winter­
getreide (Charakterarten der Halmfrüchte), Arten mit hohen 
Keimtempera turmn treten verstärkt in der Hackfrucht auf 
(Charakterarten der Hackfruchtunkrautgesellschaften) •
Die Trennung der Unkrautgesellschaften in Chenopodietea und 
Secalinetea setzt die Untersuchung dieser beiden Klassen im 
Optimum ihrer unterschiedlichen Verbreitung voraus» RADE­
MACHER (1958) faßt die Hackfruchtbestände als Herbetaspekt
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der Halmfruchtbe stände auf und ersetzt den Klassencharakter 
der Halm- und Hackfruchtunkrautgeseilschäften durch die Aspekt­
folge,
FUKAREK (1964) vies bereits auf die unterschiedliche Effekti­
vität der Charakterartenlehre bei lokaler und regionaler 
Vegetationsgliederung hin« Eine lokale Yegetationsgllederung 
nach BRAOT-BLAHQUET ist unproblematisch. Erst bei einer 
pflansensosiologischen Gliederung auf regionaler Ebene wird 
der durch die Charakterartenlehre abgegrenzte Assoziations- 
begriff fragwürdig. So könnte man für das Mühlviertel zwar 
Assoziations-Charakterarten aufs teilen, die im Rahmen der 
mitteleuropäischen Pflanzengesellschaften aber nur Verbands-, 
Ordnungs- oder gar nur Klaesencharakterarten bilden.
Die einzelnen Assoziationen der Ackerunkrautvegetation des 
Mühlviertels wurden daher nach statistisch gewonnenen charak­
teristischen Pifferent^alartengruppen aufgestellt.

Pie Ackerunkrauta80OZiat4pAv4®® Mühlviertels im Vegetations­
system von OBERDORPER; Die systematische Gliederung der Halm­
fruchtunkrautvegetation stimmt auch mit den Resultaten von 
MALA 10 BEL XL, J. TülEN und TulEB (1960) und mit J. TÜXEH 
(1966) überein.

H A L M P R U C H ?
Klasse:
Ordnung:
Verband:

Assoziationen:

SECALIRETEA BR.-BL.51 
APERE TAL IA R. et J. TI.60 
APHAHIOH J. et R. TX-60
A LC HEM ILLO -MA TRIC ARIETUM

(APHANO-MATRICARIETUM) TX.37 
GALEOPSIC-KATRICARIETUH OBERE.57 
GALEOPSIO-ALCHEKILLETÜM

(GALEOPSIC-APHAEETDM) MEIS.62

H A O K P R U C H T
Klasse: 
Ordnung: 
Verband: 

Assoziationen:

CHEHOPOBIETEA BR.-BL.51 
FOLTGONO-CHENOPOPIETALIA J.TX.61 
SPERGULO-OXALIPIOH GÖRS apud OBERE 
PANICO-CHEHOPOPIETÏÏH BR.-BL.21 
GA LEOPSIO-CHENOPOPIETÜM OBERP.57

u. MITARB.67
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b )  D i e  A c k e r u n k r a u t g e s e l l s c h a f t e n  
d e s  M ü h l v i e r t e l ®

Nach BOAS (1958) tritt die Ackerlandschaft in zwei Ausbildungs­
formen auf:

1) Das Mohnarme Land: Mit Zeigerpflanzen sauerer« kalk­
armer Gebiete«

2) Das Mohnreiche Land: Zeigerpflanzen der Salbei- und 
Senflandschaft für Kalk« Lehm und meist alkalische 
Bodenreaktion«

Diese Gliederung kann im Mühlviertel noch genauer gefaßt werden: 
Das Donautal« die südlichsten Fluren des Massivabfalls sowie 
die niederen Lagen der marin tertiären Coli instufe repräsentieren 
durch das verbreitete Auftreten von Papaver rhoeas in Gemein­
schaft mit kalk- und basenliebenden Artengruppen das Mohnreiche 
Land«
Durch das Zurücktreten von Papaver rhoeas und den Ausfall oder 
die Reduktion der kalk- und basenliebenden Artengruppen stellen 
die nördlichen Abschnitte der vom Molassemeer beeinflußten 
Coli ins tufe das Mohnarme Land dar«
Im Mohnfreien Land« das in der kristallinen Montan- und Hoch­
montanstufe vertreten ist» fehlen der Klatschmohn und die mit 
ihm vergesellschafteten Zeigerpflanzen des Mohnlandes voll­
ständig«

1) DIE MO5TAH- USD HQCHMQKTANSTUFE (HOHNFREIES LAND)

S T A N D O R T S F A K T O R E H  D E R  M 0 5 T A N - U N D  
H O C H M O N T A N S T U F E  ( M O H N  F R E I E S  L A N D

MUTTERGESTEIN: Kristalline Schiefergesteine und Granite«
BODENTYPEN: Braunerden und Podsolige Braunerden.
BODENARTEN: Lehmige Sandböden« Im Bereich tertiär limnischer 

Sedimentation und tertiärer Bodenbildung auch 
sandige Lehme»

NAHESTOFPZUSTAND DER BÖDEN: Niederer pH-Wert» schlechter 
Phosphoreäuresustand« gute Kaliversorgung« 

JAHRESMITTELTEMPERATUR: 5*6° 0 bis 8°C.
JAHRESNIEDERSCHLAG: 750 bis 1200mm.
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HÖHENLAGE: 400 bis 1100m (Getreideanbaugrenze)
PHÄNOLOGIE: Die Entwicklungsrhythmik ist gegenüber der Collin- 

stufe bis um 20 Tage rerzögert«
LEITKTJL TÜREN: Hackfrucht: Kartoffel, seltener Mais 

Getreide: Roggen, Hafer«

D I E  A C K E R U N K R A U T T E G E T A T I O N  D E R  
M O N T A N -  U N D  H O C H M O N T A N S T U P E  O D E R  

D A S  M O H N P R E I E  L A N D

Die Unkrautragetation der untersuchten Getreideanbauflächen 
und Kartoffel- und Haiskulturen dieser Stufen rermittelt das 
Bild des Mohnfreien Landes«
Im Getreide wurde das Galeopsio-Aphanetum« in der Hackfrucht 
das Galeopslo-Chenopodletum (Panlco-Chenopodietum montanum) 
featgestellt«
Folgend« Azidophyten und Arten, die die Ackerunkrautgesell­
schaften tieferer Lagen meiden, oder in denselben zurücktreten, 
spielen am Aufbau des Ackerunkrautbestandes der kristallinen 
Montan- und Hochmontanstufe sowohl in der Hackfrucht als auch 
im Getreide eine entscheidende Rolle:

Charakteristische Artengarnitur der Montan- und Hochmontanstufe

a) Meist massenhaftes Auftreten:

Seleranthus annuus 
Spergula arrensls 
Rumex acetosella 
Polygonum hydropiper 
Raphanus raphanlstrum 
Anthemis arrensls 
Galeopsis tetrahit

b) Xerstreute Verbreitung:

Holcus mollis 
Equisetum sylraticum
Anchusa arrensls (fehlt in der hochmontanen

Stufe)
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Blick auf das Mühltal bei Aigen (Montanstufe)
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Die aufgewählten Arten sind in ihrem Auftreten ohne gleichzeitige 
vofflesellschaftung mit Arten des Mohnlandes (Artengruppen IX-XII) 
auf das Galeopsio-Aphanetum und auf das Galeopsio-Chenopodietum 
beschränkt* Da sie in diesen beiden Unkrautgeseilachaften jedoch 
mit wenig unterschiedlicher Häufigkeit Vorkommen, können sie 
nicht als lokale Charakterarten für eine der beiden Assoziationen 
verwendet werden«
Ihre meist hohe Stetigkeit einerseits und das Pehlen Ton Zeiger­
pflanzen der Mohnlandschaft für lehmige und alkalische Böden 
andererseits erlaubt uns» ihren Verbreitungsraum als Mohnfreies 
Land zu bezeichnen«

DIE HACKU5KRAUTGESELLSCHAPT DEH MONTAU- UND HOCHMQHTAHSTUPE DES
MÜHLVIERTELS

G A 1 E O P S I O - C H E 5 0 P O D I E T Ü M

1 )  D i e  V e r b r e i t u n g  d e s  G a l e o p s i o -  
C h e n o p o d i e t u m

Das kalkfliehende Galeopsio-Chenopodietum ist auf den silikat­
reichen Böden der Montan-und Hochmontanstufe lückenlos ausgebildet 
In der Donauniederung tritt es nur sehr selten im Perger Raum 
auf der höheren 51 ederterrasse im Anschluß an die Uaamaue und 
in der laamaue selbst auf« Sein Vorkommen ist hier an die 
kristallinen Ablagerungen der 5aam gebunden« Es dürfte auch in 
den Peldern der tieferen Hiederterrasse auftreten, die in Getreide 
kulturen das Galeopeio-Aphanetum tragen«
Einmal fand ich es auch im Donauengtal bei Au (D2) auf Donau­
aufschüttungen, die an das Kristallin aber unmittelbar angrenzten« 
D i e  A u s b i l d u n g  d e s  G a l e o p s l o -
C h e n o p o d i e t u a  i s t  a n  d i e  K r i s t a l ­
l i n  b ö d e n  d e r  M o n t a n -  u n d  H o c h m o n ­
t a n s t u f e  g e b u n d e n «  A u f  k r i s t a l ­
l i n e n  A b s ä t z e n  i n  d e r  D o n a u n i e d e r
uttg n u r  s e l t e n «

2 ) G e s e l l s c h a f t s a u f b a u

Die Vertreter der charakteristischen Artengarnitur der Montan-
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und Hochmontanstufe weisen im Vergleich mit dem Galeopsio- 
Aphanetum einen geringen Stetigkeitsverlust auf. Hur Anthemis 
arvensia verfügt in diesen beiden Assosiationen jeweils über 
die höchste Stetigkeitsklasse«
Die Echimochloa crus-galli-Gruppe ist gegenüber dem Galeopsio- 
Aphanetum entscheidend gestärkt* Hur Conyza canadensia bevor­
zugt nicht die HnckunkrautgeBellsch&ft und tritt in der montanen 
und hochmontanen Stufe allgemein nur selten auf«
Galeopsis pubescens ist fast nur auf das Galeopsio-Aphanetum 
beschränkt und entwickelt sich selten in der Hackfrucht des 
Mohnfreien Landes.
Auffällig ist die schwache Ausbildung der Zeigergruppe für 
Xrumenfeuchtigkeit, in der besonders Juncus bufonius, Polygonum 
minus und Veronica serpyllifolia viel weniger in Erscheinung 
treten als im Galeopsio-Aphanetum.
Die Verbreitung von Veronica agrestis ist im Vergleich zur 
Getreideunkrautgesellschaft dieser Stufen stärker gefördert«
Ebenso werden Symphytum officinale und Euphorbia helioscopia 
in den Hackfrüchten des Mohnfreien Landes leicht bevorzugt« 
Trifolium arvense, Stellarla graminea und Vicia tetrasperma sind 
im Galeopsio-Chenopodietum nur selten vertreten«
Die vereinzelten Ausbildungen des Galeopsio-Chenopodietum in 
der Donauniederung werden durch einige Vertreter des Mohnlandes 
bereichert: Borippa islandlca, Borippa sylvestris, Medicago 
lupulina«
In der hochmontanen Stufe fehlen die Arten des Mohnlandes gänzlich. 
In die Montanstufe stoßen einzelne Vertreter der Differential­
artengruppe des Mohnlandes selten bis zerstreut vor:
Selten: Matricaria chamomilla, Lamium amplexicaule, Borippa 
sylvestris, Sinapis arvensis, Bidens tripartlta, Calystegla 
sepium« Solanum nigrum tritt nur im Übergang von tertiär marinen 
Ablagerungen zu kristallinen Böden auf«
Zerstreut: Symphytum offlclnale: Meistens auf tertiär Harnischen 
Sedimenten und im Baume tertiärer Bodenbildung«
Medicago lupulinaI Hur auf tertiär Harnischen Sedimenten und auf 
Besten tertiärer Bodenbildung«
Außer diesen selten bis zerstreut verbreiteten Arten sind die 
Artengruppen des Mohnlandes im Galeopsio-Chenopodietum nicht 
vertreten.
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u
l  ) U f l t « r g l l « d e r u Q g  d e s  G a l e o p a i o -  

O b t A O p o d i o t u o
Sine di» Oaleopsio-Aphanetua veronicetosum entsprechende Sub- 
aseenifttlOA vurde nicht gebildet, obwohl sieh viele dieeer Arten 
auch hi*r wieder zusammen!indem Aue den Differentialarten- 
beetsad dee Galeopeio-Aphanetua veronioetoeuxa und der über» 
greifenden Rahmengruppe au dieeer Subaeeoeiation setzen eich 
verwandte Artengruppen zusammen. Aue diesen leicht umgebauten 
Gruppen echelden allerdings Cheno podium album und Veronica 
pereica aus, da ihre starke Verbreitung jede engere Geaellsohafts- 
bildung durchbricht« Viola tetr&sperma und Valerianella dentata 
werden aus diesen neu gebildeten Artengruppen wegen ihres 
seltenen Auftretens beziehungsweise Fehlens eliminiert«

4 )  P f l a n z e n s o s i o l o g i e c h e r  V e r ­
g l e i c h

Das Galeopsio-Chenopodietum wurde 1957 erstmals von OBERDÖRFER 
beschrieben und in eine sub&tl&ntische und eine eubkontinentale 
Gebietsgesellschaft unterteilt»
Die Im Hühlviertel beobachtete Ausbildung dieser Assoziation 
stimmt mit keiner der von OBERDÖRFER festge st eilten Geblets- 
assosiatlonen völlig überein« Die aus dem Schwarzwald vor­
liegenden Aufnahmen der submontanen und montanen Stufen unter­
scheiden sich jedoch stärker von den Mühlviertler Beständen als 
die montane Ausbildungsform aus Oberbayern»
Das im Schwarzwald vorliegende G&leopelo-Chenopodietum verfügt 
mit Oxalis europaea und Viola trlcolor über entscheidende 
Bausteine der subatlantischen Geblets&ssozlation» Ihre montane 
Ausbildungsform weist gegenüber der submontanen Stufe bei der 
Echinoohloa crus-g&lll-Gruppe und bei der Bidens trlpartita- 
Gruppe ähnliche Verbreitungabesohränkungen auf, wie sie mir 
aus dem Mühlviertel bekannt sind» Sowohl im Schwarzwald als 
auch im Mühlviertel erreichen diese Artengruppen in der sub- 
montanen Stufe ihr Verbreitungsmaximum und treten im montanen 
Bereich nur noch geschwächt auf» Der Ausfall der meisten Ver­
treter der Anag&Uia arvenels-Gruppe vollzieht sloh im Hühl­
viertel um 600m, im Schwarswald bereits um 500m»
Die aus Oberb&yern beschriebene eubkontinentale Gebletsgesell- 
eohaft ist nach OBERDÖRFER vor allem durch den Verlust sub­
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atlantischer Arten (Holcus mollis) charakterisiert« Aber Ho'cus 
mollis erreicht im weiter östlich gelegenen Mühlviertel mittlere 
Stetigkeitsklassen und ist auch aus Bayern von anderen Autoren 
(BOAS 1958» ZEIDLER 1965) angegeben«
poch das fehlen von Oxalis europaea in der Montanstufe Ost­
bayerns und des Mühlviertels, sowie der Ausfall von Viola tri- 
color in den Aufnahmen aus Oberbayern und des Mühlviertels 
dürfte für die Abgrenzung der subkontinentalen Gebietsassoziation 
von der subatlantischen Gebietsgesellschaft entscheidend sein«
Die Mühlviertler Bestände des Galeopsio-Chenopodietum unter­
scheiden sich von den Angaben aus Oberbayern durch das Fehlen 
von Galeopsis specioea und Euphorbia peplus und durch die viel 
schwächere Verbreitung von Atriplex patula, Senecio vulgaris 
und Bidens tripartita, sowie durch die stärkere Betonung der 
Scleranthue annuus-Gruppe und ihr nahestehender Artenkombi- 
nationen«Die Gruppe der Krumenfeuchtigkeitszeiger fehlt in 
Oberbayern mit Ausnahme von Plantago intermedia überhaupt«
Die Aufnahmen aus Oberbayem erfassen die Höhenlagen von 620 
bis 630m« Ihnen fehlen bereits fast alle Vertreter der Arten­
gruppen von Anagallle arvensia und Echinochloa crus-galli, die 
im Mühlviertel erst bei der 800m Isohypse ausfallen«
Das Aufnahmematerial von ZEIDLER (1965) aus dem vorderen 
Bayerischen Wald bei Mitterbichl zeigt eine Übereistlnnnung 
mit den Mühlviertler Beständen der hochmontanen Stufe: Ein 
Großteil der Anagallis arvensis-Gruppe und die gesamte Echino­
chloa cru8-galli-Gruppe fehlt« Da die Vegetationsbeschreibung 
nur von einem Acker vorliegt, kann man daraus noch nicht einen 
unterschiedlichen höhenbedingten Besiedlungsanspruch dieser 
Gruppen ableiten« Auch im Mühlviertel ist dae Fehlen dieser 
Gruppen in der Montanetufe durchaus möglich, in der hoch­
montanen Stufe dagegen obligatorisch«
Der Ausfall der Zeigergruppe für Erumenfeuchtigkeit läßt sich 
auf Grund einer Vegetationsaufnahme ebenfalls nicht explanieren« 
Mitterbichl liegt 620m hoch und läßt sich klimatisch mit den 
höheren Lagen des Mühlviertels vergleichen«

Weitere Autoren ähnlicher Unkrautbestände fassen die Hack-und 
Halmfruchtunkrautgesellschaften zusammen« Ihre Ergebnisse 
werden beim pflanzensoziologischen Vergleich des Galeopsio- 
Aphanetum diskutiert«
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DIB HAIM7RUCHTUHKRAIJTGESBLLSCHAFT DER MOHTAH- UND HOCHMONTAH-
STUFE DES MÜHLVIERTELS

G A L E 0 P S I Ö - A P H A S B H M

1 )  D i e  V e r b r e i t u n g  d e e  G a l e o p s i o -  
A p h a n e t a n

Für die kristalline Montan* und Hochmontanstufe ist das 
Galeopslo-Aphanetum die kennzeichnende und einzige Assoziation 
in der Hainfrucht. Da daB Mühlviertel größtenteils aus Eristal- 
lin aufgebaut wird, erfährt das Galeopslo-Aphanetum die größte 
flächenmäßige Verbreitung der drei Halmfruchtunkrautassosiatio- 
nen des Mühlviertels« Außerhalb des Kristallins der Böhmischen 
Masse tritt es nur sehr selten und zwar im nördlichen Mach!and 
auf« Sein Vorkommen ist hier auf eingeschwemmte kristalline 
Verwitterungsprodukte zurückzuführen.
Restlich von Saxen, am Güterweg Saxendorf überschreitet das 
Galeopslo-Aphanetum das kristalline Grundgebirge und bildet auf 
der tieferen Hiederterrasse der Donau einige Bestände am Buße 
des Böhmischen Massivs« Um Arb Ing» wo die Haarnaue an das 
Kristalllnma8siv angrenzt, gehört ebenfalls ein Teil des Getrei- 
deunkrautbestände8 dem Galeopslo-Aphanetum an« Am Güterweg 
Saxendorf und um Arbing konnten im Boden reichlich die einge- 
brachten kristallinen Ablagerungen beobachtet werden.
Südlich von Saxen wird das vom Klambach mitgeführte Silikat- 
reiche Material bei Hochwasser auf einem Acker abgelagert. Auch 
hier entwickelten sich Bestände des Galeopslo-Aphanetum.
D a s  V o r k o m m e n  d e s  G a l e o p s l o -  
A p h a n e t u m  z e i g t  e i n e  d e u t l i c h e
A b h ä n g i g k e i t  v o n  a u s  E r l s t a l l i n
g e b i l d e t e n  B ö d e n «  E s  b e h e r r s c h t
d i e  M o n t a n -  u n d  H o c h m o n t a n s t u f e  
I n  d e r  D o n a u n i e d e r u n g  s e l t e n  
a u f  S i l i k a t m a t e r i a l .

2 )  G e e e l l s c h a f t 8 a u f b a u

Der Aufbau des Galeopslo-Aphanetum wurde bereits gegen das 
Galeopelo-Chenopodietum abgegrenzt« Im Unterschied zur Hack-
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50
unkrautgeseilschaft des Mohnfreien Landes erfährt die charak­
teristische Artengarnitur der Montan- und Hochmontanstufe im 
wesentlichen eine stärkere Entwicklung« Die Echinochloa crus- 
galli-Gruppe tritt nur schwach ln Erscheinung.
Als gesellschaftsfeste Art des Galeopsio-Aphanetum ist nur 
Galeopsis pubescens anzusprechen, da diese Art sowohl im 
Galeopsio-Chenopodietum als auoh im Galeopsio-Matricarietum 
stark surücktritt und im Aphano-Matricarietum und Panico- 
Chenopodietum fast ganz fehlt«
ln Hinblick auf die west- und mitteleuropäische Verbreitung 
dieser Gesellschaft erweist sich Galeopsis pubescens als 
Differentialart der subkontinental-borealen Galeopsis pubes­
cens Hasse9 die neben der im Mühlviertel fehlenden subatlan­
tischen Viola tricolor Rasse beschrieben wurde«
Die Bestände des Galeopslo-Aphanetum auf der Niederterrasse 
der Donau und in der Naarnaue des Machlandes enthalten fol­
gende Arten des Mohnlandes:
Medicago lupulina, Horippa sylvestris, Aethusa cynapium, Lamium 
amplexicaule, Valerianella locusta.
An der artenmäßigen Zusammensetzung des Galeonsio-Aphanetum in 
der kristallinen Montanstufe ist nur eine begrenzte Anzahl von 
Arten des Mohnlandes selten bis zerstreut beteiligt;
Selten:
Symphytum officinale und Sinapis arvensis.
Horippa sylvestris: Im Einflußbereich der Donau und auf der 
Zeller Platte«
Oxalls europaea: Ebenfalls im Bereich des Tieflandeinflusses«
In der Nähe tertiär mariner Sedimentation und bei Zell/Zellhof • 
Aethusa cynapium: In Donaunähe und im Raum der altpliozänen 
tektonischen Störung nördlich von Freistadt«
Lamium amplexicaule: Gailneukirchner Becken
Valerianella locusta: Auf tertiär lianischen Sedimenten und auf 
der Zeller Platte«
Matricaria chamomilla: altplioaäne Furche bei Summerau und in 
Donaunähe (Hofkirchen).
Ranunculus arvensis: PöBtllngberg (Einfluß der Donauniederung) 
Zerstreut:
Medicago lupulina: In der altpliozänen Furche von Deutsch-Hör­
schlag bis Gallneukirchen« In Nachbarschaft von tertiär mari­
ner Sedimentation. Auf tertiär limnlscher Sedimentation und 
auf Besten tertiärer Bodenbildung (bei Bad-Leonfelden, im
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llohrbacher und Freistädter Becken).
Diese angeführten Arten des Mohnlandes besiedeln in der Montan- 
stufe jene Standorte, die innerhalb des kristallinen Grundge­
birges meist besonders begünstigt sind: Tieflandeinfluß, oder 
auf tertiär limniseher Sedimentation und im Raum tertiärer 
Bodenbildung, oder auf ehemaligen Abrasionsflächen des Molasse- 
meeres«
Keiner dieser angeführten Vertreter der Artengruppe des Mohn­
landes Btößt bis in die hoohmontane Stufe vor.

3 ) U n t e r g l i e d e r u n g  d e s  G a l e o p s i o -  
A p h a n e  t u m

Die durch eine größere ökologische Amplitude ausgezeichnete 
Eahmengruppe der Sübassoziation von Veronica persica erreicht 
in der Subassoziation von Veronica persica ihren Verbreitungs­
schwerpunkt. Diese beiden wärmeliebenden Vegetationsglieder 
des Galeopsio-Aphanetun sind höhenscheu und treten in der 
hochmontanen Stufe stark zurück. Ein beträchtlicher Teil ihrer 
Differentialarten fällt in der hochmontanen Stufe überhaupt aus. 
Der Artenbestand dieser Rahmengruppe und der Subassoziation 
rekrutiert sich überwiegend aus der Anagallis arvensis-Gruppe. 
Die Artengruppe der Subassoziation von Veronica persica stellt 
höhere Ansprüche an die Nährstoffversorgung und an den Lehm­
gehalt des Bodens.
Im Rahmen dieser Subassoziation konnten noch zwei kleinere. 
näher definierte Zeigergruppen unterschieden werden:

1) Zeigergruppe für stickstoffreiche Böden: Fast alle Ver­
treter dieser Gruppe können der Atriplex patula-Gruppe 
zugeordnet werden.

2) Stickstoffliebende Arten des Panico-Setarion: Die frucht­
wechselbedingte Echinochloa crus-galll-Gruppe sowie die 
Biden8 tripartita-Gruppe und Silene alba.

Die Gruppe der Krumenfeuchtigkeitszeiger (Gnaphalium uliginosum- 
Hauptgruppe und 1. und 2« akzessorische Gruppe) ist durch den 
Niedersohlagsreichtum der Jahre 1969 und 1970, in denen die 
meisten Vegetationsaufnahmen des Galeopsio-Aphanetum gemacht 
wurden, besonders stark vertreten.
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Der hohe Anteil sowohl an Krumenfeuchtigkeitszeigern als auch 
an Staunässe-Ertragenden Ist für die schwach lehmigen bis 
lehmigen Sandböden überraschend.
In diesem Zusammenhang sind die Untersuchungen wen WOHACK 
(WEBSECK 1950) sehr aufschlußreich» der in diesen Sandböden 
aus Kristallin einen hohen Gehalt an abschlämmbaren Teilen, 
ein starkes Zurücktreten der Zwischenstufen und das Vorherr­
schen wen Grobsanden feetsteilen konnte«
lach WOHACK unterscheiden sich diese als Flinsböden bezeich­
ne ten kristallinen Sandböden von der üblicherweise als Sand­
böden beschriebenen Bodenart durch ihren hohen Tonanteil«
Auf den ausgetrockneten Böden im Jahre 1971 traten die Ver­
treter der Krumenfeuchtigkeitszeiger im Vergleich zu den y oran­
gegangenen Jahren stark zurück, obwohl sie Yereinzelt immer 
wieder festgeBtellt werden konnten« Die Zunahme an Feuchtig­
keit an der Oberfläche des Bodens (starker Tau) bietet bereits 
eine Voraussetzung für das sporadische Auftreten dieser Gruppe. 
Dazu kommt aber Yor allem, daß der Wasserhaushalt des Acker­
bodens im Spätfrühling für die Keimung der Krumenfeuchtigkeits­
seiger wesentlich günstigere Voraussetzungen schafft:
Entspricht die Jährliche Hiederschlagsmenge ungefähr den lang­
jährigen durchschnittlichen Werten und fehlen länger anhaltende 
Trockenperioden, so wird die starke Entwicklung und Verbreitung 
der Zeigergruppe für Krumenfeuchtigkeit durch die im Unter­
suchungsgebiet hohen Jährlichen IlederBChlagsBummen verständlich. 
Für das Auftreten dieser Krumenfeuohtigkeltsgruppe, sowohl in 
ihrer rudimentären Ausbildung in niederschlagsfreien Perioden, 
als auch für ihr starkes Herrortreten in den für das Unter- 
suchungsgeblet charakteristischen niederschlagsreichen Vege­
tationsperioden, Bpielen noch zwei weitere Faktoren eine ent­
scheidende Rollet Die niederen Temperaturen, die eine wirkungs­
volle Verdunstung Yerhindern und der niedere pH-Wert des 
Bodens. Im MühlYiertel konnte diese Zeigergruppe meistens nur 
in Abhängigkeit von leichter bis starker Versauerung beobachtet 
mrden«
In der Literatur wird der Gruppe der Knxmenfeuchtlgkeitalle- 
benden auch Polygonum hydropiper angeschlossen« Dieser tritt 
aber im Mühlviertler Verbreitungsgebiet des Galeopslo-Aphanetum 
so häufig auf, daß er nicht der Zeigergruppe für Krumenfeuchtig­
keit zugeordnet werden konnte«
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Für die auffallend hohen Stetigkeits- und Artmächtigkeitswerte 
gewisser Staunässe-Ertragender Ackerwildpflanzen sind zwei 
Standortsbedingungen der Montan- und Hochmontanstufe maßgebend: 
Die erwähnten hohen Hiederschläge und die seichtgründigen Böden« 
die dem undurchlässigen Muttergestein aufliegen. Agrostis etolo- 
nifera, Ranunculus repens, Mentha arvensis, Stachys palustris, 
Equisetum sylvaticum und Equisetum arvense können mit ihren 
langen Wurzeln leicht das über dem C-Horizont gestaute Vasser 
erreichen. Poa trivialis tritt etwas zurück.

4 )  P f l a n z e n s o z i o l o g i s c h e r  V e r ­
g l e i c h

Im westdeutschen Baum wird der Verband des Aphanion arvensis 
in den tieferen Lagen hauptsächlich von zwei großen 
Assoziationen repräsentiert: Dem Papaveretum argemonis und dem 
Aphano-Katricarie tum •
Die montanen und hochmontanen Abwandlungen des Aphano- 
Matricarietum wurden von verschiedenen Autoren bereits in einem 
weiteren Rahmen interpretiert und mit Hamen belegt.
Da ich erst aus dem Vergleich mit den bereits vorliegenden 
Vegetationsgliederungen die beiden im Mühlviertel vertretenen 
höhenbedingten Modifikationen des Aphano-Matricarietum benennen 
möchte, spreche ich vorläufig noch von höhenbeeinflußten 
Abänderungen des Aphano-Matricarietum und verwende hier noch 
nicht die für diese Assoziationen gewonnenen Hamen.
Inwiefern sich auch das Papaveretum argemonis in höheren Lagen 
modifiziert, ist in der Literatur noch nicht belegt.

Pie höhenbeeinflußten Ausbildungen des Aphano-Matricarietum 
werden im eubatlantisehen Bereich nach dem Aufnahmematerial 
von OBEBDORFER (1937) durch Viola tricolor und Oxalls europaea 
charakterisiert. Hach MEISEL (1962) spielen hier auch Linaria 
vulgaris und Alchemilla vulgaris eine diagnostisch wichtige 
Rolle.
Die subkontlnentale Ausbildung wird durch den Verlust dieser 
Arten ™ d  durch das Auftreten von Galeopsis pubesoens ausge­
zeichnet.
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Auf nahm ematerial 9 da« weder Uber den Artenbestaai der sub- 
atlantischen» noch der aubkontinen talen Ausbildungsform Ter* 
fügt» stellt eine intermittierende Einheit dar«
Xia Mühlviertel beeitst die hdhenbedingte Abwandlung de« Aphano- 
Hatricarietua aubkontinentalen Charakters 
Tlola trioolon f«hlt 
o-raHn a«br «#lt*n
LiwftiHft ‘m i w r i n  uad Alahaalll«. Ttilgarlei 3*1t«n, Bit T«rbr*i-
tungsaaximua in der hochaoatanen Stufe
Sal«QPBl8 pub»80»n>i T0Tbr«lt«t
In die Ausarbeitung des pflansensoslologlechen Yergleicha 
wurden nur die eubkontinentalen und intermittierenden montanen 
AqfthjS^unfleforaen des Aphano-iXatrioarletua einbeaogeni 
Wie weit die hier Ter treten« höhenbedingte pflansensoaiologische 
Gliederung de« Aphano-Matrlearietum auch auf die sub&tlantisch« 
Ausbildung anwendbar iet» kann loh nicht beurteilen« Ebenso 
bleiben mögliche höhenbedingte Abwandlungen des iapaveretua 
argemonie unberücksichtigt«

Ton KUHN (1937) wird aus der Schwäbischen Alb dl« Aseoaiatlon 
Ton Scleranthus annuus und Spergula arrenais angegeben« Diese 
Assosiation ist in den Halafruohtbeatänden kalkarmer bis kalk­
freier» lehmiger Böden auf der Hoohfläohe dee Schwäbischen Jura 
auegeblldet« Da die Böden der Schwäbischen Alb aber Im allgemei­
nen kalkreich sind» schllefit KUHN gut augebildete bodensaure 
Getreideunkraut-Gesellschaften in seinem Untersuohungegeblet 
aus« Bach Auffassung von KUHN ist daher di« geringe Artensahl 
der Assosiation von Scleranthus annuus und Spergula arrenais 
durch das nur seltene Auftreten kalkfreier Böden in dem « m  
größten Seil kalkreichen Schwäbischen Jura bedingt«
Zwei ron ihm als fehlend angeführte Unkräuter kalkfreier oder 
sandiger Böden haben in den Ickern des Mühlviertels eine 
beschränkte Yerbreltungs Gypsophila muralle und Uyoeurus 
minimus« Beide bleiben ln den wänaegetönten Niederungen surUok 
und steigen nicht in das montane und hochaontane Galeopsio- 
Aphanetua auf«
Arabidopsie thaliana» die auch im Untersuohungsgebiet KUHNS 
fehlt« iet im Galeopelo-Aphanetum des Mühlviertels «war nicht 
selten« hat aber in der Donauniederung ihre Hauptverbreitung•
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Die meisten restlichen» von KU HS auf der Sohwäbisehen Alb ver- 
miSten Unkräuter sind wärmebedürf tig und bevorzugen trookene» 
sandige Bödens 7ilago germanica» Filago arvensis, Hemiaria 
glabra und Plantago indioa« Diese Aokerwildpflanaen fehlen 
auch ia Mühlviertel«
Spergularia rubra» die ia Untersuchungsgebiet KUHHS auoh fehlt» 
tritt im Mühlriertel selten auf«
Das Fehlen so Tieler wärmebedürftiger S&orezeiger auf der 
Schwäbischen Alb ist also auch im XühlTiertel» besonders ia 
Galeopeio-Aphanetum zu beobachten« Bs ist nicht der Ausdruck 
für die seltenen bodensauren Icker ln einem kalkreichen Gebiet» 
eodaß eine gut ausgebidete kalkaeidende Getreideunkraut- 
Gesellschaft verhindert wird» da das Mühlviertel mit Ausnahme 
seines südlichen Abfalls durchwegs saure Böden trägt« Das 
Fehlen beziehungsweise Zurücktreten dieser Arten ist die Folge 
der Vegetationaverarmung alt cunehmender Höhe, zunehmenden 
Niederschlägen» kühlerer Witterung sowie abnehmenden pH-Wert 
des. Bodene (HOLZHER 1971 )•
Nach OBERDÖRFER (1957) ist die Scleranthue annuus-AsB« Kuhn 37 
•ine durch die hohen Lagen verararmte Gesellschaft«
Auffallend an den von KUHS untersuchten Unkrautbeständen ist 
das Fehlen fast aller Arten der Subassoziation von Veronica 
perslca und der ihr korrespondierenden Rahmengruppe» die auch 
ln der Hochmontanstufe des Mühlviertels stark verdrängt werden« 
Ebenso fehlen auf der Schwäbischen Alb alle Vertreter der 
Atriplex patula-Gruppe und der Echlnochloa orua-galll-Gruppe, 
sowie - bis auf Stellarla graminea - auch die seltenen 
Dlifcrentlftl&rtBn des Galeopsio—Aphanetua«
Das wenige Aufnahaeaaterlal ans der Montan- und Hochnont&n- 
stufe des Mühlviertels» dem diese aufgesählten Gruppen fehlen» 
entspricht in eenem Artenbestand der Seleranthus arnnuus- 
Ass« Kuhn 37«
D i e  S e l e r a n t h u s  a n n u u s  A s s «
K u b f c  3 7  k a n n  d a h s r  e i n e r  v e r ­
a r m t e n  t j p i e o h e n  S u b a s s o s i a t l o n  
d e s  O a l e o p e i o - A p h a n e t u m  i m
h o o h m o n t & n s n  M ü h l v i e r t e l  p a r a l -
l e l l s l e r t  w e r d e n «
Die sinnige bemerkenswerte Abweichung zwischen diesen beiden
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Beständen ist das Pehlen von Polygonum hydropiper, Apera 
spica-venti, Odontites rubra und Equisetum sylvaticum in den 
Aufnahmen Ton KÜHE«
Wesentlich artenreicher ist die von WILMAHHS (1956) be­
schriebene Scleranthua annuus-Spergula arvensis-Assoziation 
auf der Reutlinger Alb« Biese Gesellschaft zeigt Ähnlichkeit 
mit dem Galeopalo-Vatricarletum im Mühlviertel, da in ihr 
Papayer rhoeas (II), Silene nootiflora (I) und Euphorbia exigua 
(III) Vorkommen und Sinapis aryensis (III), Xedicago lupulina 
(III) und Euphorbia helioscopia (II) yiel stärker als im 
Hohnfreien Land des Mühlviertels heryortreten«
Die hohe Stetigkeit yon Talerianella dentata (IT), Atriplex 
patula (IT), Silene alba (IT) und Potentilla anserina (II) 
im Bestand yon WILMAHHS widerspricht ebenso einer Übereinstim­
mung mit dem Galeopsio-Aphanetum im Mühlviertel«
Heben den bereits erwähnten Arten treten auf der Heutlinger 
Alb auch noch folgende diagnostisch wichtige Arten auf, die 
in der tfonxan- und Hochmontanstufe des Mühlviertels 
höhere Stetigkeitswerte erreichen! Anthemis arvensis (V), 
Scleranthus annuus (T), Rumex acetosella (Y), Spergula 
arreneis (T), Holcus mollis (III), Galeopsis tetrahit (Y) 
und Lapsana communis (V)«
In der Übersicht Süddeutscher Pflanzengesellschaften (1957) 
inaugurierte OBERDORFES das Galeopsido-Matricarietum 
(Alchemillo-Matricarietum montanum), für dessen Ausbildung 
das starke Hervortreten von Galeopsis tetrahit bezeichnend 
ist«
Diese montane Modifikation des Alchemillo-Matricarietum wurde 
vorläufig in drei Rassen aufgegliederts
1) Bayerische Wald-Rasse: Sie hat große Ähnlichkeit mit der 
Halmfrucht-Yegetation8einheit der Mühlviertler Montan- und 
Hochmontanstufe« Dem Aufnahmematerial aus dem Bayerischen 
Wald fehlen aber Holcus mollis und Polygonum hydroplper, die 
Atriplex patula-Gruppe, die Echinochloa crus-galli-Gruppe 
sowie die Bldena tripartita-Gruppe«
2) Oberpfalzrassel Vach OBERDÖRFER äußert sich der sub- 
kontinental-boreale Charakter dieser Rasse ln dem Auftreten 
von Galeopsis pubeseens, Odontites rubra und leslia 
paniculata«
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Die hohe Stetigkeit von Matricaria chamomilla, Tripleuxospermum 
maritimum und Sinapia arveneis steht im Widerspruch 2ur Arten- 
garnitur der Yege tationsauf nahmen Im montanen und hochmontanen 
Mühlviertel und setzt diese Gesellschaft in Beziehung zum 
Galeop8io-Matricarie tum •
3) Schwarzwaldraeset OBERDÖRFER unterscheidet diese sub- 
atlantische Rasse durch die Differentialarten Yiola tricolor, 
Holcus mollis und Polygonum hydropiper von den beiden vorher­
gehenden Rassen«
Die beiden Arten Holcus mollis und Polygonum hydropiper sind 
aber im Montan- und Hochmontanbereich des Mühlviertels so 
häufig, daß eie für die Oberpfalz und den Bayerischen Wald 
ebenfalls nicht auszuschließen sind« So gibt auch ZEIDLER 
(1965) beide Arten für die Ackerunkrautgesellschaften des 
Bayerischen Waldes an«
Auch BOAS (1958) führt das häufige Auftreten von Holcus mollis 
im Bayerischen Wald an«
Die Schwarzwaldrasae ist aber durch das Auftreten von Yiola 
tricolor und Oxalls europaea sowie durch das Pehlen von 
Galeop8ls pubescens hinlänglich legitimiert«
Die bereits besprochenen Unkrautgesellschaften von KUHH und 
WILMAKHS werden von OBERDÖRFER als letzter Ausklang seines 
neu gebildeten Galeopsido-Matrlcarletum aufgefaßt«

Die Arbeit von MEISEL (1962) dürfte für die Umbenennung 
dieser Assoziation ln G&leopsldo-Alchemilletum entscheidend
gewesen sein, wie sie dann OBERDÖRFER ln der Yegetations-

/1gllederung Süddeutschlands¿vorgenommen hat.
Auf Grund des seltenen Auftretens von Matricaria chamomilla 
und der starken Verbreitung von Galeopsis tetrahit, Lapsana 
communis und OdontlteB rubra in der Montanstufe, vereinigt 
MEISEL (1962) die montanen Bestände des rheinisch-westfälischen 
Berglandes im Galeopsido-Alchemilletum und trennt sie vom 
Aphano-Matricarletum chamomilla« und vom Papaveretum argemonis« 
Da Matricaria chamomilla in den Miederungen zurückbleibt, 
verwendet MEISEL den Kamen Galeopsido-Alchemilletum an Stelle 
des von OBERDÖRFER beschriebenen Galeopsido-Matrlcarletum«
Im Galeopsido-Alchemilletum wird von MEISEL das Galeopsido- 
Matrlcarletum OBERDÖRFER 57 und die Assoziation von Scleranthus
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onnuus und Spergula arvensic KTJH5 37 und WIUiAMKS 56 vereinigt« 
Es umfaßt die Halmfrucht-Unkrautges eil schäften in montanen 
Lagen auf Silikat oder etark entkalkten Lehmböden«
Die größtenteils als Synonyme behandelten Yegetationselnheiten 
des Galeopsido-Alchemilletum und Galeopsldo-Matrlcarietua 
können ln Mühlviertel aber deutlich unterschieden «erden und 
eine getrennte Behandlung dieser beiden Assoziationen scheint 
gerechtfertigt: Die nördlichste (höchste) Verbreitungsgrense 
von Matricarla chamo&illa fällt nicht mit der südlichsten 
(tiefsten) beobachteten hohen Stetigkeit von Galeopsis tetrahit 
zusammen« Matricarla chaaomilla überschreitet nach Korden das 
südlichste, hochstete Vorkommen von Galeopsis tetrahit« Ihre 
scharfe nördliche Verbreitungsgrenze markiert den Übergang 
zum artenärmeren Galeopsido-Alchemilletum«
Im Kaum, der sich vom nördlichsten Auftreten von Matricarla 
chamomllla bie zum beginnenden Zurücktreten von Galeopsis 
tetrahit im Süden ergibt, läßt sich das Galeopsido-Matricarietua 
feststellen«
Das Galeopsido-Alohemilletum wurde in der eystematischen Über­
sicht westdeutscher Pflanzengegellschaften (OBERDÖRFER 1967) 
auf Galeopsio-Aphanetum geändert«
Das Galeopsido-M&tricarietua führt Jetzt den Hamen Galeopsio- 
üatricarietum•

Das Galeopsio-Aphanetum stellt die montane und hoohmontane 
Abänderung des Aphano-Matricarietum dar« Dieser höhenbedingten 
Ausbildungsform fehlen die meisten Arten des Mohnlandes ein­
schließlich Matricarla ohamomllla« Der Verbreitungsraum von 
Matricarla chamomllla und den anderen Arten des Mohnlandes 
ist trotz erheblicher Standortsdifferenzen im Mühlviertel 
völlig gieioh: Im Übergang zur Montanstufe setzen sowohl 
Matricarla chamomllla als auch die meisten Arten des Mohnlandeo 
aus«
Das Galeopsio-Hatrlcarietum vermittelt mit der hohen Stetigkeit 
von Galeopsis tetrahit und dem Besitz der meisten Arten des 
Mohnlandes (nur Gruppe IX fehlt) zwischen dem Galeopsio- 
Aphanetum und dem Aphano-Matrlcarletum«
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Die zwei von ZEIDLER (1965) beschriebenen Äcker bei Mitter­
bichl (620m ü. d. M. ) im vorderen Bayerischen Wald sind wert­
volle Beispiele für das Galeopsio-Aphanetum:
Die Arten des Mohnlandes einschließlich Matricaria chamomilla 
fehlen, mit Ausnahme von Lamium ampleiicaule, das nur einmal 
angegeben wird. Da Lamium ampleiicaule im Mühlviertel nur 
vereinzelt in die Montanstufe vordringt, wäre es sehr interessant, 
ob diese Art die hohen Lagen des Bayerischen Waldes nur aus­
nahmsweise oder generell besiedelt*
Von der Anagallis arvensis-Gruppe tritt nur Aphanes arvensis 
auf* Die Echinochloa crus-galli-Gruppe und die erste Gruppe 
der seltenen Differentialarten des Galeopsio-Aphanetum des 
Mühlviertels fehlen.
Die von ZEIDLER aus dem vorderen Bayerischen Wald aufgezeigten 
Bestände lassen sich mit einer verarmten Ausbildung der 
typischen Subaseoziation des Mühlviertler Galeopsio-Aphanetum 
in Beziehung setzen*
HILBIG (1967) bearbeitete die Ackerunkrautgesellschaften 
Thüringens: In den montanen Lagen des Thüringer Schiefer­
gebirges (500-800m) ist das Holco-Galeopsietum HILBIG 1965 
in der typischen Rasse besonders stark verbreitet* Die Viola 
tricolor-Rasse fehlt im Untersuchungsgebiet HI1BIGS.
Ein Teil der charakteristischen Artengruppenkombination der 
typischen Rasse des Holco-Galeopsietum zeigt Ähnlichkeiten 
mit dem Galeopsio-Aphanetum im Mühlviertel: Hohe Stetigkeit 
von Galeopsis tetrahit, Lapsana communis, Rumex acetosella 
und Holcus mollis.
Im Gegensatz zu den montanen und hochmontanen Lagen des 
Mühlviertels weist die typische Rasse des Holco-Galeopsietum 
wechselnd hohe Stetigkeitsklassen von Alchemilla vulgaris,
Linaria vulgaris und Vicia sepium und das stärkere Auftreten 
von Erysimum cheIranthoides, sowie das Vorkommen von Epilobium 
montanum und Atriplex patula mit geringer bis mittlerer Stetig­
keit auf.
Den von HILBIG verfaßten Aufnahmen fehlt Aphanes arvensis, 
Lithospermum arvense, Sherardia arvensis, Valerianella dentata 
und Valerianella rimosa. Vicia tetrasperma, Veronica persica, 
Anagallis arvensis, Convolvulus arvensis und Thlaspi arvense 
treten stark zurück. Diese ver- und zurückgedrängten Arten
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60
gehören zum Artenkontingent der Anagallis arvensis-Gruppe«
Von den zahlreichen Arten des Mohnlandea treten ähnlich wie 
im Mühlviertel nur ganz wenige sehr selten auf: Sinapis 
arvensis, Oialis europaea, Silene noctiflora und Aethusa 
cynapium. Matricaria ehamomilla fehlt überhaupt«
Tussilago farfara ist in den montanan Gebieten des Thüringer 
Schiefergebirges nicht ao selten wie im Galeopsio-Aphanetum 
des Mühlviertels« In der typischen Hasse des Holco-Galeopsietum 
erreichen Ton den Krumenfeuchtigkeitszeigern nur Polygonum 
hydropiper, Gnaphallum uliginosum, Plantago intermedia und 
Plantago major höhere Stetigkeit« Juneus bufonius wird sogar 
als sehr selten angegeben, Polygonum minus fehlt«
Von den im Mühlviertel festgestellten seltenen Differential­
arten des Galeopsio-Aphanetum gibt HILBIG für die typische 
Hasse des Holco-Galeopsietum Sedum telephium mit geringer 
Stetigkeit, Knautia arrensis, Trifolium arvense, Veronica 
agrestis und Equisetum sylvaticum als sehr selten an«
Galeopsi8 pubescens fehlt«
Die Echinochloa crus-galli-Gnippe wird nur Ton Galinsoga 
ciliata mit niedriger Stetigkeit vertreten«
HILBIG gliedert sein Aufnahmematerial in eine typische Aus­
bildungsform und in die Chrysanthemum Begetum-AusbildungBform« 
Der atlantische ArealCharakter von Chrysanthemum segetum 
schließt das Vorkommen dieser Art im Mühlviertel aus.

Im Jahre 1968 publizierten SCHUBSET & MAHR eine Übersicht 
über die Ackerunkrautgesellschaften Mitteldeutschlands* Das 
Holco-Galeopsietum wird von den 500m überschreitenden Lagen 
des Erzgebirges, Thüringer Waldes und des Harzes beschrieben«
Im anschließend tieferen segetalen Vegetationsraum herrschen 
das Aphano-Matricarletum in der Galeopsls-Hasse und das 
Aethuso—Galeopeietum.
Die beiden Autoren gliedern das Holco-Galeopsietum ln zwei 
Rassens
1) Die Rasse von Viola trieolor: Im Erzgebirge, im oberen 
Vogtland und ln den höchsten Lagen des Slbsandgestelngebirges«
2) Die Rasse von Apera splca-ventl: Im Thüringer Schiefer­
gebirge, im Thüringer Vald und im Harz« Diese Rasse wurde an 
Stelle der von HILBIG (1967) beschriebenen typischen Rasse 
gebildet« Sie unterscheidet sich von der Viola tricolor-Rasse
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durch den Ausfall der Differentialarten dieser Hasse und durch 
das stärkere Auftreten von Apera spica-venti, Linaria vul­
garis und Epilobium montanum.
Die von HIIBIG (1967) für das Thüringer Schiefergebirge 
herausgearbeiteten zwei Ausbildungsformen der typischen Hasse 
( typische Ausbildungsform und Chrysanthemum s ege tum-Aus­
bildungsform) konnten nun im erweiterten Beobaehtungsraum 
Mitteldeutschlands auf drei Ausbildungsformen ergänzt 
werden:
1) Ausbildungsform von Centaurea cyanus: Mittlere Stetigkeit 
von Centaurea cyanus. Diese Ausbildungsform wurde von HILBIG 
(1967) bereits als typische Ausbildungsform unterschieden 
(siehe diese oben).
2) Ausbildungsform von Chrysanthemum segetumi Höchste Stetig­
keitsklasse von Chrysanthemum segetum, das im Mühlviertel 
gänzlich fehlt. Zerstreutes Vorkommen von Anchusa arvensis, 
die im Eclco-Galeopsietum nur in dieser Ausbildungsform 
auftritt.
3) Ausbildungsform von Tripleurospermum maritimum: 
Tripleurospermum maritimum hat Stetigkeitaklasse V f Atriplex 
patula hat mittlere Stetigkeit. Beide Arten sind im Mühl­
viertel selten.

Zusammenfassend läßt sich das Holco-Galeopsietum in Überein­
stimmung mit dem Galeopsio-Aphanetum im Mühlviertel durch 
die hohen Stetigkeitswerte von Galeopsis tetrahit, Rumex 
acetosella, Spergula arvensis und Holcus mollis charakterisieren. 
Im Unterschied zum Mühlviertel ist Alchemilla vulgaris stark 
und Erysimum cheiranthoides mit mittlerer Stetigkeit vor­
handen.
Von den zwei unterschiedenen Rassen in Mitteldeutschland läßt 
sich auf Grund des Ausbleibens der Rassendifferentialart Viola 
tricolor im Mühlviertel nur die Rasse von Apera spica-venti 
auf das Mühlviertel beziehen. Innerhalb dieser Rasse zeigen 
die drei Ausbildungsformen jedoch wenig Ähnlichkeit mit den 
montanen und hochmontanen Getreidebeständen des Mühlviertels.

KUTSCHERA (1966) ermittelte auf den zirka 500-700m hohen, 
klimatisch nicht begünstigten Berglagen des Kärntner Beckens
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die Holcus mollis-Scleranthus annuus-Assoziation, Die 
Differentialartengruppe des Galeopsio-Aphanetum und des 
Galeopsio-Chenopodietum ist durch Scleranthus annuus, Spergula 
arvensis, Rumex acetosella, Holcus mollis und Anthemis 
arvensis stark vertreten. Polygonum hydropiper tritt etwas 
zurück, Raphanus raphanistrum und Galeopsis tetrahit werden 
von KUTSCHERA nur zerstreut angeführt. Ein weiterer Unter­
schied zum Galeopsio-Aphanetum ergibt sich durch die hohe 
Stetigkeit von Oxalis europaea und Rorippa sylvestris.
In der Hackfrucht ist die Echinochloa crus-galli-Gruppe mit 
Echinochloa crus-galli, Galinsoga parviflora, Setaria glauca, 
Setaria viridis und Chenopodium polyspermum hochetet aus­
gebildet, Ebenso stark ist hier Digitaria ischaemum verbreitet.
Im Galeopsio-Chenopodietum des Mühlviertels erreichen diese 
Arten selten mittlere Stetigkeitsklassen,
In der Holcus mollis-Scleranthus annuus-Assoziation fehlen 
die seltenen Differentialarten des Mohnfreien Landes mit 
Ausnahme von Stellaria graminea. Die Zeigergruppe der Krumen­
feuchtigkeitsliebenden ist stark reduziert: Kur Polygonum 
hydropiper und Cerastium holosteoides erreichen mittlere 
Stetigkeiten, Plantago major und Sagina procumbens treten 
selten auf. Alle übrigen Vertreter der Zeigergruppe für 
Krumenfeuchtigkeit fehlen.

Aus Niederschlesien wird von HILBIG (1965) die Galeopsis tetrhit- 
Rasse des Aphano-Matriearietum beschrieben. Diese Rasse zeigt 
Ähnlichkeiten zur Rahmengruppe der Subassoziation von Veronica 
persica des Galeopsio-Aphanetum im Mühlviertel, Im Unterschied 
zu den Mühlviertler Beständen sind Tripleurospermum maritimum, 
Oxalis europaea und Sinapis arvensis in Niederschlesien häufig 
bis gemein, Lamium amplexicaule, Gypsophila muralis und 
Papaver argemone zerstreut, Holcus mollis tritt in Nieder­
schlesien stark zurück.
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63

ERGÄNZUNGEN ZU DES VEGETATIONS TABELLE DES GA LEO PS IO-APHANETUM

Kulturpflanzen: H-Hafer, Kl*Trifolium pratense, G=Gerste,
V-G»Wlntergerste, S-G»Sommergerste, etc.

Hr Datum Größe Kulturpfl 
der AP 
ln m

Höhe Deckung in 1»
der Kultpfl Unkraut 

Kulturpfl
Ort (Signatur)

1 22.7.70. 50 
LEOPOLDSTELB (E12)

W-R 1,80 30 100

2 29.6.70. 50 
UAILDORP (E11)

W-H 1,60 80 80

3 21.7.70. 50 
LIEBEHATJ (E12)

W-E 1,90 70 90

4 21.7.70. 70 
BEITEHH (E12)

W-R 2,00 60 70

5 22.7.70. 50 
l e o p o l d s t e h  (E1 2 )

W-R 1,80 70 80

6 26.7.70. 50 
WAXENBERG (E6)

S-R 1,50 70 70

7 16.7.70. 50 
WEIBVIEBTL (S10)

W-R 1,80 60 100

8 21.7.70. 80 
HETTDORP (E10)

W-R 1,80 60 70

9 29.6.70. 50 
LIEBEHSTEIH (E11)

W-R 1,60 50 100

10 16.7.70. 50 H 0,30 
OBERRABCHEHÖD, Güterweg Fünfling (E9)

50 80

11 13.6.70. 50 
SCHÖHBERG (F11)

W-R 0,40 50 70

12 6.6.69. 50 
PABSCHAB (C13)

W-R 1,30 50 30

Die in Klammern gesetzten Signaturen wurden von der Karte 
auf Seite ■bi übernommen.
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13

14

15

16

17

18

19

20

21

22

23

24

25

26

27

28

29

30

31

32

-dl

a
26.7.70. 50 
SCHENKBH7ELDEII (E7)

s - w 0f90 40

18.7.69. 70 
BIMBACH (B13)

W -R 1 , 8 0 50

15.8.70. 200 
GUGLWALD (75)

S-G 0,50 60

22.7.70. 70 
flEBBBBACH ( D l1 )

H 0,40 50

17.7.69. 20 
DIMBACH (B13)

H 0,80 40

15.8.69. - H 
TEICHTEE, Güterweg ScHmidsberg

1,00
(09)

40

16.8.70. 60 
HÖHBICH (E3)

H 1,00 60

23.7.70. 25 
ZELL (C10)

H 0,90 80

15.8.70. 60 
KLA77EH (G2)

f i «A
 

• o o 40

19.7.69. 
DIMBACH (B13)

W-R 1,70 40

18.8.70. 40
SCHIKDLHEHG (D5)

H 9G - 70

17.8.70. 30 
SCHÖHBEEG (711)

W—R 1,70 liegt

16.8.70. 120 
GEHETSCHLAG(72)

¥ 1,30 20

17.8.70. 30 
SCHÖHBEEG (711)

W-R 1,70 liegt

29.6.70. 50 
SCHÖHEBEH (E11)

¥—R 1,60 30

22.7.70. 50 
LIEBEHAU (E12)

¥-R 1,90 20

17.8.70. 120 H.Erbsen 
SCHÖHBEHG (711)

0,30 30/20

16.8.70. 30 
P7ABBKIBCHEH (E2)

G 0,50 60

21.7.70. 25 
EEITEEH (E12)

W-R 1,80 50

21.7.70. 70 
HEUSTI7T (E12)

W-R 1,90 70
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33

34

35

36

37

38

39

40

41

42

43

44

45

46

47

48

49

50

51

52

70

i S

22.7.70.
KOMAIJ (El3)
17.7.69. 25 
PAHSCHAB (C13)
17.7.69.. 20
LISDEH (C13)
13.6.70. 50 
SCHÖMBERG (?11)
15.8.70. 70 
HELFEHBERG (E5)
18.8.70. 100 
HELPEKBERG (E5)
18.7.69. 16 
DIMBACH (B13)
18.7.69. 20 
DIMBACH (B13)
15.5.69. —
VEICHTER, Güten

W-R 1,80

W-R 1,40

W-R 1,65

W-R 0,40

H 1,00

H 1,10

H 0,80

H 0,90

H
Schmidsberg

1,10
(C9)

26.6.70. 50 
FUX (C10)

W-R 1,70

19.7.70. 50 
GALLBEUXIBCHEH (C7)

W-R 1,60

16.8.70., 70 
GÜTERWEG PITBETSBERG

R,S-G,K1
(P3)

1,10/0,

5.6.69. 20 
GALEIEUXIRCHEX (C8)

G 0,80

26.7.70. 70 
SAUMSTHASS (06)

H 0,80

13.6.70. 100 
WIHDHAAG (F9)

W-R 0,70

7.6.69. 25 
GROSS REXAU (C13)

W-R 1 »75

26.7.70. 50 
OBEBAIGEI (D7)

S-G 0,80

12.8.70. 40 
OBEBEISEBOOB? (C12)

H,G 1,10

19.8.70., 70 H 
ST.7H0MAS/BLASEISTEII (C11)

0,90

12.8.70. 60 
BIEDEHSDORF (C12)

G 0,70
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a

53 11.8.70. 
KULM (B11 ) ,

50 HtG 1f10 40 80

54 12.8*70. 
GASSEH (B13)

50 H9Q 1910 50 40

55 11.8.70. 
UÜBZBACH (B11)

30 R#0 1910 80 40

56 14.7.70*
SARTBERG (C9)

70 H 1900 70 40

57 30*7*70% 70 H 
3AXI.Nf Güterweg Saxendorf (A11 )

1920 80 40

58 20.7.70.
KEFERMARKT (D9)

40 ff-R 1 v80 80 60

59 15.8.70. 50 
HELFEHBEIiG, Heuling (£5)

S-0 0f70 70 50

60 1.8.70. 
3AXEH (A11)

100 W-E Stoppel • 90

61 31.7.70. 
AEBIEG (A11)

50 W-f 1,20 60 70

62 3.8.70.
POSTLIHGBEEG (C6)

70 W-R 1,30 70 90

63 5.6.69.GALLSEUKIECHEH (C8) - 6-Gfn 0,70 60/80 20

64 23.7.71. 
LACKEH (C4)

50 0,70 40 100

65 31.7.70. 
FREGARTE! (C9)

70 E 1 #30 80 70

66 18.8.70. 40
SCHLOSS HEUHAUS (D4)

S 0,90 70 40

67 3.8.70.
PÖSTLIHGBEHG (C6)

70 H 1,00 50 90

68 24.7.70.
R2ICHEHTHAL (S7)

50 R 1,40 70 80

69 20.7.70.SELKER (D9)
50 3-0 0,60 50 90

70 24.7.71. DORF (E1)
100 W 1,00 40 100

71 24.7.70.LEOHFELDEK (E6)
50 R 1,80 60 100

72 20.7.70. 
KEFERMARKT (B9)

50 3-0 0,50 80 70
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73

74

75

76

77

78

79

80

81

62

83

64

85

86

87

88

89

90

91

92

80

70

30

30

70

40

80

80

80

80

80

80

60

90

100

80

30

70"i

90

90

i f

iûÊtSêfiEHQ (lî) H 1,00 60

' h  toä-icu)50 * 1,50 40

feéfljf&ï, So^eltzatlhlSr^S) 0,70 10

2Éfi2BÍáa (E3)80 *'a li*gt 100

2¿£$c£2sg (04?° H 1,30 60

1Sa¿fiáfijCHEHü59 (E9) W"E 1,60 90

1¿í?fáftSE (E8?° E 1*30 10

1jJg§î^&-HôasafiLAG (ES) S 1,30 40

1MîàfitDT (e I? E 1,80 70

ê o M ë fU  (P8?° H»s 0,80 40

^ ieÿ iiS s-H O sêS S iJL a (?e) B 1,40 60

’ÄS^fe-HÖEsifiuiG (F8?*P" 1,30 40

( £ 8 ) W“E 1,50 50

» U  ( s è f °  W-E 1,20 40

Vxiiä&G (C9f° H 0,70 20

^êsisSSsR a { o £ f 8-0 0,70 70

feáüi&T, 3e¿*l txmUta« “foa ) 1,20 70

2h 3 s S 8 s k c u  (1?) B 1,00 10

i& M $ b  (D7?° T-B 1,20 20

^Bícáíkáo (D*?f H 1,00 50
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93

94

95

96

97

98

99

100

101

102

103

104

105

106

107

108

109

110

111

112

50

70

80

100

40

70

40

30

80

80

90

80

20

90

60

90

80

70

80

80

«

7.6.69.
GROSSEELAU (C13)

H,S-G 0,70/0,80 60

29.6.70. 40 
LASBERG (29)

W-R 1,60 60

20.7.70. 50 
SELEER (D9)

W-R 2,00 80

28.6.70. 40 
ZELL/ZELLHOP (C10)

W-R 1,10 30

15.8.70. 40
fIBERSCHLAG (F5)

H 1,00 70

12.8.70. 50 
BIMBACH (C12)

H 0,90 50

12.8.70. 50 
BIMBACH (B13)

H 0,70 50

25.6.69. 30 
BIMBACH (B13)

W-R 1,50 40

19.8.70. 25 H 
ST.THOMAS/BLASEHSTEIH (C11)

1,10 60

24.7.70. 250 
APFOLTERH (E8)

W-R 1,30 50

18.8.70. 50 
HAIBER (B3)

W 1,30 70

22.7.70. 50 W-R 
URTERWEISSEHBACH (B11)

1,80 80

15.8.69. R 1,50 80
YBICHTBR, Güterweg Schaidsberg (C9)
6.8.69.
HAGEHBERG (C9)

H 1,00 50

20.7.70. 60 
LIBBER (B9)

H,K1 0,80 60/80

16.8.70. 200 
KARLSBACH (El)

Stoppel - -

25.7.71. 70 
S1RAÏBERG (P2)

K1,H,G 1,20 70

19.7.69. 25 
BIMBACH (B13)

H,S-G 0,90 40

2.8.70. 50 
HAGERBERG (C9)

S-W 1,00 70

19.8.70. - G,H 
ST.THOMAS/BLASERSTEIR (C11)

1,20 40
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113

114

115

116

117

118

119

120

121

122

123

124

125

126

127

128

129

130

131

132

90

70

60

90

80

30

60

70

60

60

70

80

100

90

90

40

50

90

20

90

22.8.69. H 0,45
ALLERHEILIGEN (B10)
15.8.70. 80 H 1,00
ST.STEPHAN/WALDE
25.7.70. 50 H 1,00
LICHTENSTEIN (E7)
23.7.70. 100 W-R 1,60
ZELL/ZELLHOF (C10)
24.7.70. 100 W-R 2,00
SUMMERAU (E8)
5.6.69. S-GfKl 0,90

NEUMA2KT, Scheitzmülile (D8)
31.7.69. H 1,10
FEEGAHTEH (C9)
20.7.70. 40 W-R 1,80
GUTAU (D9)
19.7.70. 30 HfS-R 0,90
KAINDORF (D7)
5.6.69. S-G,£l 0,80

IEUMARXT, Scheitzmühle (D8)
20.7.70. 50 ß,H,G max 1,40
LISDES (B9)
7.6.69. fí 0,80

ST.GEORGEN/WALDE (C13)
25.7.70* 50 HfR 0,50-1,10
GÜTEEWEG LICHTENSTEIN (E7)
22.7.70 60 W-RfG max 2,00
ST.LEONHAED (D10)
22.7.70. 50 W-R max 1,80
UNTERWEISSENBACH (D11)
19.7.70. 60 W-S#W-G 1,60/1,00
GALLHEUKIHCHEN (C8)
15.8.70. 30 HtG 0,60
SCHINDLAU (G3)
22.7.70. 50 H 0,50
KALTENBERG (Dl 1)
5.6.69. 20 H,S-G 1,00

HEUMARKT, Scheitzmühle (D8)
26.6.70. 50 S-G 0,50
FUX (C10)

50

60

80

70

60/20

90

70

50

80/80

70

40

20

70

20

80

50

60

90

10

80
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133

134

135

136

137

138

139

HO

H1

H 2

143

144

145

146

147

148

149

150

151

152

40

100

70

80

50

100

90

60

80

50

80

50

40

20

20

70

70

40

40

70

70

30.4.71. 100 
WEITEÊSFELDER (E11)

R 0.15 40

26.6.70. 50 
ZELL/ZELLHOF (C10)

S-G 0f40 40

24.5.70. 100 
SAZE5 (AI1)

W-R 1.00 40

30.4.71. 100 
PPAHBLHtlHLE (C9)

W 0.20 60

20.5.70. 100 
ABBIRG (A11)

w-w 0,25 50

26.6.70. 50 
FUI (C10)

W-R 1,60 30

13.6.70. 100 
VIEDHAAG (F9)

W-R oaz1.00 40

18.5.69. 
AU-HÜELE (B12)

W-R 0,90 40

29.6.70. 50 
SI.LEORHABD (D10)

W-R 1,90 80

13.6.70. 100 
VIHDHAAG (F10)

W-R 0,30 10

13.6.70. 30 
WIMM (F10)

W-R 0,40 60

6.6.69. 50 
PABSCHAB (C13)

W-R 1,20 20

16.5.69. 
MÖRCHDOBF (C12)

W-R 0,60 50

3.5.69. 
DIMBACH (Bl3)

W-R 0,55 80

3.5.69. 
DIMBACH (B13)

W-R 0,50 80

13.6.70. 40 
VIHH (F9)

W-R 1 ,00 70

26.6.70 50 
ZELL/ZELLHOF (C10)

W-R 1,40 30

16.5.69.
DOBBIRG (D12)

W-R 0,60 30

26.6.70. 50 
FUX (C10)

G9H 0,40 . 80

26.6.70. 40 W-R 1,70 70
FUI (010)
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153

154

155

156

157

158

159

160

161

162

163

164

165

166

167

168

169

170

171

172

90

100

80

60

50

40

80

90

40

80

60

50

40

100

80

90

30

100

50

80

13.6.70. 50 
ffIHDHAAG (F9)

W-R 1,00 70

29.6.70. 40 
LASBSRG (£9)

W-R maxi,80 50

25.6.69. 20 
DUCBACH (Bl3)

H 0,60 30

22.7.70. 40 
UWTERWEISSEHBACH (B11)

S-G 0,70 90

26.6.70. 50 
FUX (C10)

H 0,20 70

7.6.69. 25 
GEOSSBELAU (C13)

Htm 0,90 60/60

20.7.70. 100 
ERDMABHSDORF (D1Q)

W-R 1,30 30

16.7.70. 25 
DORFS TADT (S10)

W-R 1,80 80

16.5.69.
HIETEEMÜE1 (C12)

W-R 0,65 40

20.7.70. 50 G 
GUÏAU (D9)

,R,H 0,80 70

25*7 *71• 25 W-R liegt 100
ULRICHSBERG, GUterweg Mühlwald (G3)
22.7.70. 50 
ST.LEOHHARD (DIO)

H 1,00 90

20.7.70. 60 
ERDMABHSDORF (D10)

H#R 0,30/1,00 40/5

26.6.70. 50 
FUX (C10)

H 0,20 20

25.7.71. 50 
BEE5D0BF (D6)

R 1,40 70

24.7.70. 100 
DÜB5AU (F6)

W-R 1,70 50

16.7.70. 50 
WEIHTIEHTL (BIO)

H 0,30 60

29.6.70. 50 W-R 1,70 20
SCHÖHEBES, Güterweg Wienau (Bll )
7.6.69. 20 

FEIESEHSGG (CI 3)
f-R 1,50 60

16.7.70. 50 
DORFSTADT (£10)

S-G 0,50 70
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177

178
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180
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185
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189

190

191

192

60

40

40

90

100

.50

100

80

50

70

70

100

80

70

100

40

30

60

20

90

«
16.7.70. 50 W-R 1 f80 70
DORÏSTABT (E10)
25.7.71. 100 W-R liegt 60
PUTZLEIBSDORP, Güterweg Kaltenbrunn (E2)
25.7.71. 50 W-R 1,30 40
PUTZLEINSDORP, Güterweg Kaltenbrunn (E2)
29.6.70. 50 W-R 1 f 80 60
SCHÖHEBEH, Güterweg Wienau (E11 )
24.7.70, 50 W-R 1,70 80
BÖBHAU (F6)
16.7.70. 50 W-R 1,80 70
WEIHVIEBTL (E10)
16.7.70. 80 W-R 1,90 60
DORFSTADT (E10)
29.6.70. 60 W-R 1,90 70
LAHGFIRLIHG (D11)
24.7.70. 50 h 9g 0,70 70
SI1BERHARDSCH1AG (F6)
24.7.70. 150 H f S-G 0,40 70
SILBERHARDSCHLAG (F6)
25.7.71 100 H 1,20 80
OBERHEBKIBCHEH (D6)
25.7.70. 50 H 0,80 40
REICHEHAU (E7)
13.6.70. 100 W-R 0,30 20
HUHDSBEBG (F10)
18.7.69. 20 S-G,Kl 0,70 50
DIMBACH (Bl3)
26.7.70. 200 Sommerbrache - -
KIRCHSCHLAG (D6)
16.7.70. 50 S-G 0,50 60
WEIHYIEBTL (E10)
7.6.69. 25 H 1,00 40
ST.GEOBGEH/WALDE (C13)
13.6.70. 50 W-R 0,50 60
SCHÜHBEBG (P11)
17.5.69. W-R 0,45 15
BIMBACH (B13)
26.7.71. 100 H 1,10 80
HUKDSBERG (P10)
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193 6.6.69. 20 
PAHSCHAB (Cl3)

W-R 0,60 15 40

194 29.6.70. 50 
AKESEEITH (£10)

a 0,15 70 30

195 29.6.70 50 W-R 1,80 30 100
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Donaunahe Montanatufe bei St.wiartin ln ¡¿Uhlkreis

Bas Colline Lungitzer Becken
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2) BIZ UxiXiiA u TYZG E Ia 11G K DDE CGi^IliolTürZ OBZjx DZ3
äGHHLAHDZo

BIZ HALiirKUC HTUBXHA tJIV£GE TÄTIGE

I )  D i e  t i e f e r e  C o l l i n s t u f e  
( M o h n r e i c h e s  L a n d )

1) In den Feldern auf den Sckwemiböden der Donau und auf den 
lößbedeckten südlichen Abhängen des Silikatgebirgee findet man 
erwartungsgemäß eine größere Anzahl von Kalkzeigem 
(Consolida regalis-Gruppe) und kalk— und Säarebevorsugende 
meist mittlerer Wärmebedarftigkeit (Artengruppen X bis XV 
sowie XIX und XX).
Die Säure- und Höhenaeiger treten dagegen stark zurück« 
Ackerunhräuter, die fingstupfii ießlich Getreidefelaer der Lieder- 
terraese der Donau besiedeln sind» Cemelina aiorocarpa* 
Centauriuiü pulchellum9 Yeronica triphyllos, Yeronica triloba 
und Saxifraga tridactylitee«
Die Verbreitung von Legousia apeoulua-venerio und Consolida 
regalie bleibt auf die Getreidefelder der Hiederterraese der 
Donau und auf die südlichen Lößhänge beschränkt«
2) Die an die Donauniederung anschließenden Ablagerungen des 
Molaeeeceeroc werden in ihren südlicheten9 tiefsten Lagen 
sowohl durch den Ausfall dsrf auf die Biederterrasse der Donau 
und südlichen Lößhänge beschränkten Kalkzeiger und Vertreter 
der Yeronica triphylloe-Gruppe , als auch durch das noch wirk­
same starke Zurücktreten der Höhen- und Däurezeiger charak­
terisiert«
Xeben dem Ausfall der Kalkgeiger9 sowie der Säure- und 
Höhenzeiger wird der an die Donauniederung angrenzende Teil 
der tieferen Collinstufe durch die Artengruppen X bis XV 
und durch die Valerianella locusta-Gruppe geprägt«

I I )  D i s  h ö h e r e  C o l l i n s t u f e  
( M o h n a r m e e  L a n d )

3) In den höher gelegenen9 kalkarmeren» tertiär marin er­
füllten Becken und Senken fehlen ebenfalls die Kalkzeiger«
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Die Artengruppen I bla ZV und XX treten inner stärker zurück 
und die Gruppen X, XI und XII erreichen an Übergang zur 
Montana tufe nit Ranunoulua arrenaia ihre nördlichste Verbrei- 
tungsgrenze. Mit zunehnender Verarmung an kalkberorzugenden 
Unkräutern steigt die Besiedlungakraft der Hohen- und Säure­
seiger«
Die höhere Collinstufe wird Ton der Xickzia elatine-Gruppe 
berorzugt«

Der Halmfruchtbestand das Mohnlandea wird in zwei Assoziationen 
auf gegliedert:
1) APHANO-MATRICARIETUH nit südlichen9 niedriger gelegenen 

Hauptrerbreitungsgebiet (Tiefere Collinstufe)
2) GALEOPSIO-MATRICAEIETUM in höheren» meist nördlicheren 

Lagen (Höhere Collinstufe)

DIE EACOETJCHTTJHXHAUTVEGETATION

Die Halmfruchtunkrautgesellschaften erweisen sich als Ylel 
feinere edaphische und klimatische Indikatoren als die 
stärker anthropogen beeinflußten Unkrautgesellschaften der 
Hackfrucht«
Das Vegetationsbild des Getreidebestandes erscheint im collinen 
Bereich in 3 bis 4 Abstufungen (siehe oben)« Die Hackfrucht- 
unkrautregetation der Collinstufe besitzt dagegen einen 
einheitlichen Charakter» in dem sich der Höheneinfluß nur 
zögernd manifestiert«
Die Unkrautregetation der Hackfruchtkulturen ln der Collin- 
stufe (Donauniederung und der Raum tertiär mariner 
Sedimentation) wurde daher in einer Assoziation zusammengefaßt: 
PANICO-CHENOPODIETUM« Das Panico-Chenopodietum rerfügt über 
rlele Arten des Mohnlandea (ausgenommen sind jene bereits 
erwähnten Arten» die die Getreidebestände der Niederterrasse 
der Donau und der südlichen Lößhänge ezklusir besiedeln) •
Mit der Solanum nlgrum-Gruppe gewinnt das Panico-Chenopodietum 
eine speziflsohe Note«
Der Unterschied zwischen den Getreide- und Hackfruchtbeständen 
1bt stärker ausgeprägt als in den montanen und hochmontanen 
Lagen.
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Im Uohaland wurden drei Ubkraut-AaeoalatIonen aus ge schieden, 
wobei das Verbreitungsgebiet der beiden Halnfruchtunkraut- 
ges eil schäften dem der Haokfruchtges eil schalt entspricht«

1 )  D i e  h ö h e r e  C o l l i n s t u f e

S T A S H H T S H K  i O R E I  D U  R O H E R E !  
C O L L I I S t U f E  ( 1 0 H I A H U S  L U D  )

HUTTEBGRST£ 15 s Band teile der Kolaese (Tertiär marine Sedlmen-
tatlon) •

BODEHTYPKSi Braunerde, Vergleyte Braunerde und Peeudogleye« 
BODSIARTEHs Tonige Sande, Sandige Tone«
SÄHIiSTOPPZUSTAHD DBB BöDEHs Biederer pH-Wert# günstigerer

Phosphore&uresustand ala im Hohnfreien 
Land, guter Kalizuatand«

JAHHESHITTKLTr^FSRATÜRt 7 C bia SC«
JAHRE3KIEDEES CHLAGi Unter 800mm bia 9öOaa.
H0HZBLAG2I 300 bia 400m«
PHÄHOLOGIEi 13 bla 20 Tage früherer Blütenbeginn und Seliltt-

relfe ala in der Montan- und Hochmontan- 
etufe«

LSITTULTUEEBt Haokfruohti Mals, Kartoffel
Getreides Koggen, Velaen, Hafer«

DIB HAIÄPRUCHTUBKEAUTGE8ELLSCHAPT DER HÖHEREM COLLIESTUFE

G A L E O P S  I ö - H T R  I C A R  I S T U M

1 )  D i e  V e r b r e i t u n g  d e a
G a l e o p a i o - K a t r l e a r i e t u a

Die Verbreitung dea Galeopeio-Matrloarletam lat auf die vom 
Kolaeaemeer bealnfluBten nördlichen Randbecken beschränkt«
Im Gegenaata aua Galeopsio-Aphanetam tritt ea nie auf 
Urgestein auf« Vom Aphano-tfatrioarietua unterscheidet ea sich 
verbreitongaaäfiig durch die Besiedlung der höheren Teile der 
Oolllnatufe«
Die größte fläoheumäSlge Einheit dieser Aeaoaiatlon liegt auf
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den marinen Tertiärböden im Gailneukirchner Becken und süd­
lich Ton Pregarten. Die marinen Tertiärsedimente Ton Perg bis 
Altenburgf das marin tertiär erfüllte Kl am er Becken und eine 
kleine marine Tertiärinsel bei Lacken tragen verbreitungsmäßig 
kleinere Ausbildungen des Galeopsio-Matricarietum«
In allen Pällen liegt das Galeopsio-Matricarietum nördlich 
vom Aphano-Matricarietum« Sieht man von der kleinen Tertiär­
insel bei Lacken ab, so schließt das Galeopsio-Matricarietum 
unmittelbar an das Aphano-Matricarietum an» Es repräsentiert 
die Getreideunkrautgesellschaft der nach Borden ausklingenden 
collinen Stufe»
B a s  G a l e o p s i o - M a t r i c a r i e t u m  b e ­
s i e d e l t  d i e  l n  d e n  M o n t a n r a u m
n a c h  M o r d e n  v o r g e s c h o b e n e n
m a r i n e n  T e r t i ä r b ö d e n  d e r  
C o l l i n s t u f e  .

2 )  G e s e l l s c h a f t s a u f b a u

Bas GaleopBio-Matricarietum stellt eine Mediation swlschen 
dem montanen und hochmontanen Galeopsio-Aphanetum sowie dem 
Aphano-Matricarietum der tieferen Collinstufe dar«
Gemeinsam mit dem Galeopsio-Aphanetum ist es durch die hohen 
Stetigkeits- und Artmächtigkeitswerte von Galeopsis tetrahit 
charakterisiert« Die Baphanus raphanistrum-Gruppe ist stark 
verbreitet» Von der Scleranthus annuus-Gruppe verliert nur 
Humex acetoeella die hohen Stetigkeltswerte des Mohnfreien 
Landes«
Ber Artenbestand mit montanem und hochmontanem Verbreitungs- 
raum wird von der Sammelgruppe VIII durch Holcus nollis, 
Galeopsis pubescens, Equlsetum sylvaticum, von der Sedum 
telephium-Gruppe durch Sedum telephium, von der Stellarla 
graminea-Gruppe durch Stellarla graminea sowie von der 
1 • Akaessorischen Gruppe für Erumenfeuchtlgkelt durch 
Polygonum minus gespeist«
Bas Mohnland wird durch die Papaver rhoeas-Gruppe, die 
Euphorbia exigua-Gruppe, die Kickxia elatine-Gruppe, die Bidens 
trlpartlta-Gruppe, die Oxalis europaea-Gruppe sowie mit 
Medlcago lupulina auch durch die Medicago lupulina-Gruppe 
vertreten«
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Im Anklang an das Aphano-2atricariQtua werden Talle der 
Bohlnoohloa orus-gall i-Gruppe stärker bevorzugt«der Frtlhllngs- 
aspekt wird neben der Veronloa hederifolia-Gruppe auch 
aehwaoh durch die Talerlanella loousta-Gruppe gebildet«
Die Atriplex patula-Gruppe lat alt Sonchus asper und Geranium 
dleeeotua stark vertreten« Dis restliohen Vertreter dieser 
Artengruppe treten nur serstreut bis selten auf«
Auffällig stark aksentulert Ist die Anagallls arvensis- 
Gruppe«
Die Krumenfeuohtigkeits-Liebenden sind alt der Gnaphaliua 
uliginoeum-Hauptgruppe und alt Plan tage interaedla und 
Gerastlua holoeteoldes der 2« Akseseorischen Gruppe sowie alt 
Polygonun hydropiper alttel bis meist hochstet«
Das bereits erwähnte Polygonum minus Ist seltener«

3 )  U n t e r g l i e d e r u n g  d e s
G a l e o p e i o - K a t r i o a r i e t u m

Ia Gegensatz sum Galeopslo«Aphanetu&9 das die Subaseoziation 
ron Veronlca persiea aus der Artengruppe von Anagallls arvensla 
aufbaut9 erstellt das Galeopaio—Metricarietum neben einer 
selten repräsentierten typischen Subassoslatlon die 
verbre 1 tungskräf tlge Subaesoxl&tlon von Scleranthus anntsus 
alt Scleranthus annuus9 Spsrgula arvensla9 Raphanus raphani- 
atrua und Antheals arvensla«
Die Holous mollie-Yariante des Galeopsio-^atrlcarletum 
soleranthetosua faßt die Vorposten des Kohnfrelen Landes 
zusammen« Hatricaria ohamoallla gruppiert sich nicht nur 
außerhalb der fiolous mollis-Varlante9 sondern sie gewinnt 
euch innerhalb dieser Variante geringen Besieh lungsraum«
Ia Galeopsio-Matricarietum schließt sich Poa annua eng an 
Katrlcarla ohaaomllla an« BLLBHBERQ (1950) betonte bereits 
die ökologische Affinität von Matrloaria chaaoallla und Poa 
annua« die sich in Mühlviertel aber nur in der höheren 
Coli Ins tufs verdeutlicht«
Die Holous aollls-Variante und die Differentialarten des 
Mohnland es schließen sich standörtlich weitgehend aus« 
Demzufolge liegt der Schwerpunkt der auf die Colllnstufe 
konzentrierten Artengruppen in der typischen Subassoziation«
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to

Von der Kickxia elatlne-Gruppe ist Kickxia elatine nur in 
dieser Assoziation der höheren Coliinstufe anzutreffen, 
üeslia paniculata wird im Vergleich zum übrigen Mühlviertel 
hier intensiv gefördert«
Die im Galeopsio-Aphanetum vorliegende Subassoziation von 
Veroniea persica und ihrer Hahmengruppe, sowie die Zeiger- 
pflanaen für stickstoffreiche Böden werden im Galeopslo- 
Matricarietum zu einer neuen Artengruppe umgebaut«
Die Gnaphalium uliginosum-Gruppe* Polygonum hydropiper, 
Cerastium holosteoides und Plantago intermedia sind so stark 
verbreitet* daß sich die Zeigergrsppe für Krumenfeuchtigkeit 
kaum als eigenständige Gruppe abhebt«

4 )  P f l a n z e n s o z i o l o g i s c h e r  V e r ­
g l e i c h

ROBI (1966) beschreibt aus dem Kreis Schrobenhausen (nord­
östlich von Augsburg) gut ausgebidete Bestände des Galeopslo- 
Hatricarietum« Im Vergleich zur Mühlviertler Ausbildung be­
sitzen sie nicht so hohe Stetigkeitswerte von Galeopsis 
tetrahit« Aus den Tabellen ist der gemeinsame Verbreitungsraum, 
von Matricaria chamomilla* Sinapis arrensis und Papaver rhoeas 
zu erkennen« Es treten auch Suphorhia exigua, Valerianella 
locusta und Larnium amplexicaulef seltener Banunculus arrensis 
und Lathyrus tuberosus auf« Alle diese Arten sind für das 
Galeopsio-Aphanetum gesellschaftsfremd«
Im Unterschied zum Galeopsio-Äatricarietum des Mühlviertels 
wird ein Teil der von BOBI beschriebenen Fluren auch von 
Centaurlum umbellatum, Consollda regalle9 Adonis aestivalis9 
Polygonum amphibium und Legousia speculum-venerls besiedelt« 
Holcus mollia tritt teilweise auch stärker auf9 als dies in 
den höheren Lagen der Collinstufe beobachtet werden konnte«
Von BODI (1959/60) wurde auch das Slnzugsgeblet der Lein 
(Kreis Schwäbisch Gmünd) vegetationskundllch bearbeitet«
Bei den Ackerunkrautgesellschaften führt er ebenfalls das 
Galeop8lo-Matricarletum anf unter das aber auch Bestände des 
Galeopsio-Aphanetum subsumiert wurden«
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U
ERGÄNZUNGEN ZU DER VEGETATIONSTABELLE 

DES GALEOPSIO-MATRICARIETUM

11.8*70* 40 H 1,20 60
KLAH (B11)
17.7.70. 50 G 0,80 70
SCH5TEIHBACH (C8)
11.8.70. 50 H,G 1,10 80
K)EUDORF (BIO)
7.8.70. 50 W 1,00 50

WAET3EEG (C9)
17.7.70. 25 W-W 0,9o 60
SZKIiHG (C8)
30.4.71. 100 W 0,20 70
HAID (C8)
30.4-.71. 100 R 0,25 50
Ulf TEEGAISBACH (C9)
31.7.69. W,S-G 0,90 20
FREGARTEN, Güterweg Aist (C9)
31.7.69. w 1,10 40
FREGARTEN, Güterweg Meitschenhof (C9)
31.7.69. w 1,20 30
PREGARTENV Güterweg Meitschenhof (C9)
31.7.69. 30 w 0,90 60
FREGARTEN, Güterweg Meitschenhof (09)
31.7.69. w 1,10 30
EREGAETEH, Güterweg Aist (C9)
5.6.69. W - R 1,20 40

GALL5EUKIECHEE (C8)
31.7.69. 20 W 1,00 50
FREGARTEN, Güterweg Meitschenhof (09)
14.7.70. 50 w- w 1,20 70
WABTBEBG (C9)
7.8.70. 50 H,K1 1,20 50/40
FREGARTEN, Güterweg Meitschenhof (09)
14.7.70. 50 W-W 0,80 10
KLENDORP (C8)
23*7.71. 100
LACKEN (C4)

1,30 50W-R
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100
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100

100

80

60

70

40

80%

60

60

100

70

70

70

il
17.7.70. 80 
RARIHGDORF (C8)

w-a 1,60 40

17.7.70. 25 
GALLSEUKXHCHEB (C8)

w-w 1f10 80

3.7.70 50 
FORRDORP (B10)

w-w 1,00 60

3.7.70. 50 
FORKDORP (B10)

w-w 1,00 80

18.4.70. 30
BBEITENBRDCK (C8)

w-w 1,20 80

7.8.70. 50 w 1,20 40
FREGARTEB, Güterweg Melts cheniiof (09)
17.7.70. 50 S-G 0,60 60
RADIHGDOEÏ (08)
14.7.70. 70 H,G 0,70 70
KLENDORP (08)
17.7.70. 50 W 0,80 60
KLEHDORF (08)
17.7.70. 50 W 1,00 80
KLEWDORF (08)
18.7.70. 50 W-W 1,20 80
BREITENBRUCÏ (C8)
18.7.70. 50 H, Kl 0,80 10/30
KATZDORP (08)
18.7.70. 50 ÏÏ,G 1,20 70
KLENDORE (08)
14.7.70. 50 Ïï-W 1,20 80
BODEKDOEF (C8)
18.7.70 25 H 1,00 80
KLEKDORF (08)
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I I )  D i e  t i e f e r e  C o l l i n s t u f e

S T A H D O R T S F A K T O R E H  D E R  T I E F E R E S  
C O L L I S S T U F E  ( ü O H H R E I C H E S  L A N D )

HUTTERGESTE IS: LÖS und tertiär marine Sedimente« Donauterraeeen« 
BODENTYPEN: Braunerde« Vergleyte Braunerde im Übergang au 

Pseudogleyen«
Auf den Donauterraeeen: Graue und Braune Auböden.
In der Naamaue: Gleyauböden 

BODEHARTES: Tonige Sande« Sandige Tone« Lehmböden«
Auf der Hlederterrasee der Donau: Sandige Lehme 
In der Auenlandechaft der Donau: Lehmige Sandböden« 

NÄHRSTOFFZUSTAND DER BODEN: Höhere pH-Verte, aohleohter bis
mittlerer Phoephoreäureauetand« guter bie ungenügen­
der Kallgehalt«

JAHRS5MITTELTEMPSRATUR: 8°C bis 9°C. Im Grenzbereich zur höheren 
Collinstufe sinkt die Temperatur auch unter 8°C* 

JAHRESHIEDERSCHLAG: Unter 800 mm bie 900 mm«
HÖHENLAGE: 200 bie 300 m«
PHÄNOLOGIE: Gegenüber der Montan- und Hochmontanetufe lat die 

Yegetationeentvlcklung ton 20 Tage begünetigt« 
LEITKULTUREN: Vinterwelzen« Gerate« Körnermais«

DIE HALMFRUCHTÜBKRAUTGESELLSCHAFT DER TIEFEREN COLLINSTUFE

A P H A N O - M A T R I C A R I E T U M

1 )  D i e  V e r b r e i t u n g  d e e
A p h a n o - M a t r i o a r i e t u m

Die Bestände des Aphano-Matrlcarietum liegen 1) Auf den quar­
tären DonauaufechUttungen des Ottensheimer Beckens« des Hachlan- 
des und der engen Talabschnltte der Donau« 2) Auf den Uberlößten 
südlichen Abfällen des Grundgebirges« 3) Auf der marinen Tertiär 
Sedimentation der Riedmark und des Grelner Raums«
Das Aphano-Matrlcarietum meldet ebenso wie das Galeopeio- 
Matrlcarietum alle Böden« die nur aus dem sllikatisohen Grund­
gebirge gebildet sind« Im Kristallingebiet wurden diese beiden

¿3
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8

Associationen nie angetroffen« 
D a s  V o r k o m m e n  d e
M a t r i e a r i e t u m  b e  
a u f  d i e  D o n a u t e r
b e d e c k t e n  Z e i l e  
f a l l s »  s o v i e  a u f  
M e e r e s a b l a g e r u n g  
C o l l i n a t u f e  •

2 )  G e s e l l s c h a f t s

A p h a n o - 
s c h r ä n k t  s i c h  
r a s s e n  u n d  1 ö fi - 
d e s  U a a a l v a b -  

d i e  t e r t i ä r e n  
e n  d e r  t i e f e r e n

a u f b a u

Das Aphano-Matricarietum wird durch den Ausfall der Arten­
gruppen des Mohnfreien Landes» die starke Reduktion der 
Scleranthu8 annuue-Gruppe und Raphanus raphaniatrum-Gruppe» 
sovie durch die kräftige Entwicklung der Artengruppen des 
Mohnlandes charakterisiert*
Die Artengruppen des Mohnlandess Der Verbreitungsrau» der 
Artengruppe H  ist auf die Donauniederung und südlichen 
Lößhänge beschränkt« Die übrigen Artengruppen dos Mohnlandes 
(mit Ausnahme der höhenliebenden Klckxla elatine) besiedeln 
im Aphano-Matrlcarietua die gesamte tiefere Collinstufe und 
steigen im Galeopslo-Matricarietum bis an die Grens« sur 
Montanstufe auf« Durch die uneinheitlichen Standortsansprüqhe 
dieser beiden VerbreitungseInhalten der Artengruppen des 
Mohnlandes aerfällt das Aphano-Matricarletum eigentlich in 
swei Telle« Trotzdem wird die tiefere Collinstufe vorerst 
en bloc im Aphano-Matrlcarietum susammsngefaßt« ohne die 
Artengruppe U  tabellenmäßig su berücksichtigen«
Matricaria chamomllla weicht der Subassosiatlon von 
Soleranthus annuus weitgehend aus und wird von Aphanes 
arvensls fast durchgehend begleitet« Aphanes arvensls erreicht 
nicht nur ln den Matricaria ohamomllla-Beständen sehr große 
Stetigkeit» sondern tritt auch in der Subassosiatlon von 
Soleranthus annuus hoohstet auf«
Die Raphanus raphanls trum-Gruppe und die Scleranthus annuus- 
Gruppe bilden die Subassosiatlon von Scleranthus annuus« 
Raphanus raphanistrum und Anthemis arvensls sind im Gegensatz
sur Scleranthus annuus-Gruppe verbreltungsmäßlg nicht nur 
an die Subassoziatlon von Scleranthus annuus gebunden» 
erreichen ln ihr jedoch ihr Verbreitungsoptimum«
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Sie Stetigkeit«- und Artmächtigkeitswerte yon Galeopsls 
tetrahit sind stark herabgeeenkt« Ebenso hat Lapeana 
communis in der typischen Subaesoziation eine gesenkte 
Stetigkeitekl&eee«
Sie Echinochloa crus-galli-Gruppe ist mit mittleren Stetig­
keitsklassen eine diagnostisch wichtige Artengruppe des 
Aphano-Matricarietum« Yur Echinochlea orus-galli und Setaria 
yiridis treten selten auf«
Der Frühl ingsaspekt vereinigt die Teronica hederifolia-Gruppe 
die Teronica triphyllos-Gruppe und die Talerianella locusta- 
Gruppe« Schon vermittels des Frühlingsaspekts lassen sich 
im Mühlviertel die drei ausgewiesenen fialmfruchtunkraut- 
geSeilschaften gut unterscheiden: Im Galeopsio-Aphanetum wird 
der Frühlingsaspekt nur durch die 7eronica hederifolia-Gruppe 
vertreten« Im Galeopsio—Matricarletum kommt neben der 
Teronica hederifolia-Gruppe auch die Talerianella locusta- 
Gruppe vor« Im Aphano-katric&rietum auf den Donauterrassen 
werden diese beiden Artengruppen durch das Einxukommen der 
Teronica triphylloe-Gruppe komplettiert«
Die Tertreter der Anagallis arvensis-Gruppe erreichen im 
Allgemeinen mittlere Stetigkeitsklassen« Yur Talerianella 
dentata wurde selten aufgefunden«
Die Zeigergruppe für Krumenfeuchtigkeit setzt sich aus der 
Gnaph&lium uliginosum-Eauptgruppe und der um Geranium 
pusillum verminderten >• Akaeseorischen Gruppe zusammen«
Ganz selten tritt auch Folygonum minus hinzu«

3 )  U n t e r g l i e d e r u n g  d e s
A p h a n o - M a t r i c a r i e  t u m

Neben den weitverbreiteten Beständen der typischen Sub­
assoziation konnte auch die zerstreut ausgebildete Sub­
assoziation von Scleraathus annuus beobachtet werden«
Das Aphano-Matricarie tum seleranthe tosum war in den schmalen 
Abschnitten des Donautales durchwegs feststellbar« Im 
Ottensheimer Becken bildete es sich nur an drei Stellen aus, 
im Machland ist es zahlenmäßig und flfichenmäßig stärker 
vertreten«
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Vc

Die Artengruppe alt Schwerpunkt 1b Aphano-Matricarietum 
scleranthetosum umfaßt zum Teil sehr heterogene Zeigerpflanzen: 
Lapsana communis ist als einziger Vertreter dieser Artenkom­
bination in der Subaseosiation Ton Soleranthus annuus stark 
gefördert« Thlaspi arvense, Legousia speculum-veneris,
Eorippa sylvestris und Rumex erispus begleiten Lapeana 
communis mit ununterachiedlichen Stetigkeits- und Artmächtig­
keitswerten sowohl in die Subaseosiation von Soleranthus 
annuus als auch in die typische Subassoziation* Das im 
Aph&no-Matricarietum scleranthetosum liegende Vorkommen dieser 
Gruppe wird ausschließlich durch die enge Bindung von 
Lapsana communis an die Baphanus raphanistrum-Gruppe und 
Soleranthus anmuus-Gruppe verursacht* Die Zusammengehörigkeit 
dieser, aus ungleichartigen ökologischen Zeigergruppen 
gebildeten Artenkombination ist durch ihre höheren An-' 
forderungen an den Lehmgehalt des Bodens erklärbar« Im Mach­
land ist das gemeinsame Auftreten von Legousia speculum-veneris 
mit den Differentialarten der Subassoziation von Soleranthus 
annuus durch die atandörtllche Kongruenz starker Verlehmung 
und Entkalkung auf der Biederterrasse der Donau und in der 
Baarnaue erklärbar« Die tieferliegende Talaue kommt mit ihren 
kalkhaltigen Böden den Reaktionsansprüchen von Legousia 
apeculun-veneris zwar viel mehr entgegen, doch entzieht ihr 
der geringe Lehmgehalt des Bodens die Lebensbedingungen*
In der Zeigergruppe für Krumenfeuchtigkeit sind die 
Gnaphalium ullgino8um-Hauptgruppe, sowie Geranium diesectum 
und Polygonum hydropiper stark vertreten* Polygonum minus 
und Gypsophila muralis treten nur sehr selten auf* Die Gruppe 
der Krumenfeuohtigkeits-Llebenden ist in der Subassoziation 
von Soleranthus annuus und in den Matricaria chamomilla- 
Beständen besonders gut ausgebildet.
Die beiden Artengruppen mit vorwiegend höherer Reaktionszahl 
werden größtenteils von den Arten des Mohnlandes und 
Vertretern der Anagallla arvensis-Gruppe erstellt* Gute 
Vfihrstoffversorgungt höherer Lehmgehalt, und meist auch 
basenhältigere Böden stellen die natürlichen Standorts­
bedingungen dieser beiden Teilgruppen dar*
Der Frühlingsaspekt wird von den im TJnterouchungsgebiet 
festgesteilten drei Artengruppen gebildet*
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Im Sommeraspekt treten die Arten der Echinochloa crus-galli- 
Gmppe stark hervor* Sur Echinochloa crus-galli und Setaria 
viridie schließen eich von den hohen Stetigkeitswerten aus*
Im Somnerp-epekt gelangt eine Zeigergruppe für Feuchtigkeit 
zur Ausbildung, deren Zern von den meisten Vertretern der 
Stachys palustris-Gruppe gebildet wird*

4 )  P f l a n z e n s o z i o l o g i s c h e r  V e r ­
g l e i c h

Diese verbreitete, bereits von TÜXEN (1937) beschriebene 
Assoziation zerfällt in mehrere geographische Sassen* Der 
pflanzensoziologische Vergleich berücksichtigt nur grob die 
im engeren Umkreis des Mühlviertels untersuchten Bestände 
dieser Gesellschaft, da KUMP (1971) bereits eingehend das 
südlich der Donau entwickelte Aphano-Katricarietum Ober- 
Österreichs mit den neueren pflanzensoziologischen Arbeiten 
über diese Assoziation in Beziehung setzte*
WAG2TBB (1930) untersuchte bereits die Vegetationsverhältnisse 
des Äachlandes* Die Ackerunkrautvegetation wurde als 
Caucalis daucoldes- Scandix pecten-veneris Assoziation bzw. 
Stachys annua-Ajuga chamaepltys-Ass* und als Seleranthus 
annuus-Subass* der Alchemilla arvensis-Myosotis arvensis-Ase* 
eingestuft*
In Übereinstimmung mit KUMP (1971), nach dem große Teile des 
Öberösterreichischen Zwlschenbezlrks südlich der Donau vom 
Aphano-Matriearletum beherrscht werden, ordnete ich die 
Ackerunkrautvegetation der Donauterrassen im Bühlviertel 
größtenteils dem Aphano-Matriearletum zu*
Die Seleranthus annuus-Subassozlatlon der Alchemilla arvensis 
Myosotis arvensis-Assoziatlon ist dem Aphano-Matriearletum 
8cleranthetosum gleichzusetzen*
Von STOCKHAMMER (1964) wurde die Ackerunkrautvegetation von 
Linz untersucht* Auf alluvialen und diluvialen Sedimenten 
der Donau wurde das Aphano-Matriearletum festgestellt*
Dieser Besiedlungsraum des Aphano-Matriearletum läßt sich 
auf die jüngeren Donauterrassen des ganzen Mühlviertels 
übertragen*
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Von kristallinen Grundgebirge und den tertiär marinen Sedi­
menten fuhrt STOCKHAMMER das Galeopsido-Matricarie tum an» 
Inwiefern eins eine Vegetationsauf nahmen STOCKHAMHEES auf 
Kristallin dem Galeopelo-Aphanetum angehören kann man aus 
den Tabellen leider nicht ersehen»
Die Getreldegeeellschaften der tieferen Lagen Ostbayerns 
wurden von ZEIDLER (1965) als Aphano-Matricarietum beschrieben 
In den klimatisch ungünstigen höheren Lagen entwickelt sich 
das Galeopsio-Matricarietum» Im Bayerischen Wald schließlich 
könnte man die wen ZEIDLER beschriebenen Äcker dem Galeopelo- 
Aphanetum e inordnen»
Der Artenbestand des von VOLLRATH (1966) an der unteren Rott 
beschriebenen Aphano-Matricarietum unterscheidet sich von der 
Mühlviertler Ausbildung dieser Assosiatlon durch das Fehlen 
von Galinsoga cili&ta9 Golinsoga parviflora, Conysa canadensls 
Veronica pollta9 Campanula rapunculoides, Sinapia &rvesslsf 
Consolida regalle und Centaurium pulcheiiua.
Erysimum cheIranthoideef Polygonum hydropiper« Galeopsia 
tetr&hlt und Lapsana communis treten an der Rott stärker auf 
als im Mühlviertel»
Das enge Zusaamenspiel von Sherardia arvensis und Convolvulus 
arvensls läßt sich auch im Mühlviertel beobachten»
VOLLRATH gibt für die unterste Schw&rzach und unterste Itz 
ebenfalls Bestände des Aphano-Matricarietum an»
An der untersten Its und Mainaue fehlen im Vergleich zur 
Mühlviertler Ausbildung des Aphano-Matricarletum folgende 
Arten* Die gesamte Echlnochloa crus-galli-Gruppef Campanula 
rapunculoldest Ozalis europaea9 Rorippa sylvestris9 Sherardia 
arvensis9 Veronica pollta9 Arabidopsls thaliana9 Legouaia 
speculum-venerla und Centaurlum pulchellum»
Sedum telephium9 Eeslia panlculata9 Galeopsis tetrahit und 
Lapsana communis sind stark vertreten»
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3.5.69.
ACHATZBERG (A11)

E 0,25 40

4.8.70.
OTTENSHEIli (C6)

W-G Stoppel —

4.8.70. 50 
FUCHEHAU (C6)

H 1,10 50

4.8.70. 70 
FDCHENA0 (C6)

W-G 1,40 60

20.8.70.
AU, Schlögener Schlinge

Stoppel
(D2)

—

30.7.70. 50 
HIHSCHEHAÏÏ (AI 3)

w-w 1,10 80

30.7.70. 25 H.Medlcago 
HITTENKIRCHEN (A11) eatira

1,00 20/80

5.8.70. 50 
FELDKIRCHEN (C4)

W-R 1,50 40

30.7.70. 50 B 
SAXEN, Güterweg Saxendorf (A11)

1,30 70

5.8.70. 30 
FELDKIRCHEN (C4)

W-W 1,10 70

22.6.69. 100 G 
SAXEN, Güterweg Saxendorf (A11)

0,65 60

1.5.71. 100 
PESENBACH (C4)

w 0,20 60

27.5.70. 80 
OTTEBSHEIU (C6)

W-R 0,70 60

30.5.70. 50 
FELDKIRCHEN (C4)

W-W 0,30 50

30.5.70. 200 
FELDKIRCHEN (C4)

W-R max 1,20 10

30.5.70. 100 
FELDKIRCHEN (C4)

W-R 0,80 10

27.5.70. 30 
OTTENSHEIM (C6)

V-G 0,40 30

1.5.71. 75 
PESENBACH (C4)

W 0,20 60
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31.5.70. 100
AU, Schlögener Schlinge

W-R
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0,90 60

31.5.70. 50 W- 
AU, SchlOgener Schlinge

-R,S-R 0,
0)2)

90/0,20 20/30

1.5.71. 50 
FESENBACH (C4)

R 0,30 60

24.5.70. 50 
SAIEN (A11)

W-W 0,40 70

31.5.70. 60
AU, SchlOgener Schlinge

W-R
(D2)

0,80 30

3.5.69. - W-W 
SAXEN, Güterweg Saxendorf (A11)

0,45 70

31.5.70. 50
AU, SchlOgener Schlinge

W-R
(D2)

0,80 50

23.4.71. 50 
HOLZLEITHEN (A10)

W 0,10 50

31.5.70. 100
AU, SchlOgener Schlinge

H
(D2)

0,15 30

23.5.70. 50 t-W 
GÜTEEWES GSCHWEEDMtEB (A12)

0,30 50

24.5.70. 80 
HOFKIECEEH (A11)

W-W 0,50 60

24.5.70. 40 
HOPKIECHEH (A11)

W-W o,30 20

24.5.70. 100 
HOFUECKEH (A12)

W-W 0,60 90

24.4.71 25 
FEES (BIO)

G 0,15 20

24.5.70. 40
HOFEIECHEH (A11)

W-W 0,40 50

23.4.71 70 
EOPHECHTSHOFEH (A10)

w 0,15 50

24.4.71. 150 
FEES (B10)

w 0,25 70

24.5.70. 100 
HOFKIBCHEH HAAHH (A11)

W-G 0,80 90

14.6.70. 40 W 0,70 80
ABWINDEN (B8)
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30.5.70. 60 W-R 1,10 50
GOLDWÖBIH (C4) 
28.5.70. 100 W-V 0,30 70
OOLDWÖRTH (C5) 
29.5.70. 50 W-W 0,30 60
FELDKIBCHEH WEIDET 
27.6.70. 50

<C4)
H 0,80 80

AU/DOIAU (A9) 
10.8.70. 70 W-W 1,10 60
FELDKIBCHEH (C4) 
10.8.70. 500 
FELDKIBCHEH WEIDET 
5.8.70 50

W-W-Stoppel
(C4)

W-R 1,40 40
FELDKIBCHEH (C4) 
27.6.70. 50 S-G 0,40 80
AD/DOHAU (A9) 
5.8.70. 50 W-W 1,00 70

GOLDWÖBTH (C5) 
4.8.70. 50 W-R 1,50 80

OTTEHSHEM (C5) 
1.8.70. 50 W-W 1,20 70

GÖTEBORG GSCHWEHDTHER (A12) 
31.7.70. 40 W—’.7 1,00 10
HOPKIBCHEH (A12) 
31.7.70. 70 W-W 1,20 80
HCFKIBCHEH (A11) 
30.7.70. 50 W 1,10 70
SAXEHt Güterweg Saxendorf (A11) 
31.7.70. 50 W_W,K1 maxi,20 70/50
BOFKIBCHEH (A12) 
18.7.70. 100 W-W 1,00 70
DAHDOR? (B9) 
18.7.70. 50 W-W 1,00 80
LUHGITZ (B8) 
31.7.70. 40 H 1,20 70
HOFKIRCHEH HAARH (A12)
1.8.70. 200 W-W-Stoppel

GÜTERWEG GSCHWENDTHER (A12)
1.8.70. 50 W-W 1,00 70

SAXEH (A12)
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4.8.70. 30 W-R
HÖPLEIH (C5)
2.8.70. 50 w-w
PLESCHIHG, Bitumenwerk (B7)
2.8.70. 50 H

PLESCHIHG, Bitumenwerk (B7)

4.8.70. 200 
OTTEHSHEIM (C6)
2.8.70. 70 
PLESCHIHG (C7)
2.8.70. 50 
PLESCHIHG (C7)
1.8.70. 70 

SAXEH (A12)

1-R

B

V

W-W

1,20 

1,20 

maxi ,40

70

60

80

23.7*69. 100 H 1,00 40
PLESCHIHG, Bitumenwerk (B7)
6.8.70. 50 W-W 0,90 70

FEDDKIBCHEI (C4)
6.8.70. 30 5»G 1,00 60
FELDKIRCHEF WEIDET (C4)
1.8.70. 50 B 1*50 50

EIZEHDORF (Ail )
6.8.70. 70 W-W 1,10 40

PELDEIECHEE WEIDET (C4)
10.8.70. 50 W-E 1,40 60
PELDKIRCHEE (C4)
10.8.70. 50 W-W 1,00 80
feldkircheh (C4)
2.8.70. 60 W,R 0,60/1,10 50
PLESCHIHG (C7)
22.7.69. 20 W 1,10 50
PLESCHIHG (07)
2.8.70. 50 W-W 1,00 70
PLESCHIHG (07)
22.7.69. 400 H 1,10 40
PLESCHIHG (07)
22.7.69. 20 G 1,00 90
PLESCHIHG (07)
23.7.69. - f 0,90 40
PLESCHIHG (07)

Stoppai 

1,30 60

1,10 80

1,10 70
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2 2 . 7 . 6 9 . 20 W-R 1140 60
PLESCHIHO (C7)
10.8.70. 100 W-R-Stoppel
GOLDWÖETH (C4)
23.7.69. - W 1,00 40
PLESCBIBG (C7)
10.8.70. 100 W-R-Stoppel
GOLDWÖETH (C5)
5.8.70. 50 W-W 1,20 70

GOLDWÖRTH (C5)
10.8.70. 50 W-R 1,50 40
GOLDWÖETH (C4)
10.8.70. 50 w-w 1,00 50
GOLDWÖETH <C5)
6.8.70. 50 H 1,00 90

FELDKIRCHEN WEIDET (C4)
10,8.70. 70 W-W 1,00 40
GOLDWÖETH (C4)
30.7.70. 60 W-W 1,00 50
HÜTTIHG (A11)
27.6.70. 80 S—G 0,60 60
AU/DONAU (A9)
5.8.69. - H 1,20 70

AD/DOKAD (A9)
10.8.70. 30 W-W 1,20 80
FELDKIRCHEH AUDORF (C4)
6.8.70. 50 W- W 1,10 70

FELDKIRCHEH AUDORF (C4)
2.8.70. 25 G 1,00 80
FLESCHIHG (C7)
5.8.70. 50 W-R 1,70 70

GOLDWÖETH (C5)
26.7.71. 2000 umgepflügtes Roggenfeld
HATZBACH (C7)
4.8.70. 70 W-R 1,50 70
HÖFLEII (C5)
6.8.70. 30 W-W 1,20 80

FELDKIRCHEH WEIDET (C4)
6.8.70. 50 h ,r 80/1

PELDKIRCHEH WEIDET (C4)
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6.8.70. 50 H 
FELBXIBCHEH WEIDET (C4)

1,40 60

23.7.69. 100 H 
PLESCHIHG, Bituaenwerlc (£7)

0,80 30

8.8.70. 50 W 
HIEDEEEAHA (£1)

0,90 60

10.8.70. 70 W-W 
PELDKIECHEK AULOEP (C4)

1,10 60

5.8.70. 50 W-W
FELDKIECHEN (C4)

1,00 80

4.8.70. 30 S-W 
PUCHEHAÜ (C6)

1,00 70

23.7.69. 25 H 
PLESCHIHG (C7)

1,46 60

23.7.69. - W 
PLESCHIHG (C7)

1,30 60

23.5.70. 40 W-E 
GBEIH (B12)

1,00 80

23.5.70. 50 W-W 
GOTEHWEG GSCHWEKDTNEE (A12)

0f 40 50

24.5.70. - W-W
SAXEH (A11)

0,30 50

20.5.70. 30 W-W 
PLESCHIHG. Bitumenwerk (B7)

0,30 50

23.5.70. 80 W-W 
HIHSCHEHAU (A13)

0,40 80

4.5.69. - W-W 
SAXEH. Güterweg Saxendorf (A11)

0,40 80

15.5.69. - W-E 
SAXEH, Güterweg Saxendorf (A11)

0,60 40

24.5.70. 60 W-G 
SAXEH (A11)

0,60 70

4.5.69. - W-G 
SAXEH, Güterweg Saxendorf (A11)

0,30 60

18,5.69. - W-E
AU/DOHAU (A9)

1,30 80

23.4.71. 100 W 
HOLZLEITHEH (A10)

0,10 70

1.5.71. 100 W
PELDKIECHEK (C4)

0,15 60
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350

351

352

353

354

355

356

357

358

359

360

361

362

363

364

365

366

30

90

80

30

80

50

90

100

40

40

30

50

80

100

80

30

100

60

30

60

21.5.70. 40 R 0,30 50
PLEGCHING, Bitumenwerk (B7)
29.5.70. 50 W-G 0,90 80
PELDKIRCHEH WEIDET (04)
29.5.70. 50 w-w 0,40 80
PELDKIRCHEH WEIDET (C4)
24.4.71. 50 w 0,10 40
AU/DOHAU (A9)
29.5.70. 60 w-w 0,40 70
PELDKIRCHEH (C4)
1.5.71. 100 w 0,15 70

PELDKIRCHEH (C4)
29.5.70. 300 w-w 0,30 20
PELDKIRCHEH WEIDET (04)
29.5.70. 100 W-W 0,30 10
PELDKIRCHEH (C4)
29.5.70. 100 R 0,30 30
FELDKIRCHBH WEIDET (04)
31.5.70. 40 W-W 0,60 90
FELDKIRCHEH (04)
28.5.70. 100 w-w 0,40 80
GOLDWÖRTH (C5)
30.5.70. 200 W-R 0,80 30
GOLDWÖRTH (C4)
30.5.70. 50 W-R 1,30 90
FELDKIRCHEH (C4)
29.5.70. 100 W-R 0,90 50
PELDKIRCHEH AUDORP (04)
29.5.70. 50 W-W 0,40 80
PELDKIRCHEH AUDORP (04)
21.5.70. 80 R 0,50 50
PLESCHIHG, :Bitumenwerfc (D7)
29.5.70. 50 W-W 0,40 60
PELDKIRCHEH AUDORP (04)
28.5.70. 50 W-R 0,90 90
GOLDWÖRTH (C5)
14.6.70. - W-W 1,00 80
ABWIHDEH (B8)
30.5.70. 100 W-W 0,30 30
GOLDWÖRTH (04)
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367

368

369

370

371

372

373

374

375

376

377

378

379

380

381

382

383

384

385

386

50

80

80

40

70

90

40

60

30

40

50

60

40

40

60

30

80

20

70

40

24.4.71. 150
ABWIBUEH (B8)

w 0,25 70

27.6.70. 50 
m/DOSAO (A9)

W-W 1,00 80

14.6.70. 50 
ABWntDSH (B8)

w-w 0,80 80

14.6.70. 50 
ABWIÏDEH (B8)

s-w 0,40 50

28.5.70. 100 
HÖFLEIB (C5)

ÏÏ-R 0,80 50

28.5.70. 200 
HÖFLEIH (C5)

R 0,60 30

14.6.70. 200 
AB1UTDEH (B8)

W-W 0,90 70

50.5.70.
FELDSIfiGHEI (C4)

w-w 0,40 70

27.6.70. 100 
Aü/DOIAU (B9)

w-w 1,10 70

29.5.70. 50 H 
F2LDKIRCHES «BIDET (C4)

0,20 50

1.5.71. 200 
FELDKIKCKEJf (04)

w 0,25 60

24.4.71. 100 
AU/DONAO (A9)

w 0,20 80

24.4.71. 70
AU/DOHAÜ (A9)

w 0,10 50

25.4.71. 100 
EZZBHDORF (A11)

w 0,15 80

24.5.70. 150 W-tf 
HOFKIHCHEH SAAEfl (Al1)

0,30 30

24.4.71. 100 B 
PL23CHIHG, Bltumanwerk (B7)

0,20 70

1.5.71. 100 
ÏELDKIHOHEH (04)

w 0,15 60

24.5.70. 160
HOFKIRCHEB HAAEH

H
(A11)

0,15 15

50.5,70. 60 f-W 0,40 40
FEIBKIHCHEB AUDORP (C4) 
30.5.70. 30 W-R,S-G
FE1BKIRCHEB (C4)

0,30 40
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387

388

389

390

391

392

393

394

395

396

397

398

399

400

401

402

403

404

405

406

60

70

40

80

40

50

20

100

70

30

20

25

90

80

70

20

30

60

90

30

1.5.71. 100 
?ELDKIRCHEN (C4)

w 0,10 20

24.5.70. 50 
SAXEN (A11)

W-W 0,50 90

1.5.71. 70 
FELEKIECHEN (C4)

S-G 0,10 20

28.5.70. 100 
GOUWÖETH (C5)

W-W Of 30 30

1.5.71. 200 
HÖPLEIN (C5)

w 0,15 40

24.5.70. 100 
SAXEN (A11)

W-W 0,30 60

15.5.69. - W-ff 
SAXEN, Güterweg Saxendorf (A11)

0,35 50

24.4.71. 75 
PFENHIHGBERG (B7)

R 0,40 80

28.5.70. 100 
HÖPLEIN (C5)

W-R 0,60 20

28.5.70. 50 
OTTENSHEIM (C5)

W-R 0,60 30

15.5.69. - W-W 
SAXEN, Güterweg Saxendorf (A11)

0,30 40

4.5.69. - W-W 
SAXEN, Güterweg Saxendorf (A11)

0,35 40

28.5.70. 50 
OTTENSHEIM (05)

W-R 1,20 80

4.8.70.
HÖPLEIN (C5)

R-Stoppel

4.8.70.
OTTENSHEIM (C5)

W-R-!Stoppel

28.5.70. 50 
OTTENSHEIM (C5)

W-R 0,60 40

14.7.70. 50 
KLENDORF (C8)

W-W 1,10 80

14,7.70. 70
KLENDORP (C8)

w 0,80 80

5.8.70. 50 
HAGENAU (05)

W-R 1,10 70

28.5.70. 200 
HAGENAU (C5)

W-R 0,60 70
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407 28.5.70. 50 
GOLDWÖRTH (C4)

W-E 0,60 50 50

408 31.7.70. W-G-Stoppel 50
HOFKIRCHES HAARS (A12>

409 10.8.70. W-E-Stoppel 80
FELDEXKCHEN AUDOEF (C4)

410 31.7.70. 100 w-w 1,30 50 60
HOFKIECHEN SAAEH (A12)

411 29.5.70. 200 H 0,20 40 30
FELDKIH HEB WEIDET (C4)

412 14.6.70. 80 
ABWIHDEH (B8)

W-W 0,90 20 40

413 27.6.70. 50 
AU/DOHAD (A9)

W-W 1,00 60 40

414 4.8.70. 
HÖFLEIB (C5)

W-E—Stoppel 80

415 23.5.70. 70 
HAGEHAU (C5)

W-E 0,90 80 40

416 23.5.70. 80 
GEEIH (B12)

W-W 0,30 70 60
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In folgenden Aufnahmen des Aphano-Matricarle tum 
sind außerdem vorgekommen:

2341 Pastinaca s&tlva (+), Silene vulgaris (+)t Lysimachia 
nummularla (+).

238: Hypericum perforatum (+)»
239s Poa pratensis (r)«
241s Neslia panlculata (1).
245: Heslia panlculata (r)*
248: Barbarea Yulgarls (r)f Silene vulgaris (r)# Reynoutria 

japónica (r).
251: Festuca pratensis {+)•
254: Omlthogalum umbellatum (r).
256: Agrostemma githago (l)t Galium mol lugo (r)9 Rumex acetosa (r) 

Sanguisorba officinalis (r)v Barbarea vulgaris (r)9 
Impatiene parviflora (r).

257: Rumex acetosa (r)9 Lysimachia nummularla (r)v Pimp ineil a 
saxífraga (r).

262: Acer pseudoplatanus (r,Kl).
265: Fraxlnus excelsior (rfKl),
267: Prunus domestica (rvKl)*
271: Tussilago farfara (+)# Myosoton aquaticum (+)•
273: Sisymbrium officinale (♦).
274: Dactylls glomerata (r).
276: Senecio vulgaris (r)9 Epilobium tetragonum (r),

A ego podium podagraria (r)9 Trifolium hybridum (♦).
277: Lysimachia nummularla (r).
278: Ranunculus acris (r), Trifolium hybridum (+).
279: Urtica dioica (r).
280: Phleum pratense (r).
282: Allium vineale (r)9 Tussilago farfara (r).
283: Cichorium lntybus (r).
287: Trifolium hybridum (r)«
288: Artemisia vulgaris (1).
289 s Artemisia vulgaris (r)*
290 s Silene vulgaris (r).
292: Trifolium resuplnatum (+)♦
293: Trifolium hybridum (+)f Potentilla reptans (+)9 

Epilobium parvlflorum (2), Lyoopus europaeus (♦).
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294s Aegopodi» podagraria (r), Lythrum hysaopifolia ( + ).
295 s Potentilla rptans (+).
296: Coronilla varia ( + )t Potentilla reptan* (+)f 

Pastinaca sativa (+)•
297: Trifolium hybrid» (+)•
298: Sisymbri» officinale (1)«
2 9 9 1 Urtica dioica (+)•
300: Beslia paniculata (r), Plantago major (♦)•
304: Myosoton aquatic» (r)9 Galeopsis pubescen* (r).
305s Myoeoton aquaticum (+)» Sisymbrium officinale (+)#
308: Alchemilla vulgaris (r)v Clematis vltalba (r),

Tus8llago farfara (r)«
309s Phleum pratense (1)*
310: Alchemilla vulgaris (r).
311: Galeopsis epecioea (r), Vicia eepl» (r).
314: Vicia faba (r).
316: Urtica dioica (r)9 Aneth» graveolene (r).
322: Ranunculus acris (+)9 Beilis perennie (r)9 Siltne

vulgaris (♦), Aegopodi» podagraria ( + ), Piapinella 
major (+)•

323: Ranunculus sardous (r)9 Tusailago farfara ( + ) f
Poa pratensis (+)9 Beslia paniculata (r)t Plantago
major (r), Artemisia vulgaris (+)9 Triaetum flavescens (r)9
Solidago canadensis (+)9 Erigeron annuus (r).

324: Viola seplum(r).
325: Polygon» brittingeri (r)9 Leucanthem» vulgare (r).
327: Ranunculus acris (+)9 Epilobi» tetragon» ( r ) .
328: Rubus caesius (r).
329: Lysimachia nummularia (r)9 Sambucus nigra (r),

Knautia arvenßis (r).
330: Epilobi» parviflorum (r).
335: Veronica chamaedrys (r).
339* Galium mol lugo ( + )• R»ex acetosa (r)9 Leuoanthemum

vulgare (r)9 Sanguisorba officinalis (r)f poa pratensis (r) 
Ranunculus acris (r).

344: Cerastl» glomeratum.
347: Acer pseudoplatanus (r,Kl).
352: Bellls perennis (r)9 Plantago major (r).
357: Sanguisorba officinalis (r).
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368: Rhinanthus serotinus (+)•
373: Festuca pratensis (♦)•
378: Urtica dioica (r)9 Anthoxanthum odoratum (r).
379s Plantago major (r), Allium Tineale (+)•
381: Armeniacla vulgaris (rfKl).
382: Rorippa amphibia (1)» Phragmites communis (+)•
383s Plantago major (r).
390: Senecio vulgaris (r).
395: Yeronica chamaedrys (r)9 Dactylis glornerata (r), Ajuga 

reptans (r), ,
403: Galeopsis speciosa (r), Ranunculus sardous (1).
404: Atriplex patula ( + ), Euphrasia rostkoviana (+),

Allium Tineale (r), Potent ilia reptans (+)9 Vicia sativa ( + )* 
Rubus caesius (+) •

405: Trifolium campestre (+)9 Trifolium hybridum (+)9 
Cichorium intybus (+)•

406: Ornithogalum umbellatum (r)9 Fraxinus excelsior (r).
407: Rumex acetosa (r)9 Pastinaca sativa (+)9 Poa pratensis (r)9 

Aegopodium podagraria (2)9 Ajuga reptans (r)9 Fraxinus 
excelsior (r)9 Pimpinella saxifrage (r).

408: Trifolium hybridum (r)9 Bellis perennis (+)•
411: Impatiens parviflora (r).
415: Ajuga reptans (r)9 Sanguisorba officinalis (+)9

Dactylis glomerate (r), Ornithogalum umbellatum (r)9 
Anthriscus sylvestris (r)*

416: Ranunculus acrlB (r).
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DIE HACKÜWKRAUTGESELLSCHAPT DER TIEPEREH U1TD HÖHERES
COLIIHSTUPE

P A V I C 0 — C H E E 0 P 0 D I E T tr m

s T A N D 0 E ? S P A K T 0 E E N D E E T I E P E R E H
u W D H ö H E R E N C 0 L L I R S T ü P E S I E H S
B E I D E I H A L H P E ü C H T U H K E A U T -
G E S E L L S C H A P T E H

1 ) D i e Y e r b r e i t u n g d e 8
P a n i c 0 - C h e n 0 P 0 d i e t U m

Auf den quartären Donausedimenten und Lößresten, sowie an 
marin tertiär bedeckten Massiwsüdrand entwickelt sieb, das 
Panico-Chenopodietum. Wo diese erdgeschichtlich Jüngeren 
Ablagerungen dem silikatreichen Grundgebirge nicht aufliegen, 
konnte ich es kein einziges Hai beobachten.
Im Gegensatz zum Aphano-Matriearietum stößt das Panieo- 
Chenopodietum bis zur nördlichen Grenze der Collinstufe Tor 
und zerfällt erst am Übergang zur kristallinen Montanstufe.
Im Klamer Becken konnte ich es noch auf den nördlichsten 
Tertiärinseln feststellen, wo es Übergangsstadlen zum 
Galeopsio-Chenopodletum ausgebildet hatte.
D a s  P a n i c o - C h e n o p o d i e t u m  b e ­
s i e d e l t  d i e  q u a r t ä r -  u n d  t e r t i ä r
ü b e r f o r m t e  O o l l l n s t u f e  b i s  z u r
k r i s t a l l i n e n  K o n t a k t z o n e  d e r
M o n t a n s t u f e ,  a n  d e r  e s  n u r
f r a g m e n t a r i s c h  a u f k o m m t .

2 )  G e s e l l ß c h a f t e a u f b a u

Der Gesellschaftscharakter wird durch die starke Echlnochloa 
crus-galll-Gruppe, die Digitaria Ischaemum-Gruppe, die 
Solantim nlgrum-Gruppe und durch Artengruppen des Mohnlandes 
(X bis XY) geformt.
Die Scleranthus annuus-Gruppe und Anthemis arrensls bilden 
den Artenbestand der begrenzt verbreiteten Subassoziation Ton
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A 03

Scleranthus annuus» Baphanus raphanistrum durchbricht di« 
Jubassoziatlon ron Soleranthus axmuuef in der er aber schwer­
punktmäßig« Verbreitung findet und gewinnt in der typischen 
Subaesoaiation eine mittlere Stetlgkeitsklasss»
Die Arten der Honten* und Hochmontanstufe fallen aus*
Galeopeie tetrahit erlangt in der Subaesoaiation von 
Scleranthua annuua die Stetigksltsklasse III» In der typischen 
Subaesoaiation fällt Galeopsls tetrahit auf die Stetigkeit*- 
klasse I zurück»
Dieser Stetigkeiteetura ist bei Lapeana communis weitgehend 
nivelliert» Aber auch hier fallen die Stetigkeitswerte von 
der Klasse III auf die Klasse II»
Die Zeigergruppe für Krumenfeuchtigkeit setat sich aus der 
Gnaphalium uliglnoeum-H&uptgruppe und der 3» Akzessorischen 
Gruppe zusammen» Von der 2» Akzessorischen Gruppe beteiligt 
sich nur Ceraetium holosteoides an der Gruppenbildung 
krumenfeuohter Zeigerpflanzen»
Plantago m&jor kann nur selten auf gewiesen werden» Plan tage 
intermedia expandiert meinen Verbreitungaraum weit über die 
Standortsbedingungen der Artengruppe der Kruaenfeuchtigkeits- 
Liebenden»

3 )  U n t e r g l i e d e r u n g  d e s
P a n i o o - C h e n o p o d i e t u m

Das Panioo-Chenopodietum typlcum bildet die dominierende 
Subassoziation» Das Panioo-Chenopodietum soleranthetosum tritt 
nur zerstreut aufs
Im Machland ist das Panioo-Chenopodietum soleranthetosum in
den zur Naaraaus orientierten Tellen der Klederterrasse der

2Donau und in der Haamaue ausgebildet» Die restlichen Bestände 
dieser Subaesoaiation liegen in der höheren Collinstufe»
Auch die engen Täler des Donautales dürften das Panioo- 
Chenopodietum soleranthetosum tragen9 doch konnten keine 
vegetationskundllch verwertbaren Hackfruchtkul turen auf- 
gefunden werden» Parallel au der im Ottensheimer Becken und 
Machland untersohledlioh stark ausgeprägten Sub&esoStation 
von Soleranthus annuus der Getreidefelder«wird das Panioo- 
Chenopodietum soleranthetosum nur im Machland ausgebildot und 
fehlt den Hackfruchtkulturen des Ottensheimer Beckens über­
haupt»
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Im Vergleich zu den anderen Ackerunkrautgesellschaften des 
Mühlviertels erfährt die Echinochloa crus-galli-Gruppe im 
Panico-Chenopodietum ihre stärkste Entwicklung. Setaria viridis 
ist wie im gesamten Untersuchungsgebiet selten.
Die Dlgitaria ischaemum-Gruppe tritt nur in Maiskulturen in 
Erscheinung. Digltarla sanguinalis ist sehr selten.
Von der Anagallis arvensis-Gruppe verbinden sich Campanula 
rapunculoides« Sherardla arvensis und Convolvulus arvensls 
mit Senecio vulgaris und Solanum nigrum zu einer Artengruppey 
die im Panico-Chenopodietum scleranthetosum nur geschwächt 
zur Ausbildung gelangt. Der Mühlviertler Besiedlungsraum 
von Solanum nigrum ist auf die Hackfruchtkulturen der 
Collinstufe beschränkt. Senecio vulgaris wird in dieser 
Assoziation leicht begünstigt.
Innerhalb dieser Artengruppe konnten die auf die Collinstufe 
beschränkten Amaranthen zuaammengefaßt werden.
In geringer Abhängigkeit von dieser Artengruppe konstituiert 
sich eine witere Artengarnitur mit Arenaria serpyllifolia, 
Euphorbia helioscopia, Veronica polita, Lathyrus tuberosus 
und Lamium amplexicaule. In den Hackfruchtkulturen der 
Collinstufe legt Arenaria serpyllifolia ihren montanen und 
hochmontanen indifferenten Gruppentrend ab und schließt sich 
mit Arten des Mohnlandes und mit der collin geförderten 
Euphorbia helioscopia zusammen.
Standörtlich ist Matrlcaria ohamomilla an die leicht ver­
sauerten Böden der Zeigergruppe für Krumenfeuchtigkeit 
gekoppelt. Ihr gemeinsames Verbreitungsoptimum steht in 
gegensätzlichem Bezug zum Verbreitungsmaximum von Papaver 
rhoeas und Sinapis arvensis.
Innerhalb des von den Krumenfeuchtigkeits-Liebenden und 
Matrlcaria chamomilla gebildeten Vegetationsblocks ka^n die 
Subassoziation von Scleranthus annuus unterschieden werden.

Subassoziation von Scleranthus annuus wurde eine Arten­
gruppe mit Schwerpunkt im P&nico-Chenopodietum scleranthetosum 
angeschlossen.
Die Gegenüberstellung der in der typischen Subassoziation 
und in der Subassoziation von Scleranthus annuus errechneten 
Stetigkeitsklassen für die Vertreter dieser Artengarnitur, 
illustriert eindrücklich die starke Bindung dieser Arten-
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AOS

gruppe an das Panico-Chenopodietum scleranthetosum.

Stetigkeitsklasse Stetigkeitsklasse
im Panico- is Panico-
Chenopodietum Chenopodietum

typicum solerán thetosum

Art

Verónica arvenais I IV
Centaurea cyanus s III
Arabidopsis thaliana s III
Galeopela tetrahit I III
Aphanes arvensis I III
Raphanus raphanistrum II IV
Lapsana communis II III

4 )  P f l a n z e n s o z i o l o g i s c h e r  V e r ­
g l e i c h

Das Panico-Chenopodietum wurde von BHAUH-3LAHQUET (1921) 
und R.TÜXEN (1937) aus der Taufe gehoben und seither von 
verschiedenen Autoren unterschiedlich interpretiert. Da bei 
dieser Assoziation mehrere Hassen gebildet wurden* sollen 
hier nur die an das Mühlviertel angrenzenden Gebiete 
berücksichtigt werden.
Die Hackfruchtgesellschaft von Ostbayern südlich des 
Bayerischen Waldes wurde von ZEIDLER (1963) zum Oxaleto- 
Chenopodietum polyspermii Sise. 1942 gestellt. Diese Bestände 
unterscheiden sich durch das schwächere Auftreten von 
Echinochloa crus-galli und das Pehlen von Setaria glauca* 
Galinsoga parviflora* Solanum nigrum und Amaranthus 
retroflezue vom Panico-Chenopodietum des Mühlviertels.
Von VOLLHATH (1967) wird von der unteren Rott die Ausbildung 
des Panico-Chenopodietua angeführt. Es differiert von den 
Mühlviertler Beständen dieser Assoziation durch das Fehlen 
der bereits beim Aphano-Matricarietum angeführten Artengruppe. 
Darüber hinaus ist Setaria glauca nur schwach und Solanum
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nignun nicht vertreten.
Die Ausbildung deB Panico-Chenopodietum wird von VOLLRATH 
auch von der untersten Schwarzach und untersten Itz dokumen­
tiert.
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ERGÀHZUHGEN ZU DER VEGETATIONSTABELLE DES PANICO-CHENOPODIETUM

Kulturpflanzeni M*Mal8, £*£artoffel, R*Rüben

417 29.9.69.
LANGENSTE IH (B8)

H 1*80 100 80

418 29.9.69.
LAHGEHSTEIB (B8)

M 2f20 50 90

419 25.9.70. 300 
ABWIBDEB (B8)

K vertrocknet 100

420 29.9.69.
LABGEBSTEIN (B8)

U 50 90

421 20.8.70. 200 
FELDKIRCHEN (C4)

K o,30 10 
vertrocknet

70

422 20.8.69. 
HÖTTING (A11)

K 20 90

423 25.9.70. 400 
ABWIHDEB (B8)

R 0,60 70 70

424 10.8.70. 80 
GOLDWÖHTH (C5)

Clchoriun
sativum

0,40 80 40

425 20.8.70. 300 
FELDEIBCHEH (C4)

K 0,40 50 80

426 1.8.70. 200 
EI2EBD0HF (All)

M 2,10 30 50

427 13.8.70. 150 
LABOEBSTSIB (B8)

K 0,50 60 40

428 25.9.70. 500 
LABOSBSTEXB (B8)

K vertrocknet 70

429 21.8.69. 
AISTHOFEN (B9)

K 20 100

430 20.8.69.
MITTEHEIHCHEB (A11)

KfKürbis 80 70

431 13.8.70. 50 
BEEITENBEUCK (C8)

£ 0,30 10 80

432 21.8.69. 
AISTHOFEB (B9)

£ 20 90

433 25.9..70. 50 
HAID (B9)

£ vertrocknet 80

434 20.8.69. £ 70 20
MITTERKIRCHEH (A11)
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435

436

437

438

439

440

441

442

443

444

445

446

447

448

449

450

451

452

453

454

50

50

50

40

30

90

60

100

80

60

90

100

90

40

40

40

90

100

60

50

\  ol

H.6.70. 100 
ABWIHDEH (B8)

£ 5

5.8.69. 
Aü/DOKAU (A9)

K 50

20.8.69. - X, 
MITTERXIRCHEH (All)

Kürbis 90

30.7.70. 120 
HÜTTIHG (AI1)

£ 0 , 5 0 70

21.8.69. 
AUHOP (Bl 0)

£ 80

20.8.69. 
HÜTTIHG (A11)

H 0,60 40

20.8.69. 
HÜTTIHG (A11)

£ 60

20.8.69. 
HÜTTIHG (A11)

£ 5

24.9.70. 400 
HÖHSTORP (A10)

£ vertrocknet

17.8.69. 
AU/DOHAU (A9)

£ 60

12.8.70. 80 
BAUUGART3HBEEG (A11)

K 10

20.8.69.
MITTERXXECHEH (A11)

£ 10

20.8.69. 
HÜTTIHG (A11)

£ 30

24.9.70. 300 
SAXEHDOEF (A11)

E 0,40 60

17.8.69. 
STBASS (A10)

£ 50

5.8.69. 
Aü/DOHAU (A9)

U 1,80 40

2.8.70, 200 £ 0,10 10
PLESCHIIG (C7)
21.8.69. X 10
AUHOP (B10)
17.8.69. X 60
STRASS (A10)
20.8.69. - X
MITTERXIRCHEH (A11)

50
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455

456

457

458

459

460

461

462

463

464

465

466

467

468

469

470

471

472

473

474

m

21.8.69. 
PEEG (A10)

K 50

5.8.70. 
HAGENAU (C5)

R 0,60 100

21.8.6-9.
AUHOP (B10) ''

K 50

20.8.69.
BAUHGAETEH (A10)

M 2,10 80

21.8.69. 
AUHOP (B10)

M 2,20 60

21.8.69. 
PEEG (B10)

M 2,50 60

11.8.70. 100 
EXtAH (Bl 1)

£ 0,40 70

21.8.69. 
AISTHOFEH (B9)

K 30

20.8.69.
BAUMG AE.TLH (A10)

£ 50

13.8.70. 200 
LUKGITZ (B8)

R o,40 40

1.8.70. 100 
EIZENDOEP (A11)

M 1,90 70

1.8.70. 150 
EIZENDOEP (A11)

U 2,50 90

13.8.70. 160 
STETEEGG (B7)

£ 0,40 40

13.8.70. 150 
HIEB (B9)

M 2,50 80

19.8.69. M 1,90 70
PEEGAETEN, Güterweg Meitschenhof (G9)
20.8.70. 300 
PELDKIECHEN (C4)

£ 0,20 10

24.9.70. 400 
HÖESTOPP (AI 0)

£ vertrockne

20.8.69.
BITTEEEraCHEN (A11)

£ 80

20.8.69. M 1,90 60
MITTEBKIRCHEH (A11) 
20.8.69.
LOA (A10)

£ 20
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475

476

477

478

479

480

481

482

483

484

485

486

487

488

489

490

491

492

493

494

70

100

40

20

90

90

90

90

90

90

70

50

90

80

90

70

100

90

50

MO
27.9.70. 500 K ▼ertrocknet
FERS (B10) 
27.9.70. 
FERS (B10)

500 R 0,40 10

20.8.70. 100 K 0,30 40
AU, SCHLÖGENER SCHLINGE (D2)
19.8.69. • H 1,90 70
PREGARTEH, Güterweg Meltschenhoh (C9)
21.8.69. 
FERS (B10)

K

25.9.70. 400 K yertrocknet
FHATZIRUM (10)
19.8.69. 50 M 1,90 70
PREGARTEN, Güterweg Meitschenhof (C9)
20.8.69* - K 10
SCHÖNAU (A10)
20.8.69. - K 30
SCHÖNAU (A10)
19.8.69. - M 2,00 70
PREGARTEH,Güterweg Meitschenhof (C9)
27.6.70. 
NAARN (A10)

50 M 0,90 40

11.8.70. 
FERG (B10)

50 K 0,40 10

11.8.70. 150 K 0,30 50
DARDORP, Schloß Innemeteln (B11)
11.8.70. 
KLAU (B11)

200 M 1,60 10

19.8.69. - H 2,40 80
PREGARTEN, Güterweg Meitschenhof (C9)
21.8.69. 
AUHOF (B10)

K 40

19.8.69. - K 20
PREGARTEN, Güterweg Meitschenhof (C9)
14.7.70. 100 M 1,00 20
KLENDORF (C8)
20.8.70. 200 M 2,30 50
NIEDERRANA (D2)
20.8.70. 150 M 2,40 70
AU, SCHLÖGENER SCHLINGE (D2)
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495

496

497

498

499

500

501

502

503

504

505

506

80

50

40

50

40

80

40

70

90

30

20

90

AAA

13.8.70. 200 
KLEHDORP (C8)

H 2,20 30

25.9.70. 200 
ABWIHDEI (B8)

M 2,40 30

5.8.70. 100 
GOLDtÖRTH (C5)

M 2,50 50

29.9.69.
GUSEH (B8)

M 50

17.8.69. 
TABOR (A10)

H 2,30 70

25.9.70. 100 
HAID (B9)

M 2,50 80

17.8.69. 
STAPFLING (A10)

H 2,30 80

21.8.69. 
AISTHOPEH (B10)

K 2,00 50

17.8.69. 
STAFFLIHG (A10)

K 2,80 30

20.8.69.
BAUMGARTEI (A10)

M 2,00 90

17.8.69.
STAPPLIHG (A10)

M 2,80 100

5.8.69. 
IAARH (B10)

H 1,90 30
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AM
In folgenden Aufnahmen des Panico-Chenopodietum 

sind außerdem vorgekommen:

419: Polygonum mite (r)9 Potentilla anserina (+),
Galium spurium (+).

423: Hyoaoton aquaticum (r)9 Chenopodium ficifolium (+)«
424: Vicia sepium (+)> Dactyliß glomerata (r), Ononis

ßpinoea (r)9 Phragmites communis (r), Ranunculus acris (+), 
Valerianeila dentata (r)t Pimpinella major ( + ),
Centaurea jacea (r)t Chenopodium rubrum ( + ),
Alopecurus pratensis (r).

426: Anthemis cotula (+), Ranunculus acris ( + ),
Aegopodium podagraria (+), Hedicago sativa ( + ), Rubus 
caesius (r)9 Trifolium hybridum (+), Leucanthemum 
vulgare ( + ), Lepidium ruderale (r), Lycopua europaeus ( + )» 
Pimpinella saxífraga (+)# Rumex conglomeratus (r)9 
Potentilla reptans, Lotus comiculatus (r).

427: Artemisia vulgaris (r)y Lactuca serriola (+),
Galium spurium (+).

428: Chenopodium ficifolium (r)9 Cerastium glomeratum ( + ), 
Galium spurium (+)•

429: Halva neglecta (r)9 Galium spurium (r).
432: Artemisia vulgaris (r)9 Bellis perennis (r),

Lolium perenne (+)» Lysioachia nummuläria (r).
438: Lithospermum arvense (r).
449: Kochla scoparia (2).
464: Potentilla anserina (r).
466: Galium spurium (+)•
467: Cerastium glomeratum (r).
468: Lolium perenne ( + ).
470: Veronica hederifolia (r).
477: Chelidonium majus (r), Chenopodium glaucum ( + ),

Rumex acetosa (r).
480: Trifolium hybridum (r), Galium spurium (+).
487: Sedum telephium (r).
488: Ranunculus sardous (1)9 Trifolium hybridum ( + )#

Trifolium campestre (r).
489: Halva neglecta (r)9 Bunias erucago (r).
492: Poa trivialis (r).
493: Galium spurium (+)•
494: Hedicago sativa ( + )9 Silene vulgaris (1)9 Erucastrum

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



gallicum (1), Chenopodium ficifolium ( + )y Artemisia 
vulgar i s ( + )t Lithoepermum arvense (r).

495: Humei acetosa (r)y Lotus corniculatus (r), Leucanthemua 
vulgare (+)« Centaurea jacea ( + )y Bellis perennis (r)y 
Pot entil la reptans (♦), Pimpinella saxífraga (+)f 
Alopecurus pratensis (r).

496: Eubus caesius (♦).
500: Potentilla anserina (+).
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MH
H i n w e i s e  z u  d e n  V e r b r e i t u n g s ­
k a r t e n  d e r  A c k e r u n k r a u t g e s e l l ­
s c h a f t e n  I m  M ü h l v i e r t e l

I) Die in diesen Karten vorgenommene räumliche Gesellschafts­
abgrenzung ist nur ein vorläufiges Resultat* Eine für die 
genaue Grenzziehung notwendige sorgfältigere Begehung des 
Untersuchungsgebietes ist im Rahmen einer vegetations- 
kundlichen Dissertation finanziell zu aufwendig*
Trotzdem wurde versucht, die Verbreitungsgrenzen der einzelnen 
Assoziationen möglichst gründlich zu erfassen.
Die einer späteren Untersuchung vorbehaltene Korrektur der 
hier dargelegten Assoziationsverteilung wäre hinsichtlich 
einer eventuellen geringfügigen nördlichen Expansion des 
Aphano-Matricarietum und des Panico-Chenopodietum vorzu­
nehmen*
Ebenso könnte eine noch genauere Geländebeobachtung in 
den Grenzzonen des Galeopsio-Matricarietum eine geringe 
Verschiebung der Verbreitungsgrenze dieser Assoziation nach 
Süden ergeben*
Bei der Festlegung der Assoziationsgrenzen wurde nur die 
tatsächlich angetroffene Verbreitung der Assoziationen 
berücksichtigt und von deren "abstrakten" Begrenzung ab­
gesehen* Eben dadurch könnten sich einige Revisionen er­
geben, da nur die bei der Begehung des Gebietes festgestellten 
Assoziationen in die Karten aufgenommen wurden, die 
Begehung aber oft nur stichprobenartig erfolgen konnte.

II) Die vorgelegten Verbreitungskarten der Ackerunkraut­
gesellschaften im Mühlviertel stellen nur die Grenzen der 
einzelnen Assoziationen dar und lassen den innerhalb dieser 
Grenzen tatsächlichen Wechsel von Äckern, Wiesen und Wald 
unberücksichtigt* Hur die Verbreitungsgrenze der einzelnen 
Assoziationen verläuft am realen Ackerbestand*

III) Das Vorkommen des Aphano-Matricarietum scleranthetosum 
und des Panico-Chenopodietum scleranthetosum wurde in den 
Verbreitungskarten erfaßt* Im Donautal zwischen Ottensheim 
und Linz und von Sarmingstein nach Hirschenau wurden in den
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BeobachtungsJahren keine Hackfrüchte angebaut« In diesen 
Teilen des Donautals wurde in Getreidebestand das Aphano- 
Matricarietum scleranthetosum festgestellt« Da hier 
7egetationsaufnahmen in den Hackfrüchten fehlen» wurde in 
der Yerbreitungskarte der Hackunkraut-Gesellschaften 
vorläufig das Panico-Chenopodietum eingetragen*

IY) Yon dem weiß gelassenen Teil liegt zu wenig Aufnahme- 
material vor» um diesen Raum jetzt schon vegetations­
systematisch zu ordnen«
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Verbreitung der Hackunkraut-  Gesellschaften

im Mühlviertel
m

. Panico-Chenopodietum  

Galeopsio-Chenopodietum  

P anico-C henopodietum  s c le ra n th e to s u m
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n / v / w u 'GALEOPSIO—

CH EN O - CHENOPODIE TUM
PODIETUM

A PH AN O — N A TRI CARIE TUM 
h

Erühl/ngsaspekt

&LEOPSIO—
JVTRh
CAfiETUN

typicum s c i e r d n t h
.5 __ 6 7 .8

IV j  i III II
IV II III IV

IV II IV III
V 0 III III

III I IV IV
IV - III II
IV - IV II

III • 6 0

t o s u m iypicum typicum
9 10 11 T2
II I II V
IV II II IV

III ~ 8 I if
IV 0 0 IV
- - I III
IV 0 - III
I ? T T
II - « I

I
II
I
8

8

I
8

0

8

8

8

0
0

0

II
8
0

0 8 

0

III I III IV V
0 0 0 - 0

0
II 0 0 I I
- - - 0 0

0 - 0 - -
mm

II
• I

I

II

0
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5 £ 7 d 9 10 11 12

II IV Y 8 8

II III III II 9 III
I II II II II 8

II III IY II II 8

I 8 I 8

III Y Y II I 8 II II
a I I II I II I

I 8
II I IY II I IY
I 8 II IY I 8 8 III
8 3 II II 8 IY

8 8 8 V Y 8

III I 8 a
II II

X 8 III II V III I II
II IT IY II IY Y II II

—  *
8 - II III a a II IY

II Ill II III I II III II
II I II III II II II IV
8 8 8 II - 8 8 II

II III III III I 8 III III
- II II 8 I IY I 8

II II IY I 8 8 I IV
III IY III III Y III III III

8 II I II 8 8 8 8

8 I 8 - - 8 8 8

8 8 8 - - - 8 8

8 8 8 II II 8 I 8

8 I I - - 8 8 8

II 8 II - II 8 8 8

I II I I I 8 _
8
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5 6 7 8 3 10 11 12

a I III a I I I II
a I III III I IV

a III a II II III III I

a I I IV — a III I
a II II II I I II a
a a I - • - a a
a II II II a I III a
- I II IV I a III

• — I - - a

a a I — — — a a
8 a a a - - a a

V IV a a
a a II - I II a a

II I
a

- I
- a

I -

II I a II
a a I I
- a II a a
- - - a
a - - II

a a • a I I

a II II a
I a
a a
a

a a a
a
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5_ 6 7 8 9 .JO 11 12
IT IY Y V Y Y Y Y
T III IY Y V V Y V
Y IY V IY Y Y Y IV
Y Y Y Y V Y Y IY
Y Y Y IY Y Y III IY
Y IY IY Y IY IY Y III
IY I IY Y Y III II IY

III III III V III III Y Y
III I III III V III III Y
IY III IY Y III III IY Y
IY IY III IY IY IY IY IY

III II II IY III II IV III
V Y Y II III II IY II

III I I IV III II III IY
III Y IY IY IV III IV III
II II II III IY IY IY 8
II II III III I II III III
II I III IY V III III IY
III IY Y V 8 I IY IY

I I III IY III III III IY
II IY II III III III IY I

III III "II II II II III II
III III II II II I III III
IY a III I I II II III
II III III IV - B IY IY
8 8 II IY B B IY IY
II III III II III II II II

III III III II 8 B III II
II III II I I II III B

III II I II II I II I
II IV IY III _ - - III III
I I II II II I II 8
8 8 II III I I II II
B II .1 IY II II III I
II II II II - B II II
8 I I I II I I I
B 8 8 I II 8 II I
I II I II II II II -
I B B II B B I II
- — 8 B III III I II
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5 6 7 8 9 10. 11 72.
I 8 8 - II II I I
8 8 - - I - 8 I
s 8 S II - - II II
S I s I 8 8 II II
0 1 8 I I 8 I 8
8 I - I - 8 1 I
8 8 I - - 8 I 0
8 8 - - - 8 8 —

- 8 8 11 - - 8 8
8 8 II - - 8 8 —

- S 8 - I 8 8
I 8 8 8 - 8 8 •

8 8 - - - - 8 •

8 8 - 8 8 8 I 8
- - - - 8 - - -
- - - 8 - - - 8

- - - - - - - -

- - - I - - 8

Die Stetigkeitaklaseen II ble 7 wurden nach den von BRAUB- 
3LAUQUDT (1931) vorgeBChlagenen Regeln errechnet» In Anlehnung 
an HILBIG (1967) wurde die Stetigkeiteklaeee I für 10-2Obiges 
Vorkommen und die Stetigkelteklasae e für unter 10> liegendes 
Auftreten verwendet«
In der Stetlgkeltsklassentabelle wurden neben den geeelleohafts- 
spezifischen taxonomi sehen Einheiten (Jene mit einseitigen Ab- 
hängigkeitsverhältnie an eine oder wenige Geeelleohaften und 
jene 9 welche in den einzelnen Geeelleohaf ten durch eine charak­
teristische stärkere oder schwächere Exposition ausgezeichnet 
sind)» auch die Begleiter einbesogen9 deren Summe der Stetig- 
keitsklaseen der 12 Gesellschaftseinheiten die Zahl 4,5 er­
reicht (V«5 ••• e*»1/2)«
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m
c) Ö k o l o g i s c h e  a r t e n g r u p p e n  d e r

A C K E R U N K R A U T V E G E T A T I O N  D E S  
M Ü H L V I E R T E L S

Die ökologische Konstitution kann für jede einzelne Art und 
kleinere taxonomlsohe Einheit untersucht werden« In neuerer 
Zeit wurden solohe Autökologien Ton HÜBL (1962) und OBERDORPER 
(1970) Torgelegt«
Durch gemeinsame Ansprüche an einen oder mehrere Standortsfak­
toren können Arten und kleinere taxonomische Einheiten zu 
ökologischen Gruppen zusammengefaßt werden«
Bei der Gliederung der AckerunkrautYegetation des aiühlViertels 
in ökologische Artengruppen wurden die höchstetenf im Gesamt­
raum des Mühlviertels ununterschiedlich stark auftretenden 
Ackerwildpflanzen nicht berücksichtigt«

ebenda Standortsansprüche: BODEHRFiAKTIOH PSD HÖEENSTUFES

S o m m e r a s p e k t

1) Verbreitungsschwerpunktx MEIST SAURE BÖDEN HA GANZEN
UNTERSUCHUNGSGEBIET

I) SÄURE-BEVORZUGENDEs RAPHANU5 RAPEANISTRUM-GRUPPE

2) Verbreitungsraum: SAURE BÖDEN IM GANZEN UNTERSUCHUNG3GEBIET
II) SÄUREZEIGER: SCLERANTHUS ANNUUS-GRUPPE

3) Verbreitungsschwerpunkt: IN DEN SUBASSOZIATIONEN VON
SCLERANTHUS AJTNUUS DER TIEFEREN 
COLLINSTUFE, SOWIE ALLE HÖHER 
GELEGENEN ACKERUNKRAUTBESTÄNDE

III) HÖHENZEIGER UND SÄUREBEVORZUGENDE:
GALEOPSIS TETRAHIT-GRUPPE

4) Verbreltungsraumx MONTAN- UND HCCHMONTANSTUFE DES SILIKA-
TISCHEN GRUNDGEBIRGES, in der höheren 
Colllnstufe selten

IV) TRIFOLIUM AHVENSE-GRUPPE
V) SEDUM TELEPHIUM-GRUPPS Zunahme der Bodenfeuchtig-
VI) TRIFOLIUM CAMPESTRE-GRUPPE keitsansprüche

VII) STELLARIA GRAMINEA-GRUPPE j
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VIII) SAMMBLGRUPPE PÜH ÖKOLOGISCHE EINZELGÄNGER DES MOHN- 
FREIEN LANDES

5) Verbreitungsraum: KALKHALTIGE BÖDEN DEE DONAUNIEDEHUNG
IX) KALKZEIGER; CONSOLIDA REGALIS-GRUPPE

6) Verbre1tungsraumx DIE GESAMTE COLLINSTUFE
I) KALK-BEVORZUGENDE: PAPAVER RHOEAS-GRUPPE | Zunehmendes 
II) KA1K-BEVORZUGENDE: EUPHORBIA EIIGUA-GRUPPE!Lehmbedürfnis

III) SÄURE-BEVORZUGENDE: MATRICARIA CHAMOMILLA

7) Verbreitungsschwerpunkt: COLLINSTUFE, in der kristallinen
Montanstufe selten, fehlt in der 
Subalpins tufe

IIII) KALK-BEVORZUGENDE: MEDICAGO LUPULINA-GRUPPE Steigende
117) KALK-BEVCRZUGENDE s OIALIS EUROPAEA-GRUPPE Ansprüche
IV) NÄHRSTOFF- UND BASEN-BEVORZUGENDE: an

BIDEN3 TRIPARTITA-GRUPPE ( Wasser­
haushalt

S) VerbreitungsSchwerpunkt: HÖHERE LAGEN DER COLLINSTUP.&
IVI) KICKIIA ELATINE-GRUPPE

9) VerbreitungsSchwerpunkt: COLLIN- UND MONTANSTUFE, in der
Hochmontanstufe selten oder fehlend 

IVII) ANAGALLIS ARVSNSIS-GRUPPE

F r ü h l l n g s a s p e k t

10) Verbreitungsraum: DAS GANZE UNTERSUCHUNGSGEBIET 
XVIII) VEROHICA HEDERIFOLIA-GRUPPE

11) Verbreitungsraum: DIE DONAUTERRASSEN 
IH) VERONICA TRIPHYLLOS-GRUPPE

12) Verbreitungsschwerpunkti DIE GESAMTE COLLINSTUFE, in der
kristallinen Montanstufe selten 

II) VALERIANELLA LOCUSTA-GRUPPE
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3) Maßgebende Standortaansprüche: WASSERHAUSHALT PHD HöfENSTUPEK

a ) K r u m e n f e u c h t i g k e i t 8 z e i g e r

13) VerbreitungBraun: SCHWACH SACHE BIS SACHE BÖBEN IM GAHSES
UNTERSUCHUNGSGEBIET

XII) GNAPHALICM CIIGINOSUM-HAUPTGRUPPE

14) Yerbreitungoechwerpunkt« MOHTAH- ÜNB HOCHHONTANSTUEE
1. AKZESSORISCHE GHCPPS

15) Yerbreitungsraum* BAS GANZE ÜNTERSDCHUHGSGEBIET
2. AKZESSORISCHE GHÜPPE (GRUPPENWECHSLER)

16) ÜNTERSCHIEBLICHE YEEBEEITBNGSRÄUHE (GROPPENWECHSLEE)
3. AKZESSORISCHE GRUPPE, komplettiert ln der Collinstufe

die Artengruppe der Krumenfeuchtig- 
keits-Liebenden

17) Yerbreitungeraum: BIE DONAÜTERHASSEN 
XXII) CEHTACRICU PCICHELLCU

b) G r u n d f e u c h t e  B ö d e n

18) Yerbreitangsraum: BAS GANZE CNTERSBCHUNGSGEBIET 
XXIII) SZACHXS PALUSTRIS-GRDPPE

19) Yerbreitungeraum: BIE BONAUTERRASSEN 
XXIY) POLYGONBM AMPHIBICM

C) Maßgebende Standorteanenrüche: STICKSTOPPANGEBOT ÜNB
HflHENSTÜPEN

20) Yerbreltungeaohverpunkts COLLINSTCPE 
XXY) BIGITARIA ISCHAEKCU-GRCPPE
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21) Verbreitungsraum: COLLINSTUFE
XXVI) SGLANUH NIGRUM-GRÜPPE Abnahme des

22) VerbreitungeSchwerpunkt: COLLIS- UND 
KONTANSTUPE, mit deutlicher 
Bevorzugung der Collinstufe

XXVII) ECHISOCHLOA CRU5-GALLI-GRIJPPB
Sticketoff-Basen-

23) Verbreitungsraum: DAS GANZE UNTER- j
SUCHUSGSGEBIET und Wärmeanspruchs

XXVIII) ATRIPLEX PATULA-GRÜPPE !

D) SONDERGRUPPEN

XXII) SAAT-UNKRÄUTER: LOLIUM TEMULEH TUM-GRUPPE 

XXX) GRÜNLANDPPLANZEN: AEGOPODIUM PODAGRARIA-GRUPPE
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A n

S O K M E R A S P E K T

VerbreitungsSchwerpunkt: MEIST SAUSE BÖSEM IM GANZEM
UNTEBSTJCHUMGSGEBIE?

I) Raphanue raphanls trun-Gruppe

1) Saphanus raphanls trum
2) Anthemis arrensia

Auf Kristallin lat die Eaph&nua raphanls trum-Gruppe ebenso 
stark yertreten wie die Arten der Scleranthus annuus-Gruppe. 
Allein auf Grund ihres Vorkommens in den Unkrautassoziationen 
auf dem Urgestein des Grundgebirges könnte man dies« Gruppe 
daher nicht Ton der Scleranthus annuus-Gruppe trennen«
Sie Differenz zwischen der Baphanus raphanlstrum-Grappe und 
der Scleranthus annuus-Gruppe ergibt sich in der Donau- 
nlederung» in der Anthemis arrensia und ror allem Baphanus 
raphanlstrum eine größere Verbreitung erreichen und gelegent­
lich auch außerhalb des abgelagerten Kristallinmatariala 
auf treten. In den Ackerunkrautasao Stationen der Co 11 instufe 
wurden sie der Subassosiatlon ron Scleranthus annuas ein­
geordnet* Sie greifen aber sohwach in die typischen Sub­
assoziationen über«

Verbreitungsraum: MONTAN- UNS HOCHMONTANSTUFE (MOHHFREIES LAND),
DIE HÖHERE COLLINSTUFE UND SILIKATABLAGERUNGEN 
AU? DER NIEDERTERRASSE DER DONAU

II) Scleranthus annuus-Gruppe

3) Scleranthus annuus
4) Spergula arrensia 
3) Rumei acetosella

Mach ELLENBERG (1930) sind Spergula arrensia und Rumex 
acetosella mit der Temperaturzahl 1 rlel wärmeempfindlicher 
als Scleranthus annuus, dessen Temperaturzahl 3 beträgt*
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AVb

Diese verschiedenen Ansprüche lm Wärmehaushalt spiegeln sich 
zum Teil ln der Häufigkeit und Stärke des Auftretens dieser 
Ackerwildpflanzen lm UhtersuchungBgebiet.

3 )  S c l e r a n t h u s  a n n u u s  Im Getreide stärkere, 
in der Hackfrucht schwächere Verbreitung. Im Galeopsio- 
Aphanetum mit der Stetigkeitsklasse 7* im Galeopsio*Cheno* 
podietum mit der StetigkeltBklasse IV. In den namensgebenden 
Subassoziationen der Collinstufe zerstreut bis verbreitet.
In der Donauniederung tritt Scleranthus annuus ebenso wie die 
beiden anderen Arten dieser Gruppe nur auf eingeschwemmtem 
Kristallinmaterial innerhalb der Subassozlationen von 
Scleranthus annuus auf.

4 )  S p e r g u l a  a r v e n s i s  Durch die höheren Hähr- 
stoffansprüche liegt das Verbreitungsmaximum - im Gegensatz
zu Scleranthus annuus - in der Hackfrucht und nicht im Getreide. 
In der Montan* und Hochmontanstufe gemein, im Galeopsio- 
Matrlcarietum yerbreitet»
Die höheren Temperaturen in der Donauniederung verhindern die 
starke Entwicklung von Spergula arvensis in der Subassoziation, 
von Scleranthus annuus der Getreidegesellschaft.
Im Panico-Chenopodietum Boleranthetosum erfährt sie durch die 
größeren Düngerzufuhren wieder eine stärkere Entwicklung: Der 
Einfluß der höheren Jahresmitteltemperatur wird durch das 
naohhal ..ge Mährstoffangebot geschwächt.

5) R u m e x a c e t o e e l l a i l n  der Montan* und Hoch* 
montanetufe im Großteil der Getreidefelder. Tritt in den 
Hackfrüchten des Mohnfreien Landes etwas zurück, aber auch 
hier verbreitet. Wegen des milderen Klimas und des zunehmenden 
Mährstoffrelchtuma auf den tertiär marinen Ablagerungen ist 
das Vorkommen von Rumex acetosella in der höheren Collinstufe 
im Vergleich zu den beiden anderen Arten dieser Gruppe viel 
seltener.
Im Aphano*Matricarietum scleranthetosum tritt Z f gegenüber 
Scleranthus annuus zahlenmäßig und in der Artmächtigkeit stark 
zurück. Im Panico-Chenopodietum scleranthetosum fehlt Z f fast 
gänzlich.
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Die ,/äriaeempfindlichkeit von Rumei acetosella und Spergula 
arvensis zeigt eich besondere deutlich im wärmegetönten 
pannonischen Raum Österreichs« HQLZHER (1970) führt von den 
drei Vertretern dieser Gruppe Spergula arvensiß als sehr 
selten und Eumex acetosella als selten an«

Verbreitungsschwerpunkt: 15 DE5 SÜBASS0ZIATI05E5 VOH
SCLERANTHUS AUTOS DES TIEFEREN 
COLLINSTUFEt SOWIE ALLE HÖHER 
GELEGENEN ACKERUNKRAÜTBESTÄNDE

III) Galeopsis tetrahit-Gruppe

6) Galeopsie tetrahit
7) Lapsana communis

6 } G a l e o p s i s  t e t r a h i t  Sehr starke Ver­
breitung in der höheren Collinstufe, sowie in der Montan- 
und Hochmontanstufe« Restriktive Verbreitung in den typischen 
Subassoziationen der tieferen Collinstufe« Leichte Zunahme 
der Stetigkeitswerte in den Subassoziationen von Scleranthus 
annuuß des Kohnreichen Landes«

7) L a p s a n a  c o m m u n i s :  Der von Galeopsis tetrahit 
extrem widerspiegelte charakteristische Verbreitungsmodus 
dieser bodensauem und höhenbevorzugenden Gruppe wird von 
Lapsana oommunis nur angedeutet:
Lapsana oommunis ist ln der Montan- und Hochmontanstufe, ßowie 
im Mohnarmen Land mit mittleren bis höheren Stetigkeitsklassen 
vertreten« In den typischen Subassoziationen der niederen 
CollinstuTe sinkt der Wert der Stetlgkeitsklassen auf II« In 
den Subassoziationen von Scleranthus annuus steigen die 
Stetigkeitsklassen uleder auf III und IV«
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IV) Trifolium arvenee-Gruppe

8) Trifolium arvense
9) Arno3eri3 minima

Auf mageren« grusig-sandigen und trockenen Böden der Montan­
stufe.

8) T r i f o l i u m  a r v e n s e  In der Collin- und iloch- 
montanstufe sehr selten« In der Hochnontanstufe nur knapp über 
der luontanstufe« Zieht die nähratoffärmeren Getreidefelder den 
liockfruchtbeständen vor.

9) A r n o s e r i s m i n i m a  Die Jucae nach dieser -nrt 
gestaltete sich äußerst langwierig und spannend« Von JUPTbCi-iri.u 
(1873-1835) als stellenweise häufig angeführt, erwartete ich 
sie mit entsprechendem Verbreitungsradius in den Ackerunkraut­
fluren« Doch trotz intensiver buche konnte ich sie nur außer­
halb der yic^erkulturen, gemeinsam mit Teesdalea nuiicaulis
und Galeopsis ladanum featetellen«
brat in den heißen Sommermonaten des Jahres 1971 fand ich diese 
Art zweimal in Getreidekulturen auf trockenen, nährstoffarmen, 
ostexponierten hängen bei Putzleinsdorf•
Der starke Verbreitungsschwund von Arnoseris minima durfte 
auf die in den letzten Jahrzehnten stark erhöhte Düngung 
zurückzuführen sein« Von «lADEMACHEH (1963) wird unter anderem 
auch auf den weitgehenden Ausfall der Zeigerpflanzen für 
üährstoffmangel in den letzten Dezennien hingewieeen« Nitro- 
phile Ackerwildpflanzen vermehrten sich dagegen rasch«
Nach HOLUB und Mitarbeiter (1967) klingt die atlantische und 
eubatlantieche Verbreitung des Arnoserion minimae auch in der 
Tschechoslowakei aus«

V ) Sedum telcphium-Gruppe

10) Sedum telephium
11) Knautia arvensis
12) Linaria vulgaris
13) Erodium cicutarium
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Bie Arten dieser Gruppe meiden vernäßte Böden und besiedeln 
die grusig-steinigen, leicht austrocknenden, seichtgründigeren 
Böden der Kuppenoberflächen, Rückenzüge und Steilhänge des 
Kristallins. Neben einer gemeinsamen Abneigung gegen zu 
feuchte Böden ermittelte ELLENBERG (1950) auch hohe Reaktions­
zahlen oder eine ebenfalls bis in hohe Reaktionszahlen spie­
lende starke Reaktionsbreite für die Arten dieser Gruppe.
Die von ELBENBERG für die Vertreter dieser Gruppe festge­
stellte Koinzidenz von + trockenheitsliebenden una basophilen 
bis gegen den Säuregrad des Bodens indifferenten Eigenschaften 
ist für mein Untersuchungsgebiet insoferne unzutreffend, als 
diese Gruppe im Mühlviertel die meist frischeren, neutralen 
und alkalischen Böden meidet und ihre Verbreitung auf die 
trockenen Höhen der kristallinen Montan- und Hochmontanstufe 
beschränkt.

71) Trifolium campestre-Gruooe

14) Trifolium campestre
15) Spergularia rubra

Diese Gruppe bevorzugt meist feuchte, grusig-steinige, 
schotterige Böden des Mohnfreien Landes.

15) S p e r g u l a r i a  r u b r a  Minder häufig als 
Trifolium campestre. Selten im Acker, hie und da an Acker­
rändern, die bei heftigen Regengüssen mit Kristallinschotter 
der angrenzenden Nege oder Brachen versorgt werden.

VII) Stellaria graminea-Gruppe

16) Stellaria graminea
17) Alchemilla vulgaris
18) Anthoxanthum odoratum

Grünlandpflanzen saurer Niesen der Montan- und Hoohmontan­
stuf e , deren Entwicklung im Acker und besonders am Ackerrand 
durch das feuchte Klima dieser Lagen begünstigt wird. 
Stellaria graminea tritt viel häufiger als Anthoxanthum 
odoratum und Alchemilla vulgaris auf.
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VIII) Sammeltruppe für ökologische Einzelgänger 
des Mohnfreien Landes

19) Holcus mollis
20) Galeopsis pubescens
21) Anchusa arvensis
22) Equisetum sylvaticum
23) Veronica agreetis

Durch den widersprüchlichen Arealcharakter und ötandorts- 
anspruch dieser Arten kann diese Sammelgruppe nur lokale 
Bedeutung im Mohnfreien Land des Mühlviertels gewinnen. Die 
gemeinsamen Voraussetzungen für die Arten dieser Gruppe lie­
gen in ihrer südlichen Verbreitungsgrenze: Sie neiden weit­
gehend die marinen Ablagerungen und fehlen meistens in der 
Donauniederung.

19) H o l c u s  m o l l i s  In der Montan- und Hochmontan­
stufe verbreitet. Im Getreide häufiger als in der Hackfrucht. 
Selten im Raum tertiär mariner Sedimentation und auf Donau­
sedimenten. In großen Teilen des Mühlviertels reichen die 
Assoziationen des hohnfreien Landes bis an den Steiiabfali 
zur Donau. Die Acker ai? Rande dieser Abhänge zeigen noch 
typischen Holcus mollis-Besatz. Am Fuße dieser Abhänge - im 
Donautal - fehlt Holcu3 mollis meistens auch in den Sub­
assoziationen von Scleranthus annuus der Acierunkrautvege- 
tation der tieferen Collinstufe.

20) G a l e o p s i s  p u b e s c e n s  Zerstreut im 
Getreidebestand des Mohnfreien Landes. Selten in der Hackfrucht 
und am tertiär marin bedeckten Massivsüdrand. Sehr selten auf 
den Terrassen der Donau.

2 1 )  A n c h u s a  a r v e n s i s  Auffällig hohe Ver­
breitung in den wärmebegünstigten Teilen der Montanstufe auf 
tertiär limnisehern Substrat* Sie konnte außerhalb der Montan­
stufe nie festgestellt werden. Sie ist somit die einzige Art, 
die in dieser Lage häufiger vorkommt und in der Collin- und 
Subalpinstufe gänzlich fehlt. Ihre Anforderungen an nährstoff­
reiche Böden setzt sie in Beziehung zur Anagallis arvensis- 
Gruppe.
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A l t
In  Getreide tritt sie innerhalb des Galeopsio-Aphanetum 
veronicetosum auf. In der Hackfrucht kann sie einer dieser 
-ubassoziation verwandten Artengruppe zugeordnet werden.

22) I q u i 8 e t u a s y l v a t i c u m  Wärmeempfindliche 
Art auf staunassen Böden des Hohnfreien Landes. Zerstreut in 
Getreidebeständen, selten in der Hackfrucht und auf tertiär 
mariner Sedimentation. Fehlt in der wärmeren Donauniederung.

2 3 )  V e r o n i c a  a g r e s t i s  Im Hohnfreien Land 
zerstreut in der Hackfrucht, selten im Getreide, in der 
Donauniederung kann ihr seltenes Vorkommen auf Silikat dem 
Panico-Chenopoaietum scleranthetosum zugeordnet werden.

D A o 4 :j H ^ ii A J 2)

Verbreitungsraum: DIL DOHAuLILDZlüHG

Line Reihe seltener irrten kommt nur in den Getreidefeldern der 
Bonauniederung vor. Auf Grund ihres seltenen Auftretens lassen 
sie sich nicht einer ökologischen Gruppe zuordnen. Sie sind 
meist wärmeliebend und bevorzugen größtenteils basenreiche 
oder kalkhaltige Böden.

F u m a r i a  v a i l l a n t i i  
I - I e d i c a g o  s a t i v a  
M e d i c a g o  f a l c a t a  
R e s e d a  l u t e a  
C a r d a r i a  d r a b a  
H u s c a r i  c o m o s u m  
B a r b a r e a  v u l g a r i s  
L y t h r u m  h y s s o p i f o l i a
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II) Consollda regalis-Gruppe

24) Consollda regalis
25) Camelina microcarpa piloea
26) Silene noctiflora
27) Legousia speculum-veneris

Getreideunkräuter auf karbonathaltigen Böden. Einige Exemplare 
von Camelina microcarpa fand ich. 1970 in einem Getreidefeld 
bei Radingdorf. Sonst kenne ich Camelina microcarpa, so wie 
die drei anderen Vertreter dieser Gruppe nur aus der Donau­
niederung (Donauterrassen sowie die südlichsten mit Löß und 
tertiär marinen Sedimenten abgedeckten Massivhänge, die das 
Donautal unmittelbar begrenzen).
Legousia speculum-veneris auch manchmal auf Mosaikböden von 
Donausedimenten und Silikatmaterial.

Verbreitungsraum: COLLINSTUPE (DONAUNIEDERUNG UND TERTIÄR MARIN
BEDECKTER MASSIVSÜDRAND)

I) Papaver rhoeas-Gruaue

28) Papaver rhoeas
29) Sinapis arven8is
30) Chaenorrhinum minus

Basenzeiger auf humus- und nährstoffreichen, meist lehmigen 
Böden. Papaver rhoeas und Sinapis arvensis sind ln der 
tieferen Collinstufe sehr stark verbreitet.
Papaver rhoeas konnte ich auf Kristallin kein einziges Mal 
in Äckern finden. Außerhalb der Äcker habe ich ihn auf 
Kristallin nur zweimal ruderal beobachtet:

1970: Kirchschlag, aufgeschüttetes Bankett 
1970: Gutau, frische Planierung 

Sinapis arvensis verläßt die quartären Donau- und Lößabla­
gerungen und die tertiär marinen Absätze hie und da und ist 
selten auf kristallinen Böden in Äckern zu finden. 
Chaenorrhinum minus ist im Gebiet seltener, nie auf Urgestein.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



XI) Euphorbia exlgua-Gruppe

31) Euphorbia ezigua
32) Lathyrus tuberosus
33) Erysimum cheiranthoides
34) Kickxia spuria
35) Ranunculus arvensis
36) Melampyrum arvense

Lehm- und Basenzeiger auf frischen Böden. Kickxia spuria 
meist in Getreidefeldern. Ranunculus arvensis und Melam- 
pyrum arvense ausschließlich in Getreidefeldern.

XII) Matricaria chamomilla

3 7 ) M a t r i c a r i a  c h a m o m i l l a  Ihre Ver­
breitung ist ebenfalls eng an die Donausedimente9 Lösse und 
tertiär marinen Ablagerungen gebunden. Außerhalb dieser 
jüngeren Absätze entdeckte ich sie nur dreimal auf Silikat: 

St. Oswald/Freistadt, Maisfeldrand ( + )
Summerau, Hand eineB Roggenfeldes (+)
Hofkirchen, Hafer und Sommergerste (+)

Von Herrn Dr. A. KUMP wurde Matricaria chamomilla (+, Acker­
rand 1) in einem Roggenfeld in 700 m Höhe auf Urgestein ge­
funden (Hinteranger, Gemeinde Schwarzenberg). Es handelte 
sich dabei um Reste einer vor zirka drei Jahren aufgelassenen 
Reinkultur von Matricaria chamomilla.
Obwohl das Verbreitungsareal von Matricaria chamomilla mit 
dem der Papaver rhoeas-Gruppe im Mühlviertel identisch ist, 
unterscheidet sich Matricaria chamomilla durch eine unter­
schiedliche ökologische Konstitution wesentlich von dieser 
Gruppe:
1) Diametrale Besiedlungsansprüche der Papaver rhoeas-Gruppe 

und Matricaria chamomilla im Machland.
2) Das Auftreten von Matricaria chamomilla ist meistens an 

das Vorkommen von Aphanes arvensis gebunden.
3) Im Panico-Chenopodietum wird die Vermittlerrolle von 

Matricaria chamomilla besonders zwischen der Papaver 
rhoeas-Gruppe und den Differentialarten der Subassoziation
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Ton Scleranthus annuus deutlich: Der geschlossene Block 
von PapaYer rhoeas und Sinapis arvensis bricht genau an 
der Stelle ab, und löst sich in zerstreute Gruppen auf, 
wo Matricaria chamomilla und die Zeigergruppe für 
Krumenfeuchtigkeit auftreten. Innerhalb der Gruppe der 
Krumenfeuchtigkeits-Liebenden und Matricaria chamomilla 
entwickelt sich die umfangärmere Subassoziation Yon 
Scleranthus annuus. In ihr treten PapaYer rhoeas und 
Sinapis arYensis nur noch selten auf.

VerbreitungsSchwerpunkt: COLLIUSTTJFL

XIII) Medicago lupulina-Gruppe

38) Medicago lupulina
39) Aethusa cynapium

Die Vertreter dieser Gruppe besiedeln die Collirstufe und 
treten im Mohnfreien Land vereinzelt auf Resten tertiärer 
Bodenbildung und auf tertiär limnischen Sedimenten auf. Sie 
bevorzugen nährstoff-, meist basenreiche, frische Lehmböden.

38) M e d i c a g o  l u p u l i n a  In der Donau­
niederung zerstreut (Hackfrucht) bis häufig (Getreide). Im 
Raum tertiär mariner Ablagerungen zerstreut. Das zerstreute 
Auftreten von Medicago lupulina im Kristallingebiet läßt 
regelmäßig auf tertiäre bodenbildende Veränderungen oder 
tertiär limnische Sedimentation schließen. So ist das Vor­
kommen von Medicago lupulina in den Äckern des Grundgebirges 
an die kräftigen Braunerden tertiärer Verwitterungsdecken 
und tertiär limnlscher Sedimente (Rohrbacher Becken und um 
Bad-Leonfelden), sowie an die tonigen Sande der altpliozänen 
Furche von Oberhaid bis zum Gailneukirchner Becken gebunden.

3 9 )  A e t h u s a  c y n a p i u m :  Im Untersuchungsgebiet 
selten. In der Montanstufe: In Donaunähe (Dorf), auf den 
tonigen Sanden der altpliozänen Furche (um Freistadt) und 
auf tertiär limnischen Sedimenten bei St.Peter (E8).
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XIV) Oxalis europaea-Gruppe

40) Oxalis europaea
41) Rorippa sylvestris
42) Rorippa islándica
43) Symphytum officinale

Diese Gruppe stellt höher« Ansprüche an Feuchtigkeit als die 
Medlcago lupulina-Gruppe. Sie ist ihr aber sonst ähnlich.

40) 0 x a 1 1 8 e u r o p a e a :  Auf den Donauablagerungen 
in Hach- und Halmfrueht zerstreut bis häufig. Auf tertiär 
narlnen Sedimenten zerstreut in der Hackfrucht. Fehlt im 
Galeopsio-Chenopodietum. Im Getreide der Montanstufe selten:
Im Einflußbereich der Donauniederung (Pöstlingberg) und an 
der Kontaktzone zu tertiär marinen Ablagerungen (Lacken).
Einmal konnte ich Oxalis europaea auch bei Zell/Zellhof 
finden. In diesem Zusammenhang ist die Untersuchung von 
KINZL ( ) interessant, der die Zeller Platte als Abrasions­
fläche des Molasse-Meeres bewertet.
Das Auftreten der wärmeliebenden Oxalis europaea auf Kristallin 
läßt auf einen mildernden ökologischen Faktor (z.B.Iieder- 
landeinfluß, Reste tertiär mariner Ablagerungen) schließen.

41) R o r i p p a s y l v e s t r i s :  In der Donau­
niederung und auf tertiär marinen Ablagerungen zerstreut.
Im Galeopsio-Aphanetum und im Galeopsio-Chenopodletum sel­
ten: Bei Schloß Heuhaus und am Pöstlingberg (Einfluß der 
wärmegetönten Donauniederung), Zell/Zellhof und ln enger 
Nachbarschaft zu tertiär mariner Sedimentation.
Ähnlicher ökologischer Aussagewert wie Oxalis europaea:
Venn man Rorippa sylvestris auf Kristallin antrifft, so ist 
mit für die Montanstufe außergewöhnlichen (günstigen) Umwelt­
kräften zu rechnen.

42) R o r i p p a  i s l á n d i c a :  Seltener als vorige 
Art. In der Hackfrucht stärker« Fehlt auf Kristallin.
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43) S y m p h y t u m  o f f i c i n a l e :  Auf den Donau- 
aufSchüttungen zerstreut bis häufig« Im Raume tertiär mariner 
Ablagerungen zerstreut. Auf Kristallin selten.

XV) Bidens tripartita-Gruppe

44) Bidens tripartlta 
43) Calystegia sepium

Ähnliche Standortsbedürfnisse wie die Oxalis europaea-Gruppe. 
Die Bidens tripartita-Gruppe stellt aber meist noch größere 
Ansprüche an den Wasserhaushalt des Bodens. In der Collin- 
stufe zerstreut« In der Montanetufe selten:

44) B i d e n s  t r i p a r t l t a  Bel Allerheiligen

45) C a l y s t e g i a  s e p i u m :  Pregarten (tonige 
Sande der altpliozänen Furche)

Diese Gruppe findet die optimalen Besiedlungsfaktoren auf 
den lehmigen und nährstoffreichen Böden tertiär mariner Ab­
lagerungen und im geringeren Ausmaß auch in der Donauniederung.

VerbreltungsSchwerpunkt: HÖHERE COLLIESTUFE 

XTI) Elckxla elatine-Gruppe

46) Kickxla elatine
47) Heslia paniculata

Die Arten dieser Gruppe treten ziemlich häufig auf den 
lehmigen und nährstoffreichen Böden der höher gelegenen 
tertiär marinen Ablagerungen auf.

46) I i o k z  1 a e l a t i n e :  Wurde ron mir außerhalb 
dieses Raums sonst nirgends gefunden«

47) I e s 1 i a p a n i c u l a t a :  Außerhalb der tertiär 
marinen Ablagerungen noch selten in der Donauniederung und 
zerstreut auf anspruchsvolleren Böden der Montanstufe.
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Yerbreitungsschwerpunkti COLLIE- UND MONTANSTUFE, in der
Hochmontanstufe selten oder fehlend

XVII) Anagallis arvensis-Gruppe

48) Anagallis arvensis
49) Aphanes aryensis
30) Centaurea cyanus
31) Lithospermum arvense
52) Sherardia arvensis
53) Campanula rapunouloides
54) Convolvulus arvensis
55) Thlaspi arvense
56) Yicia tetrasperna
57) Veronica persica
58) Yalerianella dentata
59) Yalerianella rimosa
60) Chenopodium album

Liese Arten zeigen in bestimmten ökologischen Ansprüchen weit­
gehende Übereinstimmung. Nach ELLENBEEG (1950) haben sie zum 
überwiegenden Teil mittlere Temperaturzahlen. Lie Reaktions­
zahlen bewegen sich meist um 4 oder bis 4. Sie beanspruchen 
größtenteils mäßige SticketoffVersorgung.
Liese verschiedenen, vor allem für das Mohnfreie Land des 
Mühlviertels anspruchsvolleren Bedingungen finden diese Arten 
nur auf bevorzugten Standorten (wärme- und lichtbegünstigt; 
humose, nähretoffhaltige, lehmige Böden) der Montanstufe. In 
der Hochmontanstufe treten die Yertreter dieser Gruppe stark 
zurück oder fehlen überhaupt.
Manche Arten dieser Gruppe erreichen daher in der begünstigten 
Colllnstufe eine stärkere Yerbreitung: Convolvulus arvensis, 
Campanula rapunouloides, Yeronica persica, Anagallis arvensis, 
Lithospermum arvense sind in den Getreideflächen der Collin- 
stufe häufiger als in der Halmfrucht des montanen Gebietes. 
Zerstreutes Vorkommen von Lithospermum arvense in der montanen 
Hackfrucht, ln den Haokfruchtbeständen der Colllnstufe selten.
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Enge Beziehungen zur Anagallis arrensis-Gruppe zeigt die 
stärker collinorientierte Yeronica polita.

6 l ) Y e r o n i c a  p o l i t a  Besonders hohe Stetig 
keitsklasse in Frühlingsaspekt des Aphano-Matricarietum 
typicum. In Panico-Chenopodietum mit Stetigkeitsklasse II 
Auf Urgestein des montanen Grundgebirges nur zerstreut.
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Verbreitungsraum: DAS GAXZE UJTTEBSUCHUHGSGEBIET

XVIII) Yeronica hederifolia-Gruppe

a) 62) Yeronica hederifolia s.str. b) 65) Lamium purpureum
63) Erophila verna s*l. 66) Arabidopsla thaliana
64) Yeronica sublobata

ad a) Diese Gruppe hat den größten Standortsbereich des 
Frühlingsaspekts* In den Wintergetreidefeldern des gesamten 
Untersuchungsgebietes gemein* Hie in der Hackfrucht*

6 4 ) Y e r o n i c a  s u b l o b a t a  An Hand der Unter­
suchung Ton FISCHER (1967) jetzt sehr gut Ton Yeronica hederi- 
folia und Yeronica triloba zu unterscheiden* Sie berorzugt 
mehr feuchte und schattige Standorte* Unter den inmitten der 
Ackerkulturen immer wieder gepflanzten Obstbauaen findet man 
sie ganz sicher, da es hier im Gegensatz zu den offenen 
Flächen schattiger und durch den längeren Taubelag auch 
feuchter ist*

ad b) Lamium purpureum und Axabidopsis thaliana erreichen im 
Frühlingsaspekt der Getreideflächen zwar hohe Stetigkeits­
klassen, sie sind aber auch in den Hackfruchtkulturen stärker 
vertreten. Die von HOLZHEB (1969) für den pannonischen Baum 
Österreichs ermittelte kalkarme bis kalkfreie Standortsab­
hängigkeit von ArabidopBis thaliana ist im Bühlwiertel nicht 
so eindeutig zu beobachten*

Yerbreitungsraum: DIE DOHAUHIEDEBUNG

XIX) Yeronica trinhyllos-Gruppe

67) Yeronica triphyllos
68) Yeronica triloba
69) Saxifraga tridactylites
70) Yeronica praecox
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Wärmeliebende Therophyten im Wintergetreide auf meist basen- 
reichen Alluyialböden.
Veronica triphyllos: Im Machland zerstreut« im Ottensheimer 
Bechen selten. Kommt auch in der Subassosiatlon Ton Scleran- 
thus annuus yor.
Teronica triloba und Saxifraga tridactylites melden saure 
Böden.
Yeronica praecox: Konnte ich nur an einer Stelle in Donau­
nähe (Feldkirchen an der Donau) in einigen Exemplaren finden.

YerbreitungsSchwerpunkt: COLLIHSIUFE

IX) Yalerianella locusta-Gruppe

71) Yalerianella locusta
72) Lamium amplexicaule

Die Arten dieser Gruppe haben ihren Yerbreitungsschwerpunkt 
eindeutig in den Getreidefeldern der Donauniederung. 
Yalerianella locusta dominiert im Frühling fast ausnahmslos 
im Getreideunkrautbestand der Donauniederung. Lamium 
amplexicaule ist hier in der Halmfrucht, aber auch in der 
Hackfrucht zerstreut zu finden. Auf tertiär marinen Abla­
gerungen und auf Urgestein kommen Yalerianella locusta und 
Lamium amplexicaule nur noch selten vors
Yalerianella locusta im Getreide auf Kristallin: Bei Reichen 
thal auf limnisch tertiären Sedimenten und zwischen Aller­
heiligen und Zell/Zellhof•
Lamium amplexicaule auf Kristallin ln Hackfrucht: Am Güter­
weg Harland bei Allerheiligen und bei Oberkappl. Im Gall- 
neukirchner Becken in Getreide.
Yalerianella locusta und Lamium amplexicaule sind auf 
Kristallin auf günstige Standortsbedingungen angewiesen 
(z.B. Donaunähe, tertiär limnische Sedimentation).
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K B O K E I F E Ü C  H i l G I E  I T S - L I E B E N D E

Die Zeigergruppe III der Krumenfeuchtigkeits-Liebenden kom­
biniert einen gleichbleibenden Artengrundstock (Gnaphalium 
uligino8um-flauptgruppe) mit einer wechselnden Anzahl akzes­
sorischer Arten,

Yerbreitungsraum: SCHWACH SAURE BIS SAURE BÖDEN IM GANZEN
UNTERSUCHUNGSGEBIET

III) Gnaphalium uliginosum-Hauptgruppe

73) Gnaphalium uliginosum
74) Sagina procurnbens 
73) Juncus bufonius

Im Mohnfreien Land und auf tertiär marinen Ablagerungen zer­
streut bis häufig. In der Donauniederung nur auf schwach 
sauren bis sauren Böden.

YerbreitungeSchwerpunkt: MONTAN- UND HOCHMONTANSTUFE 

1. Akzessorische Gruppe

76) Yeronica serpyllifolia
77) Polygonum minus

In den Getreideflächen der Montan- und Hochmontanstufe zer­
streut. In der Hackfrucht dieser Stufen nur noch selten.
Auf tertiär mariner Ablagerung tritt Polygonum minus zer­
streut, Yeronica serpyllifolia nur selten auf. In der Donau­
niederung sind die Arten dieser Gruppe äußerst selten anzu­
treffen. Charakteristisch für diese Gruppe ist ihre starke 
Entwicklung in höheren Lagen. Im Gegensatz zur Gnaphalium 
uliginosum-Ham$tgruppe tritt sie besonders in der Donau­
niederung fast ganz zurück. Im Mohnfreien Land zeigt sie 
immer eine enge Affinität zur Gnaphalium uliginosum-Haupt-
gruppe
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Verbreitungsraumx DAS GANZE T7HTEHSTJCHTJNGSGEBIET

2« Akzessorische Grupp« (Gruppenwechsler)

78) Plantago intermedia
79) Cerastium holosteoides
80) Plantago major

Die Arten dieser Gruppe treten im ganzen Untersuchungsgebiet 
auf, sie können aber nicht immer der Gnaphalium uliginoaum- 
Hauptgruppe angeschlossen werden« Mit wechselnden Bedingungen 
der Naturräume oder AckerBearbeitung verlassen sie die 
Gnaphalium uliginosum-Hauptgruppe und identifizieren sich mit 
anderen Gruppen«
Alle Arten dieser Gruppe vereinigen sich in den montanen und 
hochmontanen Getreidefeldern mit der Gnaphalium uliginosum- 
üauptgruppe«
In den Hackfrüchten der Collinstufe verbleibt Cerastium holo- 
steoides bei der Gnaphalium uliginosum-Hauptgruppe« Die beiden 
restlichen Arten dieser Gruppe verlassen die Gnaphalium 
uliginosum-Hauptgruppe«
Im Aphano-liatricarietum fehlt im Artenbestand der Krumen- 
feuchtigkeits-Liebenden die ganze Gruppe«

UNTERSCHIEDLICHE YERBREITUNGSRÄUME

5« Akzessorische Gruppe (Gruppenwechsler)

81) Polygonum hydropiper
82) Geranium dissectum
83) Geranium pusillum
84) Gypsophila muralis

Diese Arten bereichern im Panico-Chenopodietum die Garnitur 
der Krumenfeuchtigkeitszeiger bei schwach saurer bis saurer 
Reaktion« Im Aphano-Matricarietum wird diese, nur um Geranium 
pusillum verminderte Gruppe, ebenfalls der schwach sauer- bis 
Baueranzeigenden Gnaphalium uliginosum-Hauptgruppe angeschlos­
sen« Geranium dissectum und Geranium pusillum treten im 
Galeopsio- Aphahetum zur Atriplex patula-Gruppe.
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8 1 ) P o l y g o n u m  h y d r o p i p e r  Schließt sich 
nur im Mohnland der Gnaphalium uliginosum-Hauptgruppe an. In 
der Montan- und Hochmontanstufe wird er durch seine hohe 
Stetigkeit aus der verbreitungsschwächeren Zeigergruppe für 
Krumenfeuchtigkeit verdrängt«

8 4 )  G y p s o p h i l a  m u r a l i s  Selten, nur im Mohn­
reichen Land«

Verbreitungsraum: DIE DONAUTERRASSEN

XXII) Centaur! tun pul che 11 um

85) C e n t a u r i u m  p u l c h e l l u m  Krumenfeuchtig­
keitszeiger auf den Donauablagerungen« Vergesellschaftet sich 
nicht mit der Gnaphalium ul igino sum-Haup t gruppe und den auf 
dieser Gruppe aufgestockten krumenfeuchtigkeits-liebenden 
Arten der Niederung.
Hur in Getreidefeldern, außerhalb der Subassoziation von 
Scleranthus annuus.

Z E I G E R G R U P P E  F Ü R  G R U N D F E U C H T E
B O D E N

Verbreitungsraum: DAS GANZE UNTERSUCHUNGSGEBIET 

XXIII) Stachys palustris-Gruppe

86) Stachys palustris
87) Mentha arvensis
88) Equisetum arvense
89) Agrostis stolonifera
90) Poa trivialis
91) Humex obtusifolius
92) Odontites rubra

Im Untersuohungsgebiet zerstreut bis gemein« Odontitee rubra 
ist für die nordöstlichen Getreideäcker des Mühlviertels 
typisch« Poa trivlalie ist für die Halmfrucht der Donauniederung 
besonders charakteristisch«
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Von BILENBEEG (1950) sowie Ton HILBIG, MAHN, SCHUBEET und 
V7IEDENRQTH (1962) werden auch Ranunculus repens, Potentilla 
anserina und Tussilago farfara dem Artenkontingent der Stau- 
nässe-Zeiger angegliedert.
Ranunculus repens ist eines der Yerbreitetsten Ackerunkräuter 
im Mühlviertel und kann daher keiner ökologischen Gruppe zu­
geordnet werden. Das starke Auftreten yon Ranunculus repens 
ln der Montan- und Hochmontanstufe wiederholt sich nach An­
gaben des obigen Autorenkollektivs in den Gebirgslagen Mittel­
deutschlands. Potentilla anserina und Tussilago farfara bevor­
zugen in Mitteldeutschland neutrale bis basische Böden. Biese 
Standortsbeschreibung dürfte das seltene Auftreten dieser 
Arten im Mühlyiertel erklären. Tussilago farfara tritt auf 
den lehmigen tertiär marinen Sedimenten der Riedmark häufiger 
auf.

Verbreitungsraum: BIS BONAUÏERRASSEN

9 3 ) P o l y g o n u m  a m p h l b l u m :  Auf ungenügend 
durchlüfteten, lehmigen, feuchten und nährstoffreichen Bonau- 
böden. Außerhalb der Bonauaufsohüttungen konnte ich nur ein­
mal ein Exemplar ln einem Getreidefeld auf Urgestein bei 
Plöcking feststellen.

Biese Gruppe konnte ich nur in Malskulturen an treffen. 
Digitarla ischaemum häufiger auf Donausedimenten in der wärme- 
begünstigten Niederung. Im Raum tertiär mariner Ablagerungen 
selten. Im Mohnfreien Land sehr selten: Auf tertiär limnischen

HIV) Polygonum amphibiun

S T I C K S T O P P Z E I G E R

Verbreitungsschwerpunkt: C0LLINSTÏÏPE

XXV) Digitaria ischaemum-Gruppe

94) Digitarla ischaemum
95) Digitarla sangulnalis

Sedimenten im Rohrbacher 
Sanden der altpliozänen P

tonigen
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Verbreitungsraumi COLLIISTTJFE

XTYI) Solanum nigrom-Gruppe

96) Solanum nigrum
97) Amaranthus retroflexus
98) Amaranthus hybridus
99) Amaranthus lividus

Diese Arten besiedeln die nährstoff- und basenreicheren Donau- 
und tertiär marinen Ablagerungen« In Hackfruchtkulturen, selten 
im Getreide.
Das ron dieser Gruppe am wenigsten wärmebedürftige Solanum 
nigrum geht am weitesten nach Horden und ist noch auf vorge­
schobenen tertiär marinen Inseln (südöstlich von Pregartsdorf) 
zu finden.

YerbreitungsSchwerpunkt! COLLIS- UHD MONTAUSTITFE, mit deutlicher
Bevorzugung der Collinstufe

XXYII) Echinochloa crus-galli-Gruppe

100) Echinochloa crus-galli
101) Galinsoga parviflora
102) Galinsoga ciliata
103) Setaria glauca
104) Setaria viridis
103) Chenopodium polyspermum
106) Conyza canadensis

Wichtigster und stabilster Baustein der Hackunkrautgesell- 
sohaften des Mühlviertels. In den beiden Assoziationen der 
Hackfrüchte verschiebt sich die Yerbreitungsstärke der Arten 
dieser Gruppe zu Gunsten des Panico-Chenopodietum.
In den Getreideassoziationen ist Echinochloa crus-galli sehr 
selten.
In den Halmfruchtkulturen der Montanstufe ist die Echinochloa 
cru8-galli-Gruppe verbreitungsmäßig sehr stark reduziert. Die 
Getreidefluren der Donauniederung zeigen im Sommer fast immer 
eine starke Ausbildung der Echinochloa crus-galli-Gruppe.
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453
Verbreitungsraum: DAS GANZE UNTEESUCHUNGSGEBIET 

XXI?III) Atriplex patula-Gruppe

107) Atriplex patula
108) Sonchus asper
109) Sonchus oleraceus
110) Matricaria discoidea
111) Geranium pusillum
112) Geranium dissectum
113) Senecio vulgaris

Lehmliebende Arten mit der geringsten Stickstoffbedürftigkeit 
der Stickstoffzeigergruppen. Der etwas wärmeliebende Sonchus 
oleraceus meidet die höheren, rauhen Lagen.
Die Atriplex patula-Gruppe ist im Galeopsio-Aphanetum am deut­
lichsten ausgebildet. In der Collinstufe liegt der Besiedlungs- 
raum von Geranium pusillum und Geranium dissectum im schwach 
sauren bis sauren Standortsbereich der Xrumenfeuchtigkeits- 
zeiger: Im Panico-Chenopodietum schließen sich die gruppen­
vagen Geranien den Xrumenfeuchtigkeits-Liebenden an. Im 
Aphano-Matricarietum wechselt nur Geranium dissectum zu den 
Xrumenfeuchtigkeitszeigern.

S O N D E R G R U P P E N  

XXIX) Lolium temulentum-Gruppe

114-) Lolium temulentum
115) Agrostemma githago
116) Bromus secalinus
117) Avena strigosa

Durch Anpassung cm den Getreideanbau verfügt diese Gruppe über 
ähnliche Eigenschaften wie die Kulturpflanzen. Durch die Saat­
gut-Reinigung werden diese Saat-Unkräuter im allgemeinen fast 
gänzlich ausgerottet. Da ihre Samen nur sehr kurze Zeit keim­
fähig sind, sind sie darauf angewiesen, beim Anbau der Kultur­
pflanzen mit dem Saatgut in den Boden zu gelangen.
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Jehr überraschend war daner daa zerstreute Vorkommen von 
Lolium temulentum und Agrostemma githago in den Ilaferf eldern 
des montanen und hochmontanen Mühlviertels« Bronus secalinu3 
seltener in Hoggenfeldern in allen Stufen,
Avena strigoaa konnte ich nur einmal bei Oberneukirchen finden* 
Die Lolium temulentum-Gruppe dürfte in Mühlviertel museale 
Bedeutung gewinnen, da sie von anderen Tellen Österreichs nur 
vereinzelt oder nicht mehr angegeben wird, Sach HOLLMLR (1971) 
sind ihre Vertreter im österreichischen pannonischen Raum 
vom Aussterben bedroht oder verschollen.
Auch im Alpenvorland Oberösterreichs aind die Arten dieser 
Gruppe stark verdrängt oder bereits ausgestorben (XTJIiP 1970).
In den landwirtschaftlich ärmsten Gebieten, zu denen auch 
weite Teile des Mühlviertels zählen, wird die Lolium temulen- 
tum-Gruppe immer wieder auftreten, da die Bauern eigenes - 
weniger gut gereinigtes - Saatgut verwenden. Die ungünstigen 
atandörtlichen Faktoren wirken sich daher er3t indirekt auf 
das Auftreten der Lolium temulentum-Gruppe aus, da die nacli- 
teiligen ümweltfaktoren den Landmann finanziell b o  stark be­
lasten, daß er die Saatgut-Pflege vernachlässigen muß und damit 
das Auftreten dieser weitgehend standortsvagen Gruppe erst er­
möglicht.

XXX) Aegopodium podagrarla-Gruppe

118) Aegopodium podagraria
119) Prunella vulgaris
120) Tarazacum officinal&
121) Plantago lanceolata
122) Heracleum sphondylium

Grünlandpflanzen, deren erste drei Vertreter durch das feuch­
tere Klima der höheren Lagen im Galeopsio-Aphanetum und 
Galeopsio-Chenopodietum meist stärker hervortreten,
Aegopodium podagraria ist im Bayerischen Wald (BOAS 1938), 
im Mohnarmen Land des Mühlviertels und in den höheren Teilen 
des Alpenvorlandes (HQLZNLR 1971) häufiger zu finden.
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Z F L 0 R I S T I S C H E  M A R G I N A L I E ' !

ALLIUM VINEALE
Identifiziert sich nicht mit seinem Namen und überschreitet 
die mittelalterliche Weinbaugrenze bis in die hochmontane Stufe.
ANTHEMIS COTULA
Nur einige Exemplare auf einem lehmigen Maisfeld in der 
wärmebegünstigten Lonauniederung bei Eizendorf.
AYENA FATUA
Im Untersuchungsgebiet zerstreut. Besonders häufig an den 
Feldrändern der mit chemischen ünkrautvernichtungsmitteln 
behandelten unkrautfreien Getreidekulturen des Ottensheimer 
Beckens.
AYENA STRIGOSA
In einem Haferfeld bei Oberneukirchen (356) • In Saatgutproben 
aus dem Mühlviertel von KUMP (1970) hin und wieder festgestellt.
BROmUS 5ECALINUS
In Roggenfeldern selten bis zerstreut mit meist hohen 
Leckungswerten.
BUNIAS ERUCAGO
In der höheren Collinstufe und im Montanraum in Getreide- und 
Hackfruchtkulturen zerstreut.
CARLARIA DRABA
Wird von DUFTSCHMIL (1873-85) für Oberösterreich als ziemlich 
selten angeführt. Tritt in einem Acker bei Plesching jedes 
Jahr wieder auf.
CHENOPODIUM GLAÜCUH
In wenigen Exemplaren in einem Kartoffelfeld bei Auf Schlögener 
Schlinge(D2).
CHENOPODIUH HYBRIDUM
Nie in den Äckern. Ruderal selten (Kagenberg, Feldkirchen).
CHENOPODIUM RUBRUM
Ein Fundort mit mehreren Exemplaren bei Goldwörth in einem 
Cichorium intybus sativum-Feld.
CORONILLA VARIA
Im Untersuchungsgeblet selten. (In Äckern auf den Lonau­
terrassen und in St. Peter bei Freistadt)
EQUISETUM PALUSTRE
Einige Exemplare in einem mit Herbiziden fast unkrautfrei 
gespritzten Maisfeld bei Haiden (D3).
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Jit'JCAwTiiK.i CrAi-i.icu:.:
In einem .*aisfeld bei Auf Schlögener Schlinge (D2) vereinzelt 
auftretend.

Konnte nur außerhalb der Äcker auf einem grusig-sandigen Hang­
anriß gemeinsam mit Teesdalea nudicaulis beobachtet werden,
GA LEO Pb 13 5PKCI0SA
Nur in der Collinstufe und sehr selten. In Winter-Heizen- 
Feldern bei Goldwörth und Kiendorf,
3AIIUL! 0 PURIUli
Im Untersuekungogebiet bis in die hochrocviiane Stufe zerstreut,
HYPEEIülIE IiUKIPU^UK
Außerhalb der Äcker auf jungen Erdbewegungen, In kaisfeldern 
bei Perg.
KOClil.i uCorii^I-,
Verwilderte Zierpflanze auf Kartoffelfeldern bei Straß (A10),

Einig® Exemplare in einer Kartoffelkultur bei Langenotein (138). 
In Freistadt ruderales Auftreten.
LIKIUK BULBIPE.AJr;
Östlich von Dimbach in Halmfrucht- und Kartoffelkulturen 
zerstreut bis häufig.
LYTKRUE KYSEOPIFCLIA
Von DUFTSCHKID (1673-85) für Gberösterreich nicht angegeben. 
Von 3AILER (1841) wurde es dagegen auf nassen .Viesen gefunden. 
Ich konnte es 1970 bei Feldkirchon (Weidet) in einem vinter­
ne izen-Bestand finden.
riUSCARI C0MC3UI.I
Einige Exemplare in einer Sommer-Gerste-Kultur bei Naarn.
myosurus r.iiTir,;us
Die wenigen Funde dieser Art nachte ich, erst nach lang­
wierigem Suchen, auf feuchten Lehmböden im Ottensheiner 
Becken (Peeenbach), Größtenteils im Aphano-Matricarietum 
seieranthetosum.
OEHITHOGALTM UHBELLATUli
Von DUFTSCEMID (1873-85) als sehr gemeines und gefürchtetes 
Unkraut angeführt. Heute schon selten,
RAHÜHCÜLUS 3AHD0US
Auf feuchten, lshnreichen Böden in den Äckern der Collinstufe
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selten bis zerstreut. La Qttensheimer Becken häufiger am 
Ackerrand.
TESSBALEA nübicaulis
Fehlt in den Äckern. Einen größeren Bestand mit Galeopsis 
ladanum und Arnoseris minima konnte ich auf einer grusig- 
sandigen, offenen Stelle bei Bimbach beobachten.
VERONICA OPACA
Von vielen Autoren und auch von mir oft übersehene Acker­
wildpflanze. Wenn man Veronica opaca aber einmal richtig 
anspricht, ist eine Verwechslung nicht mehr möglich.
Die Mühlviertler Verbreitung von Veronica opaca ist durch 
die beiden von mir angegebenen Fundorte (Salaberg, Koller­
schlag) zahlenmäßig unterrepräsentiert, da ich Veronica opaca 
erst im Herbst 1970 richtig definierte.
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Von den mit vorangestellten * markierten taxonomisehen Einheiten 
wurden Herbarbeläge dem Landesmuseum für Oberösterreich in Linz 
und dem Botanischen Institut der Hochschule für Bodenkultur in 
Wien Ubergeben* Wo dieses Zeichen mit einer Klammer versehen 
ist (»), liegt das Herbarmaterial nur im Landesmuseum für Ober- 
Österreich auf*
Die Arten der ökologischen Gruppen sind unter den nachgestellten 
Nummern aufzusuchen. Für die seltenen Ackerwildpflanzen wird die 
Seite ihrer Besprechung angeführt. Jene Arten, die in den flori- 
stischen Marginalien besprochen wurden, sind mit M bezeichnet*
AEGOPODIUM PODAGRARIA 118
AETHUSA CYNAPIUM 39
AGROSTEMHA GI TRAGO 115
AGROSSIS STOLOÑIPE RA 89
ALCHEMILLA VULGARIS 17
)ALLIUM YIDEALE M
AMARANTHUS HY BR IDUS 98
AMARANTHUS LIYIDUS 99
AHARANTHUS RETROPLEXUS 97
ANAGALLIS ARYENSIS 48
ANCHUSA ARYENSIS 21
ANTHEMIS ARYENSIS 2
ANTHEMIS COTULA M
ANTHOXANTHUM ODÛRATUH 18
APHANES ARYENSIS 49
ARABIDOPSIS THALIANA 66
ARNOSERIS MINIMA 9
ATRIPLEX PATULA 107
AVENA FATUA M
)AVENA STRIGOSA 117
BARBAREA VULGARIS S 138
BIDENS TRIPARTITA 44
BROMUS SECALINUS U,116
BUNIAS ERUCAGO H
CALYSTEGIA SEPIUM 45
CAMELINA MICROCARPA 25
CAMPANULA RAPUNCULOIDES 53
CARDARIA DRABA M, S 138
CENTAUREA CYANUS 50
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CENTAURIUM PULCHELLUM 85
CERASTIUM HOLOSTEOIDES 79
CHAENORRHINUM MINUS 30
CHENOPODIUM ALBUM 60
CHENOPODIUM GLAUCUM M
CHENOPODIUM HYBRIDUM M
CHENOPODIUM POLYSPERMUM 105
CHENOPODIUM RUBRUM M
CONSOLIDA REGALIS 24
CONVOLVULUS ARVENSIS 54
CONYZA CANADENSIS 106
CORONILLA VARIA M
DIGITARIA ISCHAEMUM 94
DIGITARIA SANGUINALIS 95
ECHINOCHLOA CRUS-GALLI 100
EQUISETUH ARVENSE 88
EQUISETUM PALUSTRE M
EQUISETUM SYLVATICUH 22
ERODIUM CICUTARIUM 13
EROPHILA VERNA 63
ERUCASTRUM GALLICULI H
ERYSIMUM CHEIRANTHOIDES 33
EUPHORBIA EXIGUA 31
FUMARIA VAILLANTII S 138
GALEOPSIS LADAHUM M
GALEOPSIS PUBESCENS 20
GALEOPSIS SPECIOSA M
GALEOPSIS TETRAHIT 6
GALIHSOGA CILIATA 102
GALIHSOGA PARVIFLORA 101
GALIUM SPURIUM M
GERANIUM DISSECTUM 82,112
GERANIUM PUSILLUM 83,111
GNAPHALIUM ULIGINOSUM 73
GYPSOPHILA MURALIS 84
HERACLEUM SPHONDYLIUM 122
HOLCUS MOLLIS 19
HYPERICUM HÜMIFUSUM M
JUNCUS BUFONIUS 75
KICKXIA ELATINE 46
KICKXIA SPURIA 34
KNAUTIA ARVENSIS
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KOCHIA SCOPARIA M
LACTUCA SERRIOLA M
LAMIUM AMPLEXICAULE 72
LAMIUM PURPUREUM 65
LAPSANA COMMUNIS 7
LATHYRÜS TUBEROSUS 32
LEGOUSIA SPECULUM-YENERIS 27 
LILIUM BULBIPERUM M
LINARIA VULGARIS 12
LITHOSPEBMUM ARYENSE 51

= LOLIUM TEMULENTUM 114
(=)LYTHRUM HYSSOPIFOLIA M,3 138

MATRICARIA CHAMOMILLA 37
MATRICARIA DISCOIDEA 110
MEDICAGO PALCATA S 138
MEDICAGO LUPULINA 38
MEDICAGO SATIVA S 138
MELAMPYEUM ARYENSE 36
MENTHA ARVENSIS 87

(s)MUSCARI COMOSUM M#S 138
» MYOSURUS MINIMUS M
NESLIA PANICULATA 47
ODONTITES RUBRA 92
ORNITHOGALUM UMBELLATUM M
OIALIS EUROPAEA 40
PAPAYER RHOEAS 28
PLANTAGO LANCEOLA TA 121
PLANTAGO INTERMEDIA 78
PLANTAGO MAJOR 80
POA TRIVIAL IS 90
POLYGONUM AMPHIBIUM 93
POLYGONUM HYDROPIPER 81
POLYGONUM MINUS 77
PRUNELLA VULGARIS 119
RANUNCULUS ARVENSIS 35
RANUNCULUS SARDOUS M
RAPHANUS RAPHANIS TRUM 1
RESEDA LUTEA S 138
RORIPPA ISLANDICA 42
RORIPPA SYLVESTRIS 41
RUMEX ACETOSELLA 5
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RUMEX OBTUSIFOLIÜS 91 
SAGINA PROCUMBENS 74 
SAXIFRAGA TRIDACTYLITES 69 
SCLERANTHUS ANNUUS 3 
SEDUM TELEPHIUM 10 
SENECIO VULGARIS 113 
SETARIA GLAUCA 103 
SETARIA VIRIDIS 104 
SHERARDIA ARVENSIS 52 
SILENE NOCTIFLORA 26 
SINAPIS ARVENSIS 29 
SOLANUM NIGRUM 96 
SONCHUS ASPER 108 
SONCHUS OLERACEUS 109 
SPERGULA ARVENSIS 4 
SPERGULARIA RUBRA 15 
STACHYS PALUSTRIS 86 
5 TELLARIA GRAMINEA 16 
SYMPHYTUM OFFICINALE 43 
TARAXACUM OFFICINALE 120 
TEESDALEA NUDICAULIS M 
THLASPI ARVENSE 55 
TRIFOLIUM ARVENSE 8 
TRIFOLIUM CAMPESTRE 14 
VALERIANELLA DENTATA 58 
VALERIANELLA LOCUSTA 71 
VALERIANELLA RIMOSA 59 
VERONICA AGRESTIS 23 
VERONICA HEDERIFOLIA 62 
VERONICA OPACA M 
VERONICA PERSICA 57 
VERONICA POLITA 61 
VERONICA PRAECOX 70 
VERONICA SERPYLLIFOLIA 76 
VERONICA SUBLOBATA 64 
VERONICA TRILOBA 68 
VERONICA TRIPHYLLOS 67 
VICIA TETRASPERMA 56
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Bei den S ä u r e s e i g e r n  führt ELLENBELG die 
9« Knäuel-Gruppe an, die mit der Scleranthua annuus-Gruppe 
des Mühlviertels identisch ist« Alle «eiterenArten der 
Säureseiger wurden, soweit sie im Mühlviertel vertreten sind, 
den Gruppen mit Mohnfreiem Verbreitungsraum zugeordnet.
Die beiden von ELLSNBE^G gebildeten Gruppen der S t a u - 
n ä s s e  E r  t r a g e n d e n  wurden im Mühlviertel 
zusaamengefaßt. Polygonum amphibiuxa wurde auf Grund seines 
exklusiven Vorkommens auf DonauBedimenten extra herausge­
stellt. Equisetum sylvaticum und Horippa sylvestris konnten 
wegen ihrer gegensätzlichen Areale im Mühlviertel ebenfalls 
aus der allgemeinen Gruppe der Staunässe-Ertragenden abge­
trennt werden«
Aus der Gruppe der K r u m e n f e u o h t i g k e  l t s -  
L i e b e n d e n  wurde Bidens tripartita entfernt und zu 
CalyBtegia seplum gestellt«
Die vier S t i c k s t o f f s e i g e r -  G r u p p e n  
wurden entsprechend den Mühlviertler Verhältnissen, ohne 
auffällige Artenzugänge aus anderen Zeigergruppen, umgestellt« 
Oxalis europaea und Erysimum chelranthoides wurden von den 
Stickstoffzeigsr-Gruppen getrennt und der Oxalis-Gruppe bz-v 
Euphorbia exlgua-Gruppe zugewiesen.
Die Löwenzahn-Gruppe ist mit der Aegopodium podagraria-Gruppe 
des Mühlviertels zu vergleichen.
Die Kornrads-Grupps ist der Lolium temulantum-Gruppe gleich- 
zusstzen.

VERGLEICH MIT DEN ÖKOLOGISCH-SOZIOLOGISCHEN ARTENGRUPPEN DEIi 
ACKEhUNKKAUTVEGETATION MITTELDEUTSCHLANDS VON HILBIG, MAHN, 
SCHUBERT und WIEDENROTH (1962)

Von den in Mitteldeutschland bearbeiteten Arten der ersten 
sechs Gruppen spielen im Mühlviertel nur einige Vertreter der 
3. Knautla arvensis-Gruppe eine Rolle.
3. Knautia arvensis-Gruppei Besonders in wärmebegünstigten 
Kalkgebieten Thüringens. Knautla arvensls und Sedum telephium 
meiden im Mühlviertel jedoch die karbonathältlgen Böden und 
besiedeln die rauhen Hoohflächen des slllkatlsohen Grundge­
birges.
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Caapanula rapunculoides Ist im Mühlviertel auf kalkhaltigen 
Böden stärker verbreitet, sie tritt aber auch in der kalk­
freien Montanstufe auf.
7. Euphorbia exigua-Gruppe: Die Autoren gliedern diese Gruppe 
in zwei Untergruppen mit unterschiedlich hohen Wärmeansprü­
chen. Die erste Untergruppe ist wärmeliebender und erreicht 
im Mühlviertel, so wie in Mitteldeutschland, nicht die mon­
tane Stufe. Die zweite Untergruppe umfaßt Arten, die auch
im Mühlviertel bereits die montane Stufe zaghaft besiedeln.
Eine Ausnahme bilden Ranunculus arvensis, der im Mühlviertel 
fast ausnahmslos an die Collinstufe gebunden ist und Odontites 
rubra, die in der Mühlviertler Hochmontanstufe ihr Verbrei­
tungsmaximum erreicht.
Die Euphorbia exigua-Gruppe Mitteldeutschlands hat einen 
größeren ökologischen Umfang als die colline Euphorbia 
exigua-Gruppe des Mühlviertels.
Xeslia paniculata und Kickxia elatine, sowie Medicago lupulina 
und Aethusa cynapium wurden in selbstständige Gruppen zusam­
mengefaßt.
Eimae Arten der zweiten Untergruppe Mitteldeutschlands wur­
den im Mühlviertel zur Anagallis arvensis-Gruppe gestellt.
8. Melandrium noctiflorum-Gruppe und 9. Sinapis arvensis-Gruppe: 
Diese beiden Gruppen verfügen neben einer Anzahl im Mühl­
viertel nicht auftretender Ackerwildpflanzen und Arten, die
im Mühlviertel eine andere Gruppenzugehörigkeit erhalten, 
auch über den Artenbestand der Consolida regalis-Gruppe und 
der Papaver rhoeas-Gruppe des Mühlviertels. Veronica polita 
tendiert zur Anagallis arvensis-Gruppe. Arenaria serpyllifolia 
und Galium aparine treten im ganzen Mühlviertel mit ununter­
schiedlichen Stetigkeitsklassen auf. Lapsana communis und 
Sinapis arvensis schließen sich in ihrem Mühlviertler Ver­
breitung smaximum gegenseitig aus. Veronica persica wurde im 
Mühlviertel zur Anagallis arvensis-Gruppe gestellt.
10. Die Tripleurosperamm inodorum-Gruppe ist auf das Mühl­
viertel nicht übertragbar. Tripleurospermum maritimum ist im 
Mühlviertel überhaupt sehr selten. Galeopsis tetrahit wird 
von Valerianella locusta kaum in die höhere Collin- und Mon­
tan- sowie Hochmontanstufe begleitet. Valerianella locusta 
ist im Gegensatz zu Galeopsis tetrahit in der tieferen Collin­
stufe sehr stark verbreitet.
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11« Die Aphanes arvensls-Gruppe ist wegen der unterschiedlichen 
Wärme- und Heaktionsansprüche von aphanes arvensis und 
Matricaria chomomilla außerhalb der Collinetufe nicht zu 
verwenden«
12« Die Kapfaanus raphanlstrum-Gruppe enthält die Anthemis 
arvensis-Gruppe des »Uhlviertele « sowie Arten« die in ganzen 
Mühlviertel gleichmäßig stark verbreitet sind (Aper spica-venti 
Yeronica arvensis) und die montane Anchusa arvensis«
13« Scleranthus annuus-Gruppe: Jene Arten dieser Gruppe« die 
im Mühlviertel häufig auftreten« wurden ebenfalls zu einer 
ooleranthus annuue-Gruppe zusammenge6teilt«
14« Plgitarla ischaegum-Gruope: Digitaria ischaemua und Tri­
folium arvense wurden im Mühlviertel nie gemeinsam gefunden« 
Digitaria ischaemum bevorzugt die sandigen Lehmböden der Mais- 
kulturen auf der Uiederterrasse der Donau« Trifolium arvense 
zieht trockene« grusig-sandige Böden des Mohnfreien Landes vor« 
IG« Jie Lrophlla verna-Gruppe mußte im Mühlviertel genauer 
gegliedert und auf 3 Gruppen erweitert werden«
17« Die Gnaphalium uliginoBum-Gruppe und die 13« Boly^onum 
hydropiper-Gruppe entsprechen den vier Gruppen der Krunen- 
feuchtigkeits-Liebenden des M Üilviertels.
Aus der 20« Agrostls aiolonlfera-Gruppe und der 21« Stachys 
palustre-Gruppe mußte Lquisetua sylvtff'C^m abgetrennt werden« 
da es im Mühlviertel nur in der Montan- und Hochmontanetufe 
verbreitet ist und vor der Collinstufe flieht«
22« Die Rorippa sylvestris-Gnrpe zeigt gro2e Ähnlichkeit mit 
der Oxalis europaea-Gruppe des Llühlviertelß. Polygonum anphi- 
blun bleibt im Mühlviertel ln der Bonauniederung zurück und 
besiedelt nicht die gesamte Collinstufe wie die übrigen Ver­
treter dieser Gruppe« Calystegia seplum wurde mit Bidens 
tripartita zu einer eigenen Gruppe zusammengeschlossen«
24« Die Chenopodium polyspermum-Grunpe ist auf das Mühlviertel 
nicht übertragbar« da Oxalis europaea und Lryslmum cheIran- 
thoides im Gegensatz zu Mitteldeutschland nur collin« Cheno­
podium polyspermum collin und montan verbreitet 6ind«
Aus der 25« Kuphorbia peplus-Gruppe wurden Solanum nigrum und 
Amaranthus ep. abgetrennt und zur Solanum nigrum-Gruppe ver­
einigt«
26« Die Echinochloa crus-galli-Gruppe wurde im Mühlviertel 
durch Chenopodium polyspermum und Conyza conadenaio ergänzt«
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27. Die Atriplex patula-Gruppe ist der Atriplex patula-Gruppe 
des Mühlviertels sehr ähnlich«
29« Die Clrsium arvense-Gruppe ist für das Mühlviertel wieder 
zu uneinheitlich. Sie verfügt aber über viele Arten der 
Anagallis arvensis-Gruppe. Yeronica agrestis mit montanem 
und hochmontanem Yerbreitungsraum und Lamium amplexicaule 
mit colliner Yerbreitungsbeschränkung können nicht gemeinsam 
in einer Mühlviertler Gruppe untergebracht werden«
51. Die Gentaurea cyanua-Gruppe und die 52. Lolium remotuzn- 
Gruppe werden im Mühlviertel im wesentlichen als Lolium temu- 
lentum-Gruppe geführt.
55. Die Lolium perenne-Gruppe entspricht im weitesten Umfang 
der Aegopodium podagraria-Gruppe des Mühlviertels, jedoch 
treten Cerastium holosteoides und Geranium dissectum im Mühl­
viertel wechselweise zu den Xrumenfeuehtigkeits-Liebenden. 
Alchemilla vulgaris bevorzugt im Mühlviertel die sauren Böden 
der hochsontanen Stufe, in Mitteldeutschland das Mittelgebirge 
sowie das Mittelgebirgsvorland. Linaria vulgaris besiedelt im 
Mühlviertel die trockenen Böden des Mohnfreien Landes«

VERGLEICH MIT BEB VERBREITUNGS GRENZEN EINIGER ACKERWILBPFLANZEN 
IN NIEBEROSTEEREICH VON HGLZNER (1971)

Bie nur im Pannonischen Eichenbezirk I verbreiteten Gruppen 
von Hibiscus trionum und Bupleurum rotundifolium« sowie die 
schwach in den Zwischenbezirk II spielende Caucalis platy- 
carpos-Gruppe fallen im Mühlviertel natürlich aus.
Bie Legousia speculum-veneris-Gruppe tritt in Niederösterreich 
fast nur in II auf« Auf Grund älterer Fundortangaben zählt 
HOLZNER auch d35 stark verdrängte Scandix pecten-veneris zu 
dieser Gruppe. Im Mühlviertel fehlt Scandix pecten-veneris.
Yon KUMP (1971) wird es für II südlich der Bonau bei Pucking 
angegeben. Im Mühlviertel besiedelt Legousia speculum-veneris 
nicht den gesamten Anteil an II, sondern sie bleibt in der 
Bonauniederung zurück. Badurch verliert sie in Oberösterreich 
den für II Niederösterreichs typischen Charakter.
Bie Consolida regalis-Gruppe kommt in Niederösterreich in 
I und II häufig vor und tritt stellenweise auch in den Süd­
deutsch-Österreichischen Bezirk III über. Im Mühlviertel über­
schreiten von dieser Gruppe Yeronica polita und Echinochloa
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crus-galli II. Diese beiden Arten treten in III mit Termin­
ierten Stetigkeitsklascen auf. In der hochmontanen Stufe 
fehlen beide.
Die Papaver rhoeas-Gruppe wird von HOLZNER durch noch stärkere 
Entwicklung in III charakterisiert. Für das Mühlviertel trifft 
dieser über II hinausgehende, höhenmäßige Yerbreitungsgewinn 
nur für Avena fatua und beschränkt auch für Sinapis arvensis zu. 
Die Lapsana communis-Gruppe ist für das Mühlviertel zutreffend. 
Durch einen bedauerlichen Irrtum habe ich Herrn Ass.Dr. HOLZJTER 
über den Yerbreitungsraum von Erysimum cheiranthoides im Mühl­
viertel falsch unterrichtet: Erysimum cheiranthoides bleibt in 
II stehen und stößt nicht in III vor. Erysimum cheiranthoides 
ist daher aus dieser Gruppe zu eliminieren.
Die für die Aphanes arvensis-Gruppe geforderte Besiedlungs­
beschränkung auf günstige Standorte von III trifft im Mühl­
viertel nur für Yeronica agrestis zu. Aphanes arvensis tritt 
auch in II des Mühlviertels stärker auf. Übereinstimmend mit 
ITiederösterreich kommt Aphanes arvensis im Mühlviertel in III 
auch nur auf anspruchsvolleren Böden vor. Aphanes arvensis 
fehlt in der Hochmontanstufe des Mühlviertels.
Galinsoga parviflora ist im Gegensatz zu NiederÖ6terreich 
gerade in II des Mühlviertels stärker vertreten und in III 
schwächer ausgebildet.
Die Sper^ula arvensis-Gruppe: Auf das Mühlviertel zutreffend.
Die Ne8lia paniculata-Gruppe: Das umfassende Yerbreitungsareal 
dieser Gruppe wird im Mühlviertel nur von Heslia paniculata, 
Erodium cicutarium und Trifolium campestre nicht erreicht.

Die von EOLZllER (1970) aufgestellten ökologisch-soziologischen 
Gruppen der Ackerunkrautvegetation des pannonischen Raums von 
Österreich unterscheiden sich selbstverständlich entscheidend 
von den ökologischen Artengruppen des Mühlviertels.
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G) D I E  V E R T I K A L E N  S T U F E N  D E R  

A C K E R U N K R A U T V E G E T A T I O N  D E S  
M Ü H L V I E R T E L S

Die west-östliche (horizontale) Verbreitung der Ackerwild­
pflanzen zeigt fast keinen unterschiedlichen Artenbestand.
Die einzige diesbezügliche Ausnahme bildet das im Vergleich 
zum Machland stärkere Hervortreten kalkliebender Arten im 
Ottensheimer Becken. Sonst ist die Garnitur der taionomischen 
Einheiten von der westlichen Grenze zur BRD im ganzen Mühl­
viertel bis zur östlichen Grenze nach Niederösterreich un­
verändert erhalten. Ein Gefälle vom subatlantischen zum ge­
mäßigten Arealcharakter konnte nicht festgestellt werden. 
Starke floristische und pflanzensoziologische Veränderungen 
ergeben sich nur in der vertikalen Zonierung. Diese starken 
Verschiedenheiten und Schwankungen im Besiedlungsraum der 
Ackerwildpflanzen soll ein kurzer Überblick darlegen.
Als paradigmatische vertikale Gliederung für das ganze Mühl­
viertel drängt sich eine Profilbeschreibung des unteren (öst­
lichen) Mühlviertels auf: Ein Profil durch das untere Mühl­
viertel erschließt uns alle naturgesetzlichen und standört­
lichen Einheiten. Dieses Profil gewährt uns vor allem einen 
aufschlußreichen Einblick in das Abhängigkeitsverhältnis 
vieler Arten vom geologischen Ausgangsgestein, da gerade hier 
die erdgeschichtlichen Übergänge modellhaft vorliegen.

Einer großräumigen Gliederung folgend unterteilt man das 
Mühlviertel in das obere westliche, das mittlere und in das 
untere östliche Mühlviertel.
Die geomorphologischen Untersuchungen von FISCHER (1963/64) 
vermitteln eine genaue Kenntnis der Landschaftsformung im 
unteren Mühlviertel. KOHL (195£) bearbeitete das mittlere und 
PIPPAN (1955) das obere Mühlviertel. Zur genauen Erfassung 
der Umweltkräfte im unteren Mühlviertel wurde die Geomorpho­
logie des unteren Mühlviertels von FISCHER zu Grunde gelegt 
und nur ergänzend auch die Arbeit von KOHL berücksichtigt.
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D A S  U N T E R E  ( Ö S T L I C H E )  M Ü H L V I E R T E L

Nach FISCHER ergeben sich im östlichen Mühlviertel folgende 
Landschaftseinheiten:

1 )  D a s  M a c h l a n d
2) D e r  S c h o l l e n r a u m
3) R a u m  d e r  H o c h f l ä c h e n

ad 1) D a s M a c h l a n d
Nachfolgend zeigt der Vergleich einer Zusammenfassung der 
Untersuchungen von FISCHER mit den floristischen und vegeta- 
tionskundlichen Unterschieden und pflanzensoziologischen 
Auswertungen die enge Korrelation von Boden und entsprechen­
dem segetalen Bewuchs im Machland:
Das Machland bildet eine Ebene. Durch das Gefälle der Donau 
ergibt sich von Westen nach Osten auf einer Länge von 24 1cm 
ein Absinken von 240 m (Mauthausen) auf 218 m (Dörnach). Das 
Machland wird im Süden durch den Lauf der Donau und im Norden 
durch den zum Teil tertiär- und quartärbedeckten Kristallin­
massivsüdrand begrenzt. Die größte Breite beträgt 7 km» wobei 
den Donauaufschüttungen eine Höhendifferenz von 10 bis 12 m 
in nord-südlicher Richtung entspricht.
Durch das Fehlen entscheidender Höhendifferenzen und auf 
Grund nahezu einheitlicher klimatischer Bedingungen (siehe 
Tabelle), ist die Verschiedenheit des untersuchten Pflanzen­
bestandes größtenteils auf den Wechsel der Bodenbeschaffenheit 
zurückzuführen. In diesem einheitlichen klimatischen Raum 
bewirkt das Substrat die Differenzierung des Bodens.

Die Machebene ist im Untergrund aus tertiärem Schlier aufge­
baut, darüber lagert der Schotter- und Sandkörper der eiszeit­
lichen Donau, der durch braune und graue Auböden abgedeckt wird. 
Unter diese Ablagerungen schiebt sich der Schollenbau des 
Massivsüdrandes•
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AT*

SEE— ERS TER
HÖHE NIEDERSCHLAGSSUMME SCHNEEPALL

1951-1960 1901-1960 1950/51-
1959/60

1900/01-
1959/60

195C

LAAB 240 müA 847 mm 19.11. 1C.

PROSCHAU 235 müA 858 mm 15.11. 27

GREIN 240 müA 860 mm 890 mm 16.11. 19.11. 27

Die quartäre Schotterflache des Machlandes wird in folgende 
Landschaftseinheiten unterschieden:
D i e  N i e d e r t e r r a s s e  a) höhere Niederterrasse

b) tiefere Niederterrasse
D i e  N a a r n a u e
D i e  A u e n l a n d s c h a f t  d e r  D o n a u

a) höhere Talaue
b) tiefere Talaue

D i e  N i e d e r t e r r a s s e
a) Die höhere Niederterrasse ist von der tieferen Niederterrasse 
durch eine 2 bis 5 m hohe Terrassenstufe getrennt und liegt 
zirka 10 bis 12 m über der Donau. FISCHER parallelisiert sie mit 
der Wümmioräne des Traungletschers bei Gmunden.
Die heutigen Hochwässer erreichen diese Stufe nicht mehr. Der 
Aufbau eines Bodenprofils zeigt folgendes Bild:
20 cm hoher Auboden, darunter ein 60 cm mächtiger Peinsandkörper, 
der nach unten zu mit Schottern angehäuft ist. Es folgen dann 
ein fossiler Boden (20 cm Mächtigkeit) und ein Schotterkörperf 
der von Sandlagen durchzogen ist.
Die höhere Niederterrasse hat tiefgründige, braune Auböden mit 
hoher Verlehmung und starker Entkalkung.
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b) Die tiefere Niederterrasse ist von der tiefer liegenden Tal- 
aue durch eine 2 - 5 m hohe Stufe getrennt und liegt zirka 
7 - 9 m über der Donau, Ob es sich bei der tieferen Niederter­
rasse um einen eigenen Schotterkörper oder nur um eine Erosions­
form handelt, ist noch nicht ermittelt.
Nur die Katastrophengewässer überschwemmen diese Terrassenstufe. 
In einem Profilaufschluß liegt unter einem ca. 40 cm mächtigen 
dunkelgrauen Auboden ein ca. 80 cm mächtiger, schwach lehmiger 
Peinsandkörper auf einem Schotterpaket auf.
Bodentypmäßig stellen diese Böden verbräunte g r a u e  Au- 
böden dar, die nicht so stark entkalkt sind und eine weniger 
starke Yerlehmung zeigen (lehmige Sandböden bis sandige Lehm­
böden) .
Die beiden Niederterrassen werden im Gegensatz zu den Talauen 
größtenteils ackerbaulich genutzt.

D i e  U n k r a u t g e s e l l s c h a f t e n  i n  d e n  
G e t r e i d e f e l d e r n  d e r  N i e d e r t e r ­

r a s s e

a) Auf der höheren Niederterrasee steht zum großen Teil das 
Aphano-Hatricarietum typicum. Vereinzelt kann man auch die Sub­
assoziation von Scleranthus annuus antreffen.
b) Die tiefere Niederterrasse: Westlich von Saxen greift das 
Galeopsio-Aphanetum auch auf jene Teile der tieferen Niederter­
rasse über, die an das Grundgebirge anschließen und so dem Ein­
fluß kristalliner Ablagerungen preisgegeben sind. Der Verbreitung 
des Galeopsio-Aphanetum bleibt hier allerdings nur ein sehr 
schmaler, maximal 100 m breiter Gürtel Vorbehalten. Auf sehr 
kleinem Raum kann man dann den Übergang zum Aphano-Matricarietum 
scleranthet0 8um und schließlich zum Aphano-Matricarietum typicum 
beobachten.
Das vom Klambach stellenweise akkumulierte kristalline Material 
auf der tieferen Niederterrasse bildet das Substrat für die 
Ausbildung des südlichsten Vorpostens des Galeopsio-Aphanetum.
Im Übergang und Wechsel von den kristallinen Ablagerungen zu
den Donausedimenten entwickelt sich dann das Aphano-Matricarietum
scleranthetosum.
Das durch die enge Nachbarschaft mit dem Kristallinmassiv und 
durch das eingeschwemmte Kristallinmaterial bedingte Vorkommen
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m
des Galeopsio-Aphanetum und Aphano-Ma tri carle tum scleranthetosun 
tritt flächenmäßig stark zurück. Der Großteil der tieferen 
Niederterrasse wird von der Ausbildung des Aphano-Matricarietum 
typicum beherrscht.

B e s i e d l u n g s a b s t u f u n g e n  d e r  U n ­
k r ä u t e r  i n  d e r  H a l m f r u c h t  d e s

M a c h l a n d e s

I) Ackerwildpflanzen mit Verbreitungsschwerpunkt auf der Nieder­
terrasse

a) S ä u r e - B e v o r z u g e n d e  
M a t r i c a r i a  c h a m o m i l l a  Auf der Nieder­
terrasse häufig, in der Talaue nur seltenes Vorkommen.

L a p s a n a  c o m m u n i s  : Häufig mit + hoher Art­
mächtigkeit in den Getreidekulturen aer Niederterrasse. In 
der höheren Talaue nur noch zerstreut mit niedrigen Art­
mächtigkeitswerten. Fehlt in der tieferen Talaue.

b) K r u m e n f e u c h t i g k e i t s - L i e b e n d e  
G e r a n i u m  d i s s e c t u m  Zerstreut auf der Nieder­
terrasse. Sehr selten in der höheren Talaue, fehlt in der 
tieferen Talaue.

P o l y g o n u m  h y d r o p i p e r :  Zerstreut auf der 
Niederterrasse. In der höheren Talaue mit geringer Artmächtig­
keit zerstreut. Fehlt in der tieferen Talaue.

Diese beiden Arten schließen sich erst in der Niederung den 
im ganzen Mühlviertel gemeinsam auftretenden Krumenfeuchtig­
keitsliebenden an. Im Machland verfügen sie gegenüber den 
Repräsentanten dieser ökologischen Gruppe über den größten 
edaphischen Spielraum, da sie bis in die höhere Talaue vor­
stoßen.

c) L e h m z e i g e r
R a n u n c u l u s  a r v e n s i s  Häufig auf der Nieder­
terrasse. Mit verminderter Artmächtigkeit zerstreut in der 
höheren Talaue, fehlt in der tieferen Talaue.
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T h l a s p i  a r v e n s e  Ziemlich häufig auf der 
Niederterrasse* Mit niedrigen Deckungswerten zerstreut in der 
höheren Talaue. Fehlt in der tieferen Talaue.

P o a  t r i v i a l i s :  Starke Verbreitung auf der Nieder­
terrasse* Zerstreut und mit niedrigen Artmächtigkeitswerten 
auch in der höheren Talaue. Sehr selten in der tieferen Talau

d) A r t e n  m i t  s t a r k e r  V e r b r e i t u n g  
i n  d e n  H a c k f r ü c h t e n
C h e n o p o d i u m  p o l y s p e r m u m  Auf der 
Niederterrasse zerstreut, in der Talaue selten*

Die Unkräuter, deren Verbreitungsmaximum auf der Niederter­
rasse liegt, fehlen mit 3 Ausnahmen in der tieferen Talaue*
Die höhere Talaue vermittelt ein quantitativ stark reduzierte 
Bild dieser Gruppe* Die tiefere Talaue unterscheidet sich 
dagegen qualitativ von den anderen Stufen durch den Ausfall 
dieser Gruppe.

II) Ackerwildpflanzen, die die Talaue meiden und Im Machland die 
Niederterrasee und zumeist auch die Na&rnaue besiedeln.

a) S ä u r e - B e v o r z u g e n d e  u n d  S ä u r e ­
z e i g e r
A n t h e m i s  a r v e n s i s :  Zerstreut mit wechselnd 
hoher Artmächtigkeit*

G a l e o p s i s  t e t r a h i t s  Zerstreut mit niedriger 
Deckung«

S c l e r a n t h u s  a n n u u s i  selten.

S p e r g u l a  a r v e n s i s :  selten.

R a p h a n u s  r a p h a n i s t r u m :  zerstreut*

b) N r u m e n f e u c h t l g k e i t s - L i e b e n d e  
G n a p h a l i u m  u l i g i n o s u m :  zerstreut*

J u n c u s  b u f o n i u s i  selten bis zerstreut
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S a g i n a  p r o c u m b e n s s  zerstreut mit ♦ hoher 
Artmächtigkeit.

V e r o n i c a  s e r p y l l i f o l i a  sehr selten. 

G y p s o p h i l a  m u r a l i s x  sehr selten.

c) L e h m z e i g e r
L e g o u s i a  s p e c u l u m - v e n e r i s :  zerstreut.

d) A r t e n  m i t  s t a r k e r  V e r b r e i t u n g  
i n  d e n  H a c k f r ü c h t e n
S e t a r i a  g l a n c a t  zerstreut.

Diese unter II zuBammengefaßten Ackerwildpflanzen dringen n i e  
in die Talaue tot und sind auf der fflederterrasse und ih der 
Naamaue n u r  s e l t e n  b i s  z e r s t r e u t  rer- 
treten.
Im Kohnfreden Land erreichen sie dagegen eine häufige bis ge­
meine Verbreitung. Diese kontrastierende Besiedlungsdlchte 
bezieht sich allerdings nicht auf^ Gypsophila muralis , die ln den 
klimabegünstigten Hiederungen zurückbleibt.

D i e  ü n k r a u t g e s e l l s c h a f t e n  i n  d e n
H a c k f r u c h t k u l t u r e n  a u f  d e r

l i e d e r t e r r a s s e

Auf der höheren HiederterrasBe herrscht das Panico-Chenopodietum 
typicum Tor. Im Hahbereich zur angrenzenden Haarnaue tritt das 
Panico-Chenopodietum scleranthetosum und das Galeopsio-Cheno- 
podletum auf«
Die Tegetatlonskundlich bearbeiteten Äcker der tieferen Hieder- 
terrasse repräsentieren das Panlco-Chenopodietum typicum.
Hier ist das Fehlen der den Getreideunkrautgesellschaften 
komplementären "sauren” Vegetationseinheiten einerseits auf die 
mangelnd hohe Aufnahmezahl, andererseits auf diey durch intensive 
chemische Unkrautbekämpfung und rermlnderte Bestellung mit Hack­
früchten» eingeschränkten Aufnahmemöglichkeiten zurückzuführen.
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B e s i e d l u n g s a b s t u f u n g e n  d e r  U n ­
k r ä u t e r  i n  d e n  H a c k f r ü c h t e n  i m

M a c h l a n d

I) Ackerwildpflanzen mit Yerhreitungssehwerpunkt auf der Nleder- 
terrasBe

a) S ä u r e - B e y o r z u g e n d e
L a p s a n a  c o m m u n i s  Zerstreut bis häufig auf 
der höheren Niederterrasse, häufig in der Naarnaue« Selten auf 
der tieferen Niederterrasse und in der höheren Talaue. Fehlt 
in der tieferen Talaue«

E a p h a n u s  r a p h a n i a t r u m s  Auf der höheren 
Niederterrasse und mit niedrigeren Artmächtigkeitswerten auch 
in der Naarnaue verbreitet« Zerstreutes Vorkommen auf der 
tieferen Niederterrasse« Selten auf der höheren und tieferen 
Talaue•

b) K r u m e n f e u c h t i g k e i t a - L i c b e n d e
G e r a n i u m  d i s s e c t u m s  Starke Verbreitung auf 
der höheren Niederterrasse und häufiges Vorkommen ln der Naarn- 
aue. In der höheren Talaue selten, fehlt in der tieferen Tal­
aue«

p) A r t e n  m i t  s t a r k e r  V e r b r e i t u n g  
l n  d e n  H a c k f r ü c h t e n
C h e n o p o d i u m  p o l y s p e r m u m s  Auf der Nieder- 
terrasse und in der Naarnaue häufig bis gemein« In der Talaue 
zerstreut mit geringer Artmächtigkeit«

E c h i n o c h l o a  c r u s - g a l l l s  Auf der Nieder­
terrasse und in der Naarnaue stark verbreitet, in der Talaue 
seltener«

II) Ackerwildpflanzen, die die Talaue melden und im Machland die 
Niederterrasse und zumeist auch die Naarnaue besiedeln«

a) S ä u r e - B e y o r z u g e n d e  u n d  S ä u r e ­
z e i g e r
A n t h e m i s  a r y e n s i s s  A u f  der höheren
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Hiederterrasse und in der Kaamaue zerstreut* Selten auf der 
tieferen Siederterrasse*

A p h a n e s a r v e n s i s  Häufig» mit wechselnder 
Artmächtigkeit auf der höheren Hiederterrasse und mit gerin- 
gen Deckungswerten in der Haarnaue* Auf der tieferen Sieder- 
terrasse selten mit niedriger Deckung*

A r a b i d o p s i s  t h a l i a n a :  Zerstreut mit 
höherer Artmächtigkeit auf der höheren Biederterrasse« Auf 
der tieferen Biederterrasse seltener*

H a t r i c a r l a  c h a m o m i l l a x  Mit + hoher Art­
mächtigkeit auf der höheren Biederterrasse und in der Baara- 
aue verbreitet.

S e l e r a n t h u s  a n n u u s  : Selten bis zerstreut 
mit höheren Deckungsgraden auf der höheren Niederterrasse» 
mit geringeren Deckungswerten in der Baamaue*

S p e r g u l a  a r v e n s i B  Zerstreut auf der höheren 
Biederterrasse* Auf der tieferen Niederterrasse selten«

T r i f o l i u m  a r v e n s e  Selten auf der höheren 
Biederterrasse•

Y e r o n i c a  a r v e n s i s  Gehört wegen seiner Vor­
liebe für schwach saure bis saure und auoh bindlge Böden 
zu dieser Gruppe* Zerstreut bis häufig» mit höherer Art­
mächtigkeit auf der höheren Biederterrasse» mit geringerer 
Deckung auch in der Baamaue* Selten auf der tieferen Hleder- 
terrasse*

K r u m e n f e u c h t i g k e i t e - L i e b e n d e
G n a p h a l i u m  u l i g i n o s u m t  Häufig auf der 
höheren Biederterrasse und in der Baamaue*

G y p s o p h i l a  m u r a l i B S  Sehr selten auf der 
höheren Biederterrasse und in der Baamaue*

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



J u n o u s  b u f o n i u s :  Seltenes Auftreten mit meist 
hoher Geselligkeit auf der höheren Niederterrasee und in der 
Haarnaue•

P o l y g o n u m  h y d r o p i p e r  Zerstreut auf der 
höheren Niederterrasse» selten in der Naamaue und auf der 
tieferen Niederterrasee.

S a g i n a  p r o o u m b e n s :  Zerstreut mit hoher Art­
mächtigkeit auf der höheren Niederterrasee. In der Haarnaue 
mit niedrigeren Artmächtigkeitswerten zerstreut. Selten auf 
der tieferen Niederterrasee.

c) L e h m z e  i g e r
T h l a s p i  a r r e n s e t  Zerstreut auf der höheren 
Niederterrasee und in der laarnaue. Auf der tieferen Nieder­
terrasse seltenes Vorkommen mit niedriger Artmächtigkeit.

d) A r t e n  m i t  s t a r k e r  V e r b r e i t u n g  
i n  d e n  H a o k f r ü c h t e n
S e t a r i a  g l a u c a  Häufig bis gemein auf der 
Niederterrasee und in der laarnaue.

H a & r n a u e

Pie Naamaue ist von der höheren Niederterrasse durch eine zirka 
1/2 - 1 m  hohe Terrassenstufe getrennt. In der Naamaue bildete 
sich ein eigenes Grundwasserstockwerk» da die abgelagerten Lehme 
das Bett abdichteten. Bei starken Regenfällen und Schneeschmelze 
fließt das Wasser nur zögernd in den Schotterkörper der Nie.der- 
terrasse ab, wodurch sich regelmäßig Überschwemmungen ergeben.
Pie elnge8 0hwemmten Verwitterungsprodukte aus dem Kristallin 
bilden das Ausgangsmaterial für die Böden» die daher kalkfrei 
Bind und einen großen Lehmgehalt zeigen.
Purch Grundwassereinfluß und durch Überschwemmungen bildeten sich 
in niederen Lagen Grundwassergleye. In höheren Lagen treten da­
gegen bessere Böden auf. Landwirtschaftlich wird die Naamaue 
kaum ackerbaulich» sondern größtenteils als Grünland genutzt.
Pie ungünstigen edaphischen Bedingungen beschränken die an und
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für sich geringe ackerbauliche Nutzung auf den Kartoffelanbau. 
Sie Zahl der untersuchten und bearbeiteten Kartoffelkulturen 
ist trotz der verringerten ackerbauliehen Möglichkeiten so hoch, 
daß man ihre Ergebnisse einem Vergleich mit den Übrigen Stufen 
des Machlandes zu Grunde legen kann.
Ser Maisanbau ist in einem geringeren Maß vertreten.
Bel den Getreidekulturen bin ich auf spärliche vegetatlons* 
kundliche Unterlagen angewiesen. Aus diesem Grund blieb bei der 
Übersicht der Besiedlungsabstufungen der Ackerwildpflanzen ln 
Getreidekulturen die Naamaue unberücksichtigt, da das zugrunde 
liegende Material für einen sinnvollen Vergleich zu dürftig ist

S i e  A c k e r u n k r a u t g e s e l l s c h a f t e n
d e r  N a a r n a u e

Sie beiden ln der Naarnaue bearbeiteten Getreideflächen mußten 
schon auf Grund ihrer unmittelbaren Nachbarschaft mit dem 
kristallinen Grundgebirge dem Galeopsio-Aphanetum zugeordnet 
werden. Ser Artenbestand der Unkrautgesellschaften der Hack* 
fruchte in der Naarnaue wird durch die intensive Unkrautbe* 
kämpfung stark reduziert und die starken Düngergaben verzerren 
die ursprünglich festgestellte nachteilige Bodenbeschaffenheit. 
Es dominiert das Panico-Chenopodietum typicum. Das hin und 
wieder auftretende ?anlco*Chenopodietum scleranthetosum und 
das allerdings nur einmal beobachtete Galeopsio*Chenopodietum 
widerspiegeln den durch die Naarn eicgebrachten kristallinen 
Absatz.

Z u r  H a c k u n k r a u t f l o r a  i n  d e r
N a a r n a u e

Gene Hackunkräuter, deren VerbreitungsSchwerpunkt auf der 
Niederterrasse liegt, sind auch in der Naarnaue sehr stark 
vertreten. Bezeichnend für die sauren Bodenverhältnisse dieser 
Stufe ist das Vorkommen von tE u a e x a c e t o s e l l a ,  
der wegen des warmen Klimas nur in wenigen Exemplaren aufge­
treten ist.

G a l e o p s i s  t e t r a h i t i l n  der Naamaue verbrei­
tet. Auf der Niederterrasse sehr selten, mit meist geringer 
Artmächtigkeit. Fehlt in der Talaue.
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D i e  A u e n l a n d s c h a f t  d e r  D o n a u

a) Die höhere Talaue ist Ton der tieferen Talaue durch eine
1 - 3 m hohe Terrassenstufe getrennt« Sie wird Ton mittelgroßen 
Überschwemmungen erreicht«
Bodentypenmäßig ateilen dieae kalkreichen und lehmigen bla 
schwach lehmigen Sandböden graue Auböden dar, die sich Ton den 
Böden der Hiederterraase nicht nur durch ihren hohen Kalkgehalt, 
sondern auch durch die geringe Yerlehmung unterscheiden.
Die landwirtachaftliche Nutzung lat selten ackerbaulich, meist 
auf Grünland ausgerichtet.
Bei den Überschwemmungen wird Yon der Donau Yiel Schlich abge- 
eetzt, der einen guten Dünger abgibt»

b) In der tieferen Talaue finden eich selten Ackerbau und Viesen­
kulturen, da die regelmäßigen Überschwemmungen die landwirt­
schaftlichen Erträge in Frage stellen.
Die Böden weisen einen noch geringeren Lehmgehalt auf (Sand­
böden bis lehmige Sandböden) und sind durch einen starken Kalk- 
gehalt ausgezeichnet. Bodentypenmäßig sind sie als graue Auböden 
su bezeichnen, die bei Hochwasser durch den Absatz Yon Schlick 
reichlich gedüngt werden«
Die beiden Talauen wurden im Spät- und Postglasial gebildet«

D i e  A c k e r u n k r a u t g e s e l l s c h a f t e n  i n
d e n  D o n a u a u e n

Die Hackunkrautgesellschaften dieser Stufe wurden als Panlco* 
Chenopodietum typicum klassifiziert« Der starke Kalkgehalt der 
Böden Yerhlndert die Entwicklung des Panlco-Chenopodietum 
soleranthetosum« Die Aufnahmen in den Getreidekulturen gehören 
dem Aphano-Matrlcarletum typicum an« Auch hier unterbleibt die 
Ausbildung der Subaseozlatlon Yon Soleranthus annuus.
Die Aokerkulturen der Auenlandschaft der Donau sind durch das 
Fehlen der Subassoziation Yon Soleranthus annuus gegenüber dem 
restlichen Machland ausgezeichnet.
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A c k e r w i l d p f l a n z e n  m i t  V e r b r e i ­
t u n g s s c h w e r p u n k t  l n  d e n  G e t r e i ­
d e f e l d e r n  d e r  A u e n l a n d e o h a f t  d e r

D o n a u

C a m p a n u l a  r a p u n c u l o l d e s t l n  der Talaue 
zerstreut bis verbreitet. Auf der Niederterrasse selten.
In den Getreideflächen des relativ kleinräumigen Machlands zeigt 
Campanula rapunculoides die in der Literatur immer wieder fest­
gestellte Affinität zur Gruppe der Kalkzeiger.

L a t h y r u s  t u b e r o s u e :  Mit wechselnd hoher Art­
mächtigkeit häufig in der Talaue. Selten und mit niedriger Art­
mächtigkeit auf der Biederterrasse.

S l n a p i s  a r v e n e i e i l n  der Talaue häufig bis gemein 
Auf der Niederterrasse selten.

V e r o n i c a  p o 1 i t a : In der Talaue gemein. Auf der 
Niederterrasse zerstreut.

A 0 k e r w i 1 d P f 1 ä n e e n * d i e i m M a c h -
1 a n d n u r 1 n d e n G e t r e 1 d e f e 1 d e r n
d e r A u e n 1 a n d 8 c h a f t d e r D 0 n a u a u

t r e t e n

C a m e l i n a  m i c r o c a r p a t  Zerstreut.

H a o k u n k r ä u t e r  m i t  Y e r b r e i t u n g s -  
s c h w e r p u n k t  l n  d e r  A u e n l a n d s c h a f t

d e r  D o n a u

F a p a v e r  r h o e a s i l n  der höheren und tieferen Talaue 
gemein. Auf der tieferen Niederterrasse verbreitet*. Mit geringer 
Artmächtigkeit auf der höheren Mlederterrasse aelten und in der 
laamaue zerstreut.

S l n a p i s  a r v e n s l s s l n  der tieferen und höheren 
Talaue9 sowie auf der tieferen Niederterrasse häufig. Mit
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steigenden Deckungswerten von der Donau zur Hiederterrasee*
Fehlt auf der höheren Hiederterrasee* Zerstreut in der Haarnaue*

Z u s a m m e n f a s s u n g  u n d  Y e r g l e i o h  m i t  
d e n  U n k r a u t b e s t ä n d e n  d e s  0 t t e n s - 

h e i m e r  B e c k e n s

1) Der ixtenbestand in den donauwärts zunehmend kalk-bevorzu-
genden segetalen Vegetationseinhelten Terändert auf der maximal 
7 km breiten Maohebene, parallel mit den von FI SCHEE (1963/64) 
abgegrenzten Landschaftseinheiten9 seinen Charakter*
Die lehmigen« entkalkten Dillurialböden der Hiederterrasee ver­
fügen über eine große Anzahl biologischer Indikatoren« die auf 
den kalkrelehen« + lehmigen Sandböden der Talaue stark zurück­
treten oder überhaupt fehlem

a) Säure-Bevorzugende und Säurezeiger
b) Krumenfeuchtigkeits-Liebende 
o) Lehmzeiger
d) Arten mit starker Verbreitung in den Hackfrüchten

Diese ln 4 Gruppen zuaammengefaßten Zeigerpflanzen erleichtern 
oder ermöglichen uns« die unterschiedlichen« oft gegensätzlichen 
edaphlsohen Faktoren der verschiedenen Landschaft Beinhalten des 
Machlandes zu erfassen* Der vorwiegende oder exklusive Besied­
lungsraum der Säure-Bevorzugenden und Säurezeiger sowie der 
Lehmzeiger auf der Hiederterrasee war zu erwarten* Die hier 
als krumenfeuchtigkeitsllebend angesprochenen Ackerwildpflanzen 
zeigen eine starke Helgung zu sauren Böden* Die schwache Ver­
breitung der Chenopodietea-Arten auf den nährstoffreichen Böden 
der Talaue ist überraschend* Allerdings dürften diese rasch 
aus trocknenden Böden für das starke Aufkomaen von Chenopodlum 
polyspermum und Setarla gl&uoa zu kalkreioh sein.

2) Die kalkreichen« + lehmigen« alluvialen Sandböden der Talaue 
bieten den Kalkzeigern und Kalk-Bevorzugenden selbstverständlich 
sehr günstige Bedingungen* Obwohl diese Ackerwildpflanzen bis
zu den tertiär-marinen Beckenfüllungen aufs teigen« zeichnet sich 
in der Machebene ihr Verbreitungsgefälle von Süden nach Horden 
deutlich ab*
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3) Die günstigeren Reaktionswerte der Böden 1a  Ottensheimer 
Becken sind für einige seiner floristischen Bereicherungen in 
den Aokerkulturen zumindest mitbestimmend* In Rahmen dieser 
Arbeit wurden im Machland Oonsolida regalie nur sehr selten, 
Centaurium pulehellum und Camelina microcarpa selten, sowie 
Legousia speculum-veneris zerstreut aufgefunden* Alle aufge- 
sählten Arten treten in Ottensheimer Becken Tiel häufiger in 
Erscheinung»
Umgekehrt wurde Yeronlca triphyllos im Machland serstreut, im 
Ottensheimer Becken selten angetroffen*
Das unterschiedlich starke Hervortreten dieser Ackerwildpflan­
zen ist die einzige quantitative Differenz in der West-Ost 
Verbreitung der Ackerunkräuter im Mühlviertel*

ad 2) D e r S c h o l l e n r a u m

Der Schollenraum erhebt sich von der nördlichen Umrahmung des 
Machlandes bis zum Rjnm der Hochflächen* Yon Süden nach Norden 
gliedert sich der Schollenraum in die 3 Schollenzüge von

Allerheiligen 
St* Thomas
Ruttensteln und das Plattenland von MÖtlaa-Schönau

Jeder dieser Reilschollenzüge steigt von Süden flach an und 
bricht nach Norden mit Steilrändern ab*

A ) D e r  S c h o l l e n z u g  v o n  A l l e r ­
h e i l i g e n

Am Aufbau des Sohollenzuges von Allerheiligen beteiligen sich 
das kristalline Grundgebirge, in dessen Senken die tertiär- 
marinen Sedimente (Perger Sande, Sandsteine, Schlier) abgelagert 
wurden, die quartären Reste der Donauterrassen, die auf der von 
Süden flaoh ansteigenden Pläohentreppe bis 400 m erhalten sind 
und die pleistozänen, meist kalkhaltigen Lösse , die dem Schol­
lenzug vereinzelt bis zu 330 m aufgelagert sind* Dieser Schollen­
zug erreicht eine Höhe von 400 - 370 m, brloht dann steil gegen 
Norden an und schiebt sich unter die Tertiärsedimente, die in 
den nördlich der Abbrüche gelegenen Beoken abgelagert sind.
Diese von Perger Sanden und Schlierton erfüllte Beckenzone
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reicht Toa Gallneuklrchner Becken über die Kettenbachsenke undsdaa Lettental bis zum 3Q.aiaer Becken und weiter nach Grein«
Die nördliche Umrahmung der Tertiärbecken bildet der Tom Süden 
flach anateigende, überwiegend aue Weinsberger Graniten aufge­
baut e

B) S c h o l l e n z u g  v o n  S t «  T h o m a s ,
der eine Höhe Ton 700 bis 900 m erreicht und dann steil gegen 
Herden abbricht«

C) D e r S o h o l l e n s u g  w o n  H u t t e n s t e i n
u n d  d a s  P l a t t e n l a n d  T o n  t f ö t l a s -

S c h ö n a u
Hördlich der Steilabfälle des Schollensuges ron St« Thomas 
erhebt eich die flach ansteigende Tlächentreppe des größten­
teils aus Weinsberger Granit aufgebauten Schollensuges Ton 
Buttenstsin, der gegen Horden sua niedriger gelegenen Platten­
land Ton Hötlas-Schönau eteil abbricht.

D i e  U n k r a u t g e e e l l e c h a f t e n  d e s
S o h o l l e n r a u m s

Der tertiärbedeokte XassiYsüdr&nd (dis tertiärerfüllten Beoken 
und Senken des KristallinmassiTs) sowie die seltener ackerbau­
lich genuteten Lößhänge tragen die beiden Getreideunkraut­
assoziationen Aphano-fflatrlcarietum und Galeopslo-Hatrioarietum« 
Das Aphano-Hatrloarletua dringt Yoa Haohland bis in den Raum 
um die Riedmark vor und setst sich dann Über den Pfenningberg 
längs der Donau in westlicher Richtung fort« Um Grein bildet es 
eine kleinere Insel aue«
Das Galeopsio-Hatricarietum schließt nördlich der Rledmark,
Perg und Sazen an daa Aphano-Xatricarietum an«
In den Kartoffel- und Kaiekulturen entwickelt sich auf den 
tertiär marinen und quartären Absätzen das Paploo-Chenopodletum* 
Ss greift Tom Machland auf den tertiär marin- und quartär be­
deckten laeelTrand über und besiedelt die tertiärerfüllten 
Becken und ßenken des Grundgebirges«
Die Bestände des G&leopslo-Hatricarletum Terlleren in nördlicher 
Richtung zuerst Paparer rhoeae und dann die wärmeliebende
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Matrlcarla chamomilla* Eanunculua arvensis pirscht sich zwar 
bla Bum nördlich angrenzenden Galeopsio-Aphanetum, iat aber 
hier nur mit spärlichen Exemplaren vertreten. An der Bord- 
Grenzzone zum Galeopsio-Aphanetum erreicht Kickxia elatine 
ihre höchste Artmächtigkeit*
Bas im südlichen Schollenraum entwickelte Panice-Chenopodietum 
verfügt über einen einheitlichen Artenbestand und läßt größten­
teils eine vertikale Besiedlungsabetufung vermissen*
Außerhalb der Collinatufe konsolidieren eich die edaphiachen 
Faktoren hinsichtlich ihres einheitlichen kristallinen Substrats. 
Die klimatischen Faktoren verlieren dagegen ihre gemeinsame 
Grenzziehung und ihr Einflußbereich wird uneinheitlich* Diese 
ökologische Umkehr dürfte für das Ausfallen der in den Biede­
rungen beobachteten feinen Buanoierung der Besiedlungsräume 
entscheidend sein* Dies gilt nicht nur für den Bereich des 
Schollenraums mit kristallinen Böden, sondern auch für den

ad 3) R & u m d e r  H o c h f l ä c h e n

Er steigt nördlich des Schönau-Mötlas Plattenlandes bis 1100 m 
an* Er besteht aus Weinsberger Granit, im westlichen Teil aus 
Mauthausner Granit.
Die Montanstufe des Schollenraums und der Baum der Hochfläohen 
wird duroh die Präsenz der Artengruppen I - VIII und den Ausfall 
der Artengruppen IX - XII gekennzeichnet*
Im Übergang zur Hochmontanen Stufe der Hochflächen ergeben sich 
Verbreitungssohranken und Besiedlungsverdichtungen ei iger 
Ackerwildpflanzen:

D e r  U n k r a u t b e s t a n d  l n  d e r  H o c h -
m o n t a n e  t u f e

Die Höhenverbreitung von Aphanes arvensls stoppt unterhalb der 
800 m Isohypse* Diese Höhenlinie markiert den Übergang des süd­
deutsch-österreichischen Bezirks zum Bezirk der Hochgeblrgs- 
wälder und liegt knapp unter der von VAGNEB (1956) beschriebenen 
Buchen-Fichte-Mlschwaldstufe (subalpine Stufe)* In unmittel­
barer Bähe der 800 m Isohypse verläuft die 6°C Isotherme* 
Hinsichtlich der Unkrautvegetation werden die höher als 800 m 
gelegenen Teile des Mühlviertels duroh das Ausscheiden, duroh 
die Reduktion oder durch die stärkere Verbreitung bestimmter
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taxonomiacher Einheiten im Vergleich zu den tieferen Stufen 
charakterisiert«
Selbetrerständlich fehlen hier die ausschließlich in der Collln- 
stufe rerbreiteten Artengrupnen (Coneolida regalis-Gruppe, 
Euphorbia exigua-Gruppe , Matricaria chamoailla und mit Ausnahme 
▼on Sinapis arrensis auch die Papaver rhoeas-Gruppe)•
Die Arten mit oollinem VerbreitungsSchwerpunkt und seltenem bis 
zerstreutem Vorkommen in der Montanatufe fehlen in der hochmon­
tanen Stufe ebenfalls« (Medicago lupulina-Gruppe, Oxalis 
eurepaea-Gruppef Bidens tripartita-Gruppe und mit Ausnahme yon 
Heslia paniculata auch die Kickxia elatine-Gruppe.)
Von Sinapis arrensis konnte ich ganz knapp über der 800 m 
Isohypse und bereits im Einflußbereich der Donau (Pfarrkirchen) 
ein Exemplar finden« Auf den großflächigen, nördlichen und riel 
rauheren Bezirken der hochmontanen Stufe fehlt Sinapis arrensis 
ausnahmslos«
Ebenfalls nur knapp über 800 m konnte ich Heslia paniculata. in 
einem Acker feststellen.
In den über 800 m gelegenen Teilen des Mühlriertels fehlen neben 
diesen beiden Artengruppen auch der bereits besprochene Aphanee 
arrensis, sowie Anchüsa arrensis und Veronlca polita«
Einen besonders starken Verbreitungsschwund konnte ich an der 
Anagallla arrensis-Gruppe beobachten:
A n a g a l l l s  a r r e n s i s :  Hur einmal in einem Ge­
treidefeld knapp über 800 m«
T h l a a p i  a r r e n s e  und C o n r o l r u l u s  
a r r e n s i s  i Beide Arten konnte loh nur zweimal um oder 
knapp über 800 m feststellen«
C e n t a u r e a  c y a n u s , C h e n o p o d l u m  a 1 - 
b u m , S h e r a r d i a  a r r e n s i s ,  V e r o n l c a  
p e r b i o a und V l e i a  t e t r a s p e r m a i l m  Ver­
gleich zur Montana tufe stark reduziertes Auftreten« 
L i t h o s p s r m u m  a r r e n s e  i In zwei Getreidefeldern 
knapp über 800 m« In einem Getreidefeld im nördlichen Hochland« 
V a l a r i a n e l l a  r i a o s a i l n  einem Getreidefeld 
knapp über oder um 800 a«
T a l e r i a n e l l a  d e n t a t a :  Fehlt«

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Von der Echinochloa crus-galli-Gruppe fehlen Echinochloa crus- 
g&lli» Conyza canadensis, Galinsoga ciliata» Setaria viridis und 
Chenopodium polyspermum überhaupt. Galinsoga parviflora und 
Setaria glauca konnte Ich je einmal um oder knapp über 800 m 
feststellen«

leben diesen Artengruppen treten noch weitere Arten stark surüek: 
Erodium cicutarium: In swel Getreidefeldern knapp über oder um
800 m«
Trifolium arrense: Sehr selten» nur einmal in einem Getreidefeld 
knapp über 800 m«
Stachys palustris: Sehr selten«
Sonchub asper: Sehr selten«
Plantago intermedia und Gnaphalium uliglnosumi Auffällig schwä­
chere Verbreitung als in der Montanstufe« Gnaphalium uliginosum 
hat nach BLLEKB35RG (1950) nur eine mittlere Temperaturzahl. Mach 
LAUER (1953) hat es aber hohe Temperaturansprüche bei der Keimung 
(Tk 5).

Folgende Arten erreichen ln der hochmontanen Stufe eine stärkere 
Verbreitung als in der montanen Stufe:
Alchemilla vulgaris: Im ganzen Gebiet seitenv erreicht in der 
hochmontanen Stufe die stärkste Verbreitung.
Galeop8is pubescensv Knautla arvensis» Linaria vulgaris9 
Odontltes rubra und Mentha arvensis: Im Vergleich zu Montanstufe 
verstärktes Auftreten«
Galeopsis tetrahlt: Diese auch in der Montanstufe gemeine Art war 
in jeder Vegetationsaufnähme der hochmontanen Stufe vertreten.

Interessant ist auch das Vorkommen von Galiumspurlum und Lolium 
temulentum in dieser hoch gelegenen» feucht-kühlen Stufe auf 
durchwegs stark sauren Böden. Die von ELLENBERG (1950) für 
Galium spurium erstellte Temperaturzahl (4) und Reaktionszahl 
(5) muß noch einmal überprüft werden« Lolium temulentum wird 
von BOAS (1958) für feuchte Kalklehme und Löße angegeben. Lolium 
temulentum ist aber ebenso wie Agrostemma githago bodenvag und 
macht sein Auftreten von einer nachlässigen Saatgutreinigung 
abhängig. Lolium temulentum erreicht in der hochmontanen Stufe 
zwar nioht die Durchschnittswerte der Montanstufe9 konnte aber 
auch in diesen hohen Lagen festgestellt werden.
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2 ü 5 A « K E 5 F A S 3 U S G

1) Hach «iura Überblick über die edaphisehes und klimatischen 
Raumelnheltea des Mühlviertels folgt eine Betrachtung der 
pflanzengeegraphlsehen Eint• ilangeversuche « der phänologi- 
sehen Entwicklungsstufen und der landwirtschaftlichen Pro­
duktion* bedingungen des ühtersuohungsgeblstes«

2) Im Mühlviertel konnten 5 Ackerunkrautgesell schäften festge- 
steilt werden*
Die Getreideunkrautgesellschaften werden in der tieferen 
Oollinstufe fast durchgehend durch das Aphano-Matricarietum 
vertreten« In den bergigen Lagen tritt das Aphano-Matri­
carietum in swei hphenbedingten Modifikationen aufi Die 
höhere Oollinstufe wird vom Galeopsio-Matricarietum besie­
delt« die Montan- und Hochmontanstufe vom Galeopsio-Aphanetum 
beherrscht«
Bei den HackfrucJitgesellsciiaiten ist das fanico-Chenopodio tUu» 
auf der gesamten Oollinstufe verbreitet« das Galeopsio-Cheno- 
podietum fast ausschließlich auf die Montan- und Hochmontan­
stufe beschränkt«
Der Verbreitungsraum des Aphano-Matrioarietum und das 
Galeopsio-Matrlcarietum entspricht ungefähr dem Gesellschaftts- 
areal des Panico-Chenopodietum und stimmt mit dem von WEHJTECK 
als Zwieohenbezirk und von WAGHER als Oollinstufe abgegrenz­
ten milderen Teil des Mühlviertels überein«
Das Galeopsio-Aphanetum bzw« das Galeopsio-Chenopodletum sind 
ln dem von WERHECK als Süddeutsch-Österreichischer Bezirk 
und im Bezirk der Hochgeblrgswälder« sowie in den von VAGHEB 
als Montan- und Subalpinstufe bezelchneten rauhen Teilen des 
Mühlviertels entwickelt* Im Bezirk der Hochgeblrgswälder bzw« 
ln der Subalpinstufe wird das Artenkontingent des Galeopsio- 
Aphanetum und des Galeopelo~Ohenopodletum reduziert. Hur 
wenige Arten treten in dieser hohen Lage etwas stärker hervor.

3) Die Im Mühlviertel gebildeten ökologischen Artengruppen der 
Ackerunkrautvegetation wurden den Artengruppen von ELLEHBEBG« 
HILBIG und Mitarbeiter und HOLZNER gegenübergestellt und mit 
ihnen verglichen«

\
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4) In einer Höhengliederung der Ackerunkrautvegetation des Muhl- 

viertele wurden die unterschiedlichen vertikalen Besiedlungs- 
Ansprüche der Ackerwildpflansen im Donauraum« am tertiär 
marin überdeckten Masaivsüdrand und auf den silikatreichen 
Höhenflächen untersucht« ln der Talaue und auf der Äieder- 
terrasse der Donau stimmen die von FISCHER beschriebenen Land 
soh&ftseinhelten des Machlandes mit den pflanzensosiologlsche 
und florlstischen Ergebnissen Uberein«

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



m
I )  Z I T I E R T E  L I T E R A T U R

BLÜMEL, F*f V*JAHIK und'SCHILLER; Die Mikromorphologie 
und der Kolloidzustand unterschiedlicher Bodentypen* 
Festschrift zum 60 Jährigen Bestand der Landw.-chem.
BVA in Linz« 89-120» Linz 1959

B0AS»F.; Zeigerpflanzen, Hannover 1958
BRAUN-BLAUQUET,J.; Pflanzensoziologie* Wien-New-York 1951» 

1964
BRUH-H00L, J*; Ackerunkraut-Fragmentgesellschaften*

Anthropogene Vegetation, Ber. ü. d* intern* Symp* i. 
Stozenau/Weser 1961, 58-47» Den Haag 1966

BURGGASSER,E.; Untersuchung und Forschung an der Landw.-chem. 
BYA Linz, auf Grund der ökologischen Voraussetzungen 
des Landes* Festschrift zum 60 jährigen Bestand der 
Landw.-chem. BVA in Linz, 35-53, Linz 1959

DTJFTSCEMID, J.; Die Flora von Oberösterreich. I-IY,
Linz 1873-1885

EHREITD0RFER,F*; Liste der Gefäßpflanzen Mitteleuropas,
Graz 1967

ELLEHBERG,H•; Unkrautgemeinschaften als Zeiger für Klima 
und Boden* Landw* Pflanzensoziologie Bd*I, Stuttgart/ 
Ludwigsburg 1950

FIHK,J.; Die Böden Österreichs* Mitt* d* Geogr* Ges*, 100 
Heft I/II, Wien 1958

- ; Die Bodentypen Niederösterreichs* Atlas yon 
Hiederösterreich, Wien 1958

- ; Bodentypenkarte yon Oberösterreich* Festschrift 
zum 60 jährigen Bestand der Landw.-chem* BVA in Linz, 
Linz 1959

FISCHER,H.; Geomorphologie des Unteren Mühlyiertels im 
Einzugsgebiet der Haarn* Geogr* Jahresber* aus Öster­
reich, XXX. Band 1963-1964, 49-130, Wien 1964

FISCHER,M*t Beiträge zur Cytotaxonomie der Veronica 
hederifolia-Gruppe (Scrophulariaceae)• ÖBZ* 114,
189-233, Wien 1967

FUKAREK,F*; Pflanzensoziologie, Berlin 1964
HAYEK, A*; Die pflanzengeographische Gliederung Österreich- 

Ungarns* Verh* Zool.-Bot. Ges*, Wien 1907

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



HANF,M.; Der Einfluß des Bodens auf Keimen und Auflaufen 
von Unkräutern. Beihefte zum Bot. Centralbl., Bd. LXII, 
Abt. A, Dresden 1944

HILBIG,W.; Zur Gliederung und Verbreitung des Aphano- 
Matricarietum Tz. 1937 in Niederschlesien. Wies. Z.
Univ. Halle, Math.-Kat. XIV/6, 563-571, Halle 1965

; Die Ackerunkrautgesellschaften Thüringens. Feddes 
Repertorium Band 76, Heft 1-2f 83-191, Berlin 1967

HILBIG,W.j G.MAHN, R.SCHUBERT und E.M.WIEDENROTH? Die 
ökologisch-soziologischen Artengruppen der Acker- 
unkrautregetation Mitteldeutschlands. Bot. Jb. 81, 416-449 
Stuttgart 1962

HOLUB,J., S.HENJNY, J.MORAVEC, R.NEUHÄUSL; Übersicht der 
höheren Vegetationseinheiten der Tschechoslowakei,
Prag 1967

HOLZNER,W.; Soziologie und Ökologie der "Ackerunkräuter"
des Fannonischen Raumes Ton Österreich. Dias. phil. Fak. 
UniY. Wien, Wien 1969

- ; Die Ackerunkrautregetatlon des nördlichen 
Burgenlandes. Wies. Arbeiten BGLD., 44, 196-243,
Eisenstadt 1970

; Bemerkungen zur Unkrautflora der Äcker des 
österr. pannon. Raumes. Mitt. Bot. Linz 3/1, 11-22,
Linz 1971

- ; Niederösterreichs Ackerregetation als Umwelt­
zeiger. Die Bodenkultur, Bd. 22, Heft 4, 397-4H,
Wien 1971

HÜBL,E.{ Zur Autökologie und Soziologie einiger Pflanzen in 
den Wäldern des Leithagebirges. Verh. d. Zool.-Bot. Ges. 
in Wien, 101-102, 101-143, Wien 1962

HYDROGRAPHISCHER DIENST ln Österreich; Beiträge zur Hydro­
graphie Österreichs. Heft 23, Wien 1931, Heft 38,
Wien 1964

KINZL,H.; Flußgeschichte und geomorphologlsche Untersuchungen 
über die Feldaistsenke im oberösterr. lühlriertel und 
die angrenzenden Teile Südböhmens. Sitz. Ber. d. Heidelb. 
Ak. d. Wies«, math-natw. Klasse, Jg. 1930, 4Abh., 3-48

KNAPP,R.; Die Pflanzengesellschaften Mitteleuropas,
Ludwigsburg 1948

- ; Einführung in die Pflanzensoziologie, Stuttgart 1971

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



KOHL,H.; Geomorphologie des mittleren Mühlviertels und 
des Donautales von Ottenshelm bla Mauthausen« Diss.
Graz 1952

KREBS,N«; Die Ostalpen und das heutige Österreich«
Darmstadt 1961

KUBIEHA,W.L.; Bestimmungsbuch und Systematik der Böden 
Europas, Stuttgart 1953

KUHN,K«; Die PflanzengeSeilschaften lm Heckargebiet der 
Schwäbischen Alb, öhrlngen 1937

KUMP, A.; Verschollene und seltene Ackerunkräuter ln 
Oberösterreich südlich der Donau« Mltt. Bot« Linz,
2, 25-40, Lin» 1970

; Die Ackerunkrautgesellschaften in den Haupt- 
getreidebaugebleten Oberösterreichs. Diss« phil. Pak. 
Universität Wien, Wien 1971

KUTSCHERA,L.; Ackergesellschaften Kärntens, Irdning 1966
LAUER,E.j Über die Keimtemperaturvon Ackerunkräutern und deren 

Einfluß auf die Zusammensetzung von Unkrautgesellschaften. 
Plora Bd. 140, 551-595» Jena 1953

MALATO-BELIZ,J•, J.TÜXEN und R.TÜXEN; Zur Systematik der 
Unkrautgesellschäften der west- und mitteleuropäischen 
Wintergetreidefelder. Mitteilungen der Floristisch- 
soziologisohen Arbeitsgemeinschaft« W.F. Heft 8,
Stolzenau 1960

MARGL,H«; Ein Gerät zum raschen Ordnen einer Tabelle« Forstl. 
BVA Wien, Informationsdienst 109» Wien 1967

MAUSER, H.j Beiträge zur Agrargeographie Oberösterreichs« 
Wirtschaftsraum Oberösterreich, 14« Jahrgang, Heft 1/2, 
Sommer 1964, 34-49, Linz 1964

MEISEL,K.; Die Artenverbindungen der Winterfrucht-Unkraut- 
gesellschaften des rheinisch-westfälischen Berglandes« 
liitt« d« Florist.-soziolog. Arbeitsgemeinschaft,
N.F. Heft 9, 85-87, Stolzenau 1962

OBERDÖRFER,E.; Süddeutsche Pflanzengesellschaften, Jena 1957
- ; Pflanzensozlologlsche Exkursionsflora für 

Süddeutsohland, Stuttgart 1962 und 1970
- ) Systematische Übersicht der westdeutschen 

Phanerogamen- und Gefäßkryptogamen-Gesellschaften, 
Schriftenreihe f« Veg.kde 2, 7-62, B.-Godesberg 1967

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



M

PASSARGE,H. 5 Pflanzengeseilschäften des nordostdeutschen 
Flachlandes I, Jena 1964

PIPPAN,T.; Geologisch-morphologische Untersuchungen im
westlichen oberöeterr. Grundgebirge. Sitz. Ber. d. Ost.
Ak. d. Wies«, math.-natw. Klasse, Abt.1f Bd. 164» H« 6/7» 
1955» 336-365, Wien 1955

BABEMAOHER,B.; Tendenzen im Vorkommen und bei der Bekämpfung 
der Unkräuter. Zeitschrift flir Pflanzehkrankheiten 
(Pflanzenpathologie) und Pflanzenschutz, Sonderheft II,
1963

RODI,D.; Die Vegetations- und Standortsgliederung im Einzugs­
gebiet der Lein (Kreis Schwäbisch Gmünd), Veröffentlichun­
gen d. Landesstelle für Naturschutz und Landschafts­
pflege Baden-Württemberg u. d. württemb. Bezirksstellen 
in Stuttgart u. Tübingen, Heft 27/28, 76-167, 1959/60 

; Ackerunkrautgesellschaften und Böden des westlichen 
Tertiär-Hügellandes. Denkschriften d. Regensbg. Bot*
Ges., 26. Bd., Eegensburg 1966 

SAILER,P.S.; Die Flora Oberösterreichs, 2Bd«, Linz 1841 
SCHILLER,H. und V.JANIK; Ber Nährstoffgehalt der Böden in 

seiner Beziehung zum Einzugsgebiet der Flüsse. Die 
Bodenkultur, 10.Bd. Heft 1, März 1958, Wien 1958 

- ; Ein Beitrag zur Kenntnis der ober-
österr. Böden. Die Bodenkultur, 10.Bd. Heft 3, 187-211, 
(Juli 1959), Wien 1959

SCHILLER,H.# V.JANIK und N.EBER; Ber Nährstoffzustand der 
Böden Oberösterreichs. Festschrift zum 60 jährigen Be­
stand der Landw.-chem. BVA in Linz, Linz 1959 

SCHUBERT,R. und E.G.MAHN; Übersicht über die Ackerunkraut- 
geaellschaften Mitteldeutschlands. Feddes Repertorium,
Bd. 80, Heft 2-3, 133-304, Berlin 1968 

SCHWACKHÖFER,W.; Die landwirtschaftlichen Kleinproduktions­
gebiete Österreichs. Ber Förderungsdienst, herausgeg. vom 
Bundesminiet. für Land- und Forstwirtschaft, 14. Jahrgang, 
Juni 1966, Sonderheft 3, Wien 1966 

STEDEN,A. und F.SCHMITTNER; Die Produktionsgebiete Österreichs.
Die Bodenkultur, 5.Jg., 397-416, Wien 1951 

STEINHAUSER,F.; Tage mit Schneedecke. Atlas y. Oberösterreich, 
4. Lieferung 1969, Blatt 57

STOCKHAMMER,G.; Die Pflanzensoziologische Kartierung des 
Gemeindegebietes Linz/Donau, Linzer Atlas, Heft 4,
Linz 1964

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



SUESS,F.E.; Bau und Bild der Böhmischen Masse. Bau und Bild 
Österreichs, Wien, Leipzig 1903 

TÜXEN,J.; Kurze Übersicht Uber die derzeitige systematische 
Gliederung der Acker- und Ruderal-Gesellschaften 
Europas. Anthropogene Vegetation, Ber. ü. d. intern. 
Symp. i. Stolzenau/Weser 1961, 75-78, Ben Haag 1966 

TÜXEN,R.; Bie Pflanzengesellschaften Nordwestdeutschlands. 
Mitt. d. Florist.-soziolog. Arbeitsgemeinschaft in 
Niedersachsen, Heft 3, 1937

- ; Grundriß einer Systematik der nitrophilen Unkraut­
gesellschaften in der Eurosibirischen Region Europas. 
Mitt. d. Florist.-soziolog. Arbeitsgemeinschaft, N. F. 
Heft 2, 94-175* Stolzenau/Weser 1950

VOLLRATH,H.; über Ackerunkrautgesellschaften in Ostbayern. 
Benkschriften der Regensburgischen Botanischen Gesell­
schaft, XXVI. Bd. JT.F. XX.Bd, Regensburg 1966 

WAGNER,H.; Bie Vegetationsverhältnisse der Donaunie erung 
des Machlandes, Wien 1950

; Bie pflanzensoziologische Gliederung Österreichs. 
Kitt. d. österr. Geogr. Ges., Bd. 98 

WALBMANN,L.; Bas außeralpine Grundgebirge Österreichs.
Geologie von Österreich, Wien 1951 

WERNECK,H.L.; Bie naturgesetzlichen Grundlagen des Pflanzen- 
und Waldbaues in Oberösterreich, Wels 1950

- ; Naturgesetzliche Einheiten der Pflanzendecke. 
Atlas von Oberösterreich, 1.Lieferung, Blatt 4, 1958

WILKANNS,0.; Bie Pflanzengesellschaften der Äcker und des 
Wirtschaftsgrünlandes auf der Reutlinger Alb. Beiträge 
zur naturkundlichen Forschung in Südwestdeutschland,
Band XV, Heft 1, 30-51* Karlsruhe 1956 

ZEIBLER,H.; Ackerunkrautgesellschaften in Ostbayern.
Bayerisches Landwirtschaftliches Jahrbuch, 42. Jg. 1965, 
13-30, Sonderheft 5

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at


